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Rasche Besetzung des Restes von Katalonien
Baris stellt lest : leine rotwaniiche Beaiernn« mehr

Paris, 7. Februar.
An zuständigen französischen Kreisen war

man am Montagabend der Ansicht , daß es im
Augenblickkeine Regierung im republi¬
kanischen Spanien mehr gibt. Wenn der fran¬
zösische Botschafter trotzdem noch die Ver¬
bindung zu gewissen spanischen Persönlichkeiten
ausrecht erhält, „so hätten diese keinen offiziellen
Charakter mehr".

Sie Besetzung des KestgebieteS
Bilbao , 7 . Februar.

Der Vorbericht des nationalspanischen
Heeresberichtes bestätigt die Meldung, daß im
Abschnitt Seo de Urgel die nationalspanischen
Truppen die Grenze von Andorra er¬
reichten, wo sie die Nationalflagge hißten.
Die Offiziere der nationalen Abteilungen
tauschten Grütze mit den Grenzbeamten von
Andorra aus . Im Abschnitt von Berga wurde
der Ort Pobla de Lillet, 15 Kilometer westlich
von Ripoll , an der Straße Berga—Mipoll ein¬
genommen . Auch südlich dieses Ortes wurden
mehrere Ortschaften besetzt. Nördlich von Ge¬
rann wurde die Stadt Sarria erobert. Der
Barmarsch im Küstenabschnitt dauert ununter¬
brochen an . Die gegenwärtig erreichten Linien
lassen sich nur schwer feststellen .

Der nationalspanischeHeeresbericht erwähnt
außer den im Vorbericht angeführten Fort¬
schritten, daß das gesamte Südufer des
Ter - Flusses bis an die Küste sich in
«iionalspanischem Besitz befindet. Am Ober-
!wj des Flusses haben die Truppen auch das
drduser besetzt. An der Küste sind die Ort- .
Uten Palafrugel und Paks von den natio-
« lm Truppen befreit worden. In diesem Ab¬
schnitt allein wurden 2000 Gefangene gemacht.
Fm Abschnitt Berga wurden fünf und im Ab¬
schnitt Gerona sieben neue Orte erobert. In der
Ortschaft Montjulia wurde ein Versteck auf-
«esunden , in dem sich zahlreiche geraubte
Gegenstände aus dem Museum von Tarragona
besanden . In einem anderen Orte wurden
Runitionsdepots besetzt, in denen über 4000
Granaten lagerten.

Die nationale Luftwaffe bombardierte am
Rantag militärische Ziele in den Häsen von
Alicante und Cartagena , wobei sie einen
soivsetspamschen Kreuzer und einen Zerstörer
beschädigte . Bei einem Uebersall auf den Flug¬
platz Villajuiga wurden elf sowjetspanische
Flugzeuge zerstört . Ein Sowjetflieger wurde
»bgeschossen.
VeermMde Städte

Aus amtlichen -Berichten aus Burgos geht
hervor, daß. die sowjetspanischen Horden bei
MenRückzügen in den letzten Tagen die Ort-
Mften Nordkataloniens systematisch zer¬
rten, nachdem sie vorher geplündert worden

sind . Die meisten Ortschaften wurden einfach
etngeäschert , wie dies in den schlimmsten Zeiten
der bolschewistischen Schreckensherrschaft auf
der Tagesordnung war . Das Beispiel des
Ortes Pobla de Lillet ist für das Schicksal zahl¬
reicher nordkatalonischer Orte bezeichnend.
Pobla de Lillet brannte an allen vier
Ecken, als die . Nationalspanier einmarschier¬
ten, so daß sie zunächst alle Hände voll mit
Löscharbeiten zu tun hatten.
..IlKdsMLeiWch wiwe F ucht"

Die Flucht der rotspanischen Milizen auf
französischen Boden hat den Montag über keine
Unterbrechung erfahren. Der Sonderbericht¬
erstatter des „Lemps " in Perpignan schreibt
hierzu, der vom rotspanischen Generalstab an¬
gekündigte mustergültige Aufmarsch der bolsche¬

wistischen Truppen und ihr geordneter Ueber-
tritt über die Grenze sei in Wirklichkeit eine
unbeschreiblich wilde Flucht.

In dem Grenzort Las Jllas traf eine Gruppe
von 230 Milizen ein , die sich weigerten, sich ent¬
waffnen zu lassen . Die französischen Behörden
setzten sofort ein Infanterie -Bataillon an Ort
und Stelle ein , um sie am Uebertritt zu hin¬
dern. In Perthus traf in der Nacht auch der
französische kommunistische Abgeordnete Marly
ein , der in Albazette die Rekrutierung und Aus¬
bildung der Milizen leitete und sich den Bei¬
namen „ Der Schlächter von Albazette" verdient
hatte, wegen der unmenschlichen Behandlung,
die er den Soldaten zuteil werden ließ . Marth
trug eine Kopfbinde, so daß man annehmen
mutz, daß er im letzten Augenblick doch noch
verprügelt worden ist.

Furchtbares Blutbad in Ceutallas
Notes Antermenschentumtobt Sich aus

(Letzter Rundfunk)

MkWUkpokr

»LläbtOS-
,14 MM

Die Roten nahezu restlos vertrieben
Die gestrichelte Fläche zeigt ungefähr das Ge¬
biet, das noch nicht von den Roten gesäubert
Werden konnte . (Scherl-Bilderdienst-M)

Barcelona, 7. Februar.
Der Berichterstatter des OlstR an der kata¬

lanischen Front meldet, daß die wilde Flucht
der bolschewistischen Truppen, denen die natio¬
nalspanische Armee bis auf den Fersen ist,
immer tollere Formen annimmt, Die roten Mi¬
lizen sind

' einzig allein von dem Wunsch be¬
seelt , schnellstens die rettende französische
Grenze zu erreichen.

. Alle verlassenen Ortschaften sind von den
roten Milizen auf Anordnung der geflohenen
roten Machthaber angezündet worden, so
daß das gesamte Pyrenüengebiet durch rie¬
sige Rauchsäulen gekennzeichnet ist. Die
politischenGefangenen der Roten wurden
von ihren Wärtern vor der Flucht -zum größten
Teil getötet. Es konnten hierbei wieder
furchtbare Fälle grausamer Quälereien und
Verstümmelungen festgestellt werden.

Wie erst jetzt bekannt wird. Hatten sich die
roten „ Minister" vor ihrer Flucht nach Frank¬
reich in der Burg des kleinen Ottes Äguallnes
verschanzt , wo sie von Angehörigen der inter¬
nationalen Brigaden bewacht wurden, da die
bolschewistischen Häuptlinge zu den eigenen
Milizen kein Vertrauen mehr hatten.

In dem Ort - L e n t a l l a s . vollbrachten die
Roten furchtbare Greueltaten. Sie
drangen mit Tanks, die mit nationalen Flaggen
versehen waren, in den Ort ein und gaben sich
als Francotruppen aus . Als die Einwohner
dann die Häuser verlietzen, . um die langersehn¬
ten, vermeintlichenBefreier zu begrüßen, eröff-
neten die Bolschewisten aus Maschinengewehren
ein mörderisches Feuer. Bei der Erobe¬
rung Ceapalles durch die Legionäre Francos
waren alle Straßen mit den Leichen der un¬
glücklichen Bewohner übersät.

London und die Flüchtlinge
Wie der diplomatische Korrespondent der

„ Times " berichtet , hatte der französische Bot¬
schafterCorbin am Montagabend eine lange
Unterredung über die spanische Flüchtlings-
srage im Foreign Office.

Sonneim Alling fürdie Schäftenden
vr. Leys Ansprache in London — StaatsempSang für die Delegierten

London, 7. Februar.

„Ae Tagung des Internationalen Beratungs-
usschlisses des Weltkongresses „Freude und

Mdeit ". der zu einer dreitägigen Sitzung in
rondon zusammengetretcnist, wurde am Mon-
«D durch Ministerpräsident Chamberlain

eröffnet . In dem Beratungsausschutz
« Länder vertreten. In erster Linie sollen

i? '̂ wendigen Vorbereitungen für den nkch-
L Weltkongreß im Jahre 1940 getroffen wer-

Deutschland ist ' durch Reichsleiter Or.
kh vertreten , der gleichzeitig Präsident des

Ernatwnalen Zentralbüros ist.
R.̂ amberlain beschäftigte sich in seiner
..jUiingsansprache mit der Frage der Frei-
-'
' Waltung, Die Verlängerung der Freizeit

Arbeiter bedeute, daß man Organi-
schaffen müsse , um immer mehr Men-

ittin ch der Erholung , nicht nur als Zuschauer,
zu lassen . Die Ausspannung könne

Formen annehmen, wobei die
ivi- ^ ^utspannunq ebenso wichtig sein könne
der „ körperliche Erholung . Es habe in
dj.,vAvzen Geschichte noch keine Generation so
der ^ "^ resse an oiesen Fragen und auch an
ken^ ^ der rechten Ausnutzung der Freizeit

Wenn England auch ein Jyselvolk
h„s,. . I>ch früher oft seiner Isolierung gerühmt
Bon ' ^ ^ doch richtig, daß das englische"

.jemals mehr Wert auf internationale
gelegt habe als heute . Da das

x^ 8lan
gebe ^ d " n änderen Nationen zulernen,

eine günstigere Zeit sür diese^ "8- Die Nationen verwendetenviel zu viel

i>, N ? an der Frage der Freizeitgestaltung
leU ? wachse und England auch be-

Zeit darauf Gegensätze zu erörtern, und daher
sei es besonders befriedigendfür ihn, so meinte
Chamberlain , daß jetzt einmal ein Thema er¬
örtert werde, in dem allgemeine Ueber-
einstimmvng bestehe.

l)r. Leh führte aus:
„Die Idee Freude und Arbeit, die von

den Vertretern zahlreicher Nationen hier be¬
handelt wird, liegt mir seit langer Zeit am
Herzen. Sie ist ein Teil meines Lebens¬
werkes. Ich freue mich, daß auch unser ita¬
lienischer Kamerad Puppeti mit uns auf
gleichem Wege tätig ist. Wir wollen den schaf¬
fenden Menschen Sonne in den Alltag
bringest! Wir haben natürlich alle in dem
Land, das wir hier vertreten, eine Fülle von
Arbeit, so daß nicht immer die Freizeit sehr
groß ist. Aber gerade diese Tatsache sollte uns
alle veranlassen, die nach der Arbeit verblei¬
bende Zeit so auszunutzen, daß sie uns mög¬
lichst viel Kraft vermittelt."

Or. Leh erinnerte weiter an die Freizeit-Kon¬
gresse in Los Angeles, in Hamburg und an
den großen Kongreß „Freude und Arbeit" in
Rom, und begrüßte es , daß .nun verantwort¬
liche Delegierte für dieses Ziel in London zu¬
sammengekommen sei§ n. Er gab der Ueber-
zeugung Ausdruck , daß auch , die Sitzung des
Jnternationalest Beratungsausschusses zum
Segen der schassenden Menschen aller Völker
verlaufe.

Anschließend erstattete Generalsekretär Or.
Manthey den Tätigkeitsbericht über den Be¬
stand der Freizeitarbeit in mehreren Län¬
dern und über die Aufgabenstellungdes Inter¬
nationalen Centralbüros „Freude und Arbeit" .

Nach der Vormittagssitzüng begaben sich die

Teilnehmer in den Essex-County- Cricket - und
Sportklub, wo sie von Lord Aberdare,dem
Vorsitzenden des englischen Ausschusses für
Leibesübungen, empfangen wurden. Am Abend
fand im Savoy - Hotel ein Staatsempfang
der britischen Regierung zu Ehren des Inter¬
nationalen Beratungsausschusses statt, bei dem
der britische Gesundheitsminister Elliot den
Vorsitz führte.
WiMommen für »r. Lev

Or. Leys Teilnahme an der Tagung des
internationalen Beratungsausschussesdes Kon¬
gresses „Freude und Arbeit" in London findet
in der Londoner Morgenpresse eine herzliche
Begrüßung. Die meisten Blätter zeigen den
Reichsleiter nicht nur in Bildern , sondern
geben auch einen Ueberblick über seinen Wir¬
kungskreis in Deutschland und beschreiben
ihren Lesern nach echt englischer Gepflogenheit
die Persönlichkeit Or. Leys in allen Einzel¬
heiten. Der Korrespondent der „Daily Mail"
bezeichnet vr . Leh als „ einen berühmten
Mann in seinem eigenen Lande und außer¬
halb"

, und hebt den engen Kontakt des Reichs¬
leiters mit der deutschen Arbeiterschaftbeson¬
ders hervor. „News Chrontcle" schreibt in
einem Leitartikel zu „Freude und Arbeit"

, die
Frage , wie man die Freizeit richtig verbringen
solle , sei für alle Kreise der Bevölkerung ein
ernstes Problem geworden. Das Blatt be¬
dauert, daß am gleichen Tage, als Minister¬
präsident Chamberlain Abgeordnete aus aller
Welt zu dem Kongreß „Freude und Arbeit"
empfangen habe, die Steigerung der Zahl der
englischen Arbeitslosen bekanntgegeben wor¬
den ' -ist. . . . . .

Konferenzort
London
vr . R. Oldenburg, 7. Februar.

Heute soll in London nach langen Vor¬
bereitungen die Palästina - Konferenz
beginnen. Konferenzen sind nach englischer
Ansicht immer ein , Ausweg aus einer akut
schwierigen Lage und geeignet , ein Problem
auf die lange Bank zu schieben , bis es sich viel¬
leicht sogar von selbst erledigt. Das wird nun
bei der Frage um die Zukunft Palästinas be¬
stimmt nicht der Fall sein ; trotzdem hat die
Konferenz einen bestimmten Wert sür England,
vor allem den , London in seiner Bedeutung
als Konferenzort herauszustellen. Man hat
wieder eine Möglichkeit , sich seiner eigenen Be¬
deutung bewußt zu werden, nachdem die letzten
Jahre eine ständige Minderung des englischen
Ansehens gebraucht haben.

Die Unsicherheit der englischen Politik, die
auf ein dauerndes Lavieren und Paktieren ge¬
richtet war, hatte ihren Grund vor allem in
den Mängeln seiner Aufrüstung. Diese ist im
letzten Jahre erheblich Vorwärtsgetrieben wor¬
den . Flugzeuge und Flaks dürften in den
letzten Monaten in größerer Zahl fertiggestellt
worden sein . In Kanada wurden Flugzeuge
gleich so Aios bestellt , der Ausbau der Marine
ging so stürmisch vor sich , daß Deutschland sich
soeben genötigt sah , von dem ihm durch den
deutsch-englischen Flottenvertrag von 1935 zu¬
stehenden Recht aus U-Boots-Bcm bis zur
gleichen Stärke Gebrauch zu machen . In Eng¬
land fehlt es also nicht an Maschinen , um so
mehr aber an Menschen , um diese Maschinen
zu bedienen. Und wenn man nun auch mit
der Verteilung des Handbuchs mit den Vor¬
schriften zur Meldung für den freiwilligen
nationalen Dienst begonnen hat, so mutz doch
berücksichtigt werden, daß - die Meldung von.
Freiwilligen noch keine Soldaten erzeugt, son¬
dern allenfalls Rekruten. Ob nun ein plötzlicher
starker Zustrom von Rekruten die Schlagkraft
einer nationalen Streitmacht erhöht oder ver¬
mindert, mögen in England die Sachverständig
gen entscheiden . Nach unserer Ansicht wird eine
Erhöhung der Wehrkraft dadurch nicht erreicht,
zumal dann, wenn es an Ausbildungsorganen
und entsprechender militärischer Gliederung des
Landes fehlt.

Das britische Heer ist überdies durch die Ver¬
teidigung des Imperiums hinreichend in An¬
spruch genommen. Nicht nur in Palästina , son¬
dern auch in Indien . Militärpolitisch gesehen
muß das Mutterland deshalb froh sein , wenn
der Friede erhalten bleibt. Auch aus wirt¬
schaftlichen Gründen. Der Führer hat in sei¬
ner großen Reichstagsrede den Engländern
vorgerechnet , welch hohes Finanzkapital sie im
Weltkriege und durch den Raub unserer Kolo¬
nien verloren haben. In London liegen die
Arbeitslosen in buchstäblichem Sinne auf den
Straßen und die Aecker im Lande liegen teil¬
weise brach . Das Problem macht den Politi¬
kern Kopfzerbrechen , und die landwirtschaftliche
Frage ist deshalb ein zweischneidiges Schwert
in Großbritannien, weil die Landwirte im
Mutterlande ganz andere Wünsche und Inter¬
essen haben als die Farmer in den überseeischen
Besitzungen . (Der bisherige Landwirtschafts¬
minister Morrison hat vor wenigen Tagen das
Kabinett Chamberlain verlassen müssen . Sein
Nachfolger Dorman Smith hat im Parlament
gesagt , er sehe jetzt in freundliche Gesichter,
glaube aber bald in ernste sehen zu müssen .)
Die englische Zahlungsbilanz schließt auch für
1938 mit einem Fehlbetrag ab . Dieser ist nicht
gewaltig, aber die Glaubwürdigkeit eines mit
Unterbilanz arbeitenden Geschäftsmannes ver¬
liert an Kraft, wenn er die Welt glaubenmachen
will, es ginge ihm geldlich ausgezeichnet . Kurz
und gut: die weltwirtschaftlichen Kraftreserven,
die nach Angabe englischer Minister den wesent¬
lichsten Bestandteil der britischen Kriegsrüstun¬
gen bilden, haben an Volumen eingebüßt. Mit
dem Verlust der Hälfte seines Finanzkapitals
im Weltkriege hat England auch sein wirt¬
schaftliches Betriebsvermögen geschwächt, ohne
das es nicht bestehen und seine Bevölkerung
nicht ernähren kann . Selbst wenn England in
einem neuen Krieg siegte , wie es 1918 gesiegt
hat, so bleibt die Frage offen , ob ein solcher
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Sieg nicht einer Selbstvernichtung des Impe¬
riums gleichkäme , denn es würde in , einem
langen Kriege die völlige Bolschewisierung der
Kulturwelt erreichen , nachdem es im vorigen
Kriege schon eine starke, geradezu bolschewistische
Nichtachtung derHeiligkeit des Privateigentums
an den Tag gelegt hat.

Solche Gedanken mögen etwas ketzerisch an¬
muten , man muß sie aber einmal durchdenken,
Wenn man der englischen Mentalität Rechnung
tragen will . Es ist für jemanden , der gewohnt
war , jahrhundertelang beherrschend im Mittel¬
punkt der Weltpolitik zu stehen , nun einmal
schwer , sich einer veränderten Lage gegenüber
zu wissen , deren Charakteristikum ist, das Ge¬
setz des Handelns von einer anderen Nation
an sich gerissen zu sehen . Der allgemeine Schrei
nach Aufrüstung , der sich in England nach der
Münchener Vereinbarung erhoben hat , hat die
Regierung Chamberlain nicht etwa veranlaßt,
die von dem Gefühl der militärischen Schwäche
ausgehende Forderung irgendwie einzudäm¬
men . Im Gegenteil — und hier zeigt sich wie¬
der der praktische Sinn der Engländer — hat
man diese Stimmung als willkommenen Grund
benutzt , um die Nation zu erhöhten Leistungen
anzuspornen und den auf Freiwilligkeit be¬
ruhenden Militärdienst einen Austrieb zu ver¬
leihen.

Konferenzort London — wird dort die ge¬
wohnte Sprache des Kompromisses verfangen,
wo doch der erste Vorsitzende der Königlichen
Kommission , die 1936 die schon damals ver¬
fahrene Lage in Palästina an Ort und Stelle
studieren sollte , Lord Peel , in seinen Bericht
den Satz einfließen ließ : „ Es gibt in der
Sprache des Orients kein Wort , das Kom¬
promiß heißt " ?

Sowjet -Madrid ruft zum Weltkrieg auf
See Bolschewismus appelliert an die Wett

(Letzter Rundfunk)

Bilbao , 7. Februar.
Die Madrider rote Presse ruft in ihrer ver-

zweifeNen Wut zu allgemeinen europäischen
Verwicklungen aus , um die Trümmer Rot¬
spaniens zu retten . Das Blatt „Jnforma-
tiones "

, das den spanischen Sowjets nahe¬
steht , bringt einen Leitartikel , worin es fest¬
stellt , ein Weltkrieg sei unumgäng¬
lich. Trotz des Schreckens des Krieges müsse
man den Ausbruch eines alle umfassenden Welt¬
krieges wünschen. Der Artikel ist ebenso wie

die Spalten der übrigen noch erscheinenden
Blätter von Verwünschungen erfüllt und zeigt
das nun in höchster Not zutage tretende wirk¬
liche Antlitz des nihilistischen Weltbolsche¬
wismus.

„Jnformationes " bringen übrigens auch an
anderer Stelle Appellle an Frankreich,
England und selbstverständlich besonders an
Roosevelt, die spanischen „Republikaner"
mit einem Weltgemetzel zu retten , und so „die
menschliche Gesittung ebenso wie 1914 zu ver¬
teidigen ."

3 «im Tode des SelkönigS Veleeding
Ein Ausländer , der Deutschland verstand

Wie wir bereits gestern kurz berichteten , ist
Sir Henry Deterding, der „englische Oel-
könig "

, in St . Moritz verstorben. Er wird
in Deutschland beigesetzt werden . Die Ueber-
führung findet heute , die Beisetzung Freitag
12.3V Uhr auf seinem Gute Dobbinin Meck¬
lenburg statt.

Deterding wurde 1866 in Amsterdam ge¬
boren , 1896 trat er in die Dienste der Kon.
Neederlandsche Petroleum Mij ., deren General¬
direktor er in den Jahren 1902 bis 1936 war.
Im Weltkrieg versorgte er England mit dem
Oel , das es vor allem für seine Flotte benö¬
tigte . Er ließ , wie Lord Curzon es ausgedrückt
hat , die Alliierten „ in einem Meer von Oel
schwimmen " . Trotz seines englischen Adels¬
titels den er 1920 für seine Verdienste für
England im Weltkrieg erhielt , blieb er ein

Sie Eröffnung der Konferenz
Von unserem Mitarbeiter W . O . Sterling

London , 7. Februar.
Um 10.30 Uhr am Dienstagvormittag Wird

von Premierminister Chamberlain der ara¬
bische Teitder Palästina -Konferenz eröffnet
und um 12 Uhr spielt sich in ähnlicher Form
die des jüdischen Teils der Konferenz
ab . Die Konferenz wird also von Anfang an
auf zwei parallel geführten Gleisen geführt.
Damit wird aber schon eines deutlich : Wer
von der Konferenz , die im St . James -Palast
stattfindet , wie anoere große Londoner Kon¬
ferenzen auch, von Anbeginn große politische
Offenbarungen und überhaupt interessante Er¬
eignisse erwartet , der wird nach dem gegen¬
wärtigen Stande der Dinge durchaus nicht
auf seine Kosten kommen , Diese Konferenz ist
eine Sache mit einem dreifachen Boden,
wenn man bescheiden rechnet . Bedenkt , man
aber , daß dabei die verschlagensten Mittelmeer¬
völker unter englischem Vorsitz gegeneinander
antreten , um sich angeblich zu einigen , in
Wahrheit um sich gegenseitig auf Kosten der
anderen durchzusetzen , dann wird man zu dem
Ergebnis kommen , daß jeder der drei Böden
mindestens noch einen Doppelboden besitzt, mit
dessen Hilfe man erst wirklich politisch Versteck
spielen kann.

Die Engländer wissen das natürlich noch
besser als irgend jemand anders . Bei ihnen ist

es schon jetzt klar , daß ihr Verhandlungsboden
mehr Unterabteilungen hat als der der Araber
und Juden . MacDonald und der junge Butler
vom Auswärtigen Amt sind die eigentlichen
Wortführer der englischen Delegation ; sie stnd
die begabtesten jüngeren Mitglieder der eng¬
lischen Regierung . Sie haben die Stärke ihrer
eigenen Stellung klar vor Augen . Hätten sie
allein die Palästina -Frage zu lösen , dann wäre
sie im britischen Interesse schon längst gelöst
worden . Die Dinge liegen aber nicht so . Wor¬
auf kommt es denn an?

England mutz eine unmögliche Lage liqui¬
dieren , in die es durch sein im Kriege mit dem
Weltjudentum abgeschlossenes Bündnis hinein¬
gekommen ist. - Man versprach den Juden das
Land , anderer Leute , denen man wiederum die
Freiheit im eigenen Bereich versprochen hatte.
Nun besteht jeder auf dem ihnen versprochenen
Recht . Auf wessen Seite aber das englische In¬
teresse liegt , ist gar nicht so klar . Grundsätzlich
haben die Araber das bessere Recht , selbst im
englischen Sinne , aber die Juden haben mehr
Einfluß in London . Das läuft darauf hinaus,
daß man auch englischerseits zunächst taktisch
Vorgehen mutz . Diese Konferenz ist vielleicht
nur Taktik . Je nach dem Verlauf der ganzen
taktischen Züge und Winkelzüge wird dann die
englische Regierung erst ihre wirklichen Ent¬
schlüsse fassen.

Fremder in England . In England hat er seine
kühnsten Geschäfte gemacht , und hier verbrachte
er dreißig Jahre seines Lebens , in der Schweiz
ist er gestorben und in Deutschland , der Hei¬
mat seiner zweiten Frau , wo er ein Gut gekauft
hat , wird er bestattet werden . Sein Vermö¬
gen , d as auf 60 bis 100 Millionen
Mark geschätzt wird , befindet sich nach den
Vermutungen englischer Zeitungen in Holland
und in Deutschland , jedenfalls nicht mehr in
England . Die Londoner Zeitungen bringen
außer der Todesnachricht die Beschreibung
seines phantastischen Lebens ; aber für den Lord
Deterding , der im Kriege und nach dem Kriege
mit Ehren überhäuft wurde , findet sich in den
nüchternen Nachrufen keine Spur mehr.

Nach seinem Rücktritt vom Posten des
Generaldirektors siedelte Deterding , der in
zweiter Ehe mit einex Deutschen verheiratet
war , nach Deutschland über und nahm
hier bei Berlin seinen dauernden Wohnsitz.
Deterding hat für das Führerprinzip Adolf
Hitlers und den durch ihn geschaffenen Führer¬
staat ein ganz besonderes Verständnis gehabt,
wie Deterding überhaupt seiner Zuneigung für
das neue Deutschland häufig und unverhohlen
Ausdruck gab . Doch ist es nrcht nur bei münd¬
lichen Erklärungen geblieben . Er ging auch zu
Taten über und stellte 1937 einen Betrag von
10 Millionen Gulden zur Verfügung , wodurch
aus dem Ueberschuß holländischer landwirt-

schaftücher Erzeugnisse eme erhebliche Men»-
ausgekauft und den deutschen Verbrauchern
geführt werden konnte . Wenn die Niederlande
mit Stolz auf ihren großen Landsmann blickenund die öffentliche Meinung in Holland iei» »»
Tod jetzt aufs lebhafteste beklagt , so darf dnTrauer in Deutschland nicht nur dem
bildlichen Volksvertreter einer befreundeten
Nachbarnation gelten , sondern auch eine,»
Deutschland nahestehenden Freunde .

"

Englands MdettSloMSsü steigt
London , 7 . Februar

Das Anwachsen der englischen Arbeits¬
losenzahl über die Zweimillionengrenze hinaus
veranlaßt einen Teil der Londoner Frühblätter
zu bitteren Kommentaren. „ Daily
rald " (marxistisch ) schiebt die Schuld prompt der
Regierung zu . „ Daily Expreß " schreibt, es seieine Schande , daß es in'

Großbritastnien zwei
Millionen Arbeitslose gebe . „ Daily Mail " fragtwie es denn möglich sei, daß es zum erstenmal
seit drei Jahren in , England zwei Millionen
Menschen gebe , die ohne Arbeit seien . Der
Grund sei in der poltischen Unklarheit
zu suchen , die Handel und Jüdustrie stark zu-
rückgeworfen habe.

Einsatz polnischer Landarbeiter
Berlin , 6 . Februar.

Ueber die Hereinnahme polnischer Land¬
arbeiter nach Deutschland haben in der sseit
vom 20. Januar bis 3 . Februar zwischen deut¬
schen und polnischen Regierungsvertretern im
Reichsarbeitsministerium Verhandlungen
stattgefunden . Nach dem Ergebnis der Ver¬
handlungen soll auch im Jahre 1939 eine
größere Zahl polnischer Arbeitskräfte in der
deutschen Landwirtschaft eingesetzt
werden.

Präsident Roosevelt erlitt vor dem
Plenum des Senats eine neue Schlappe,
der mit 92 gegen 9 Stimmen ablehnte , den
Richter Floyd -Robert zum Bundesrichter für
Virginia zu ernennen.

Der Gouverneur von Portvrico , Winship , hat
einest alarmierenden Bericht nach Washington
gesandt . Darin heißt es , daß 750000 USA-
Bürger auf Portorico oder über 40 v. H . der
Gesamtbevölkerung ohne Lebensunterhalt seien
und daß diese Lage auf den Kurs und die Ge¬
setzgebung Roosevelts zurückzuführen sei.

Lebrun gegen die Vreffehetze
Verspäteter Ersolg einer deutschen Initiative

Paris , 7. Februar.
Der Präsident der Republik , Lebrun, hielt

auf einer Veranstaltung der Vereine republika¬
nischer Journalisten eine Ansprache, in der
er die innere und . äußere Ausgabe Frankreichs
umriß und die Presse zur Unterstützung dieses
Weges ausforderte . Er unterstrich im besonderen
die Pflicht der Presse zur wahrheitsgetreuen
Berichterstattung . Der Präsident vertrat dabei
die von vielen Seiten bestrittene Auffassung,
daß die alten Grundsätze , die dem Recht ge¬
golten hätten , heute verachtet würden und daß
man sie durch ein Gesetz der Gewalt ersetze.

Frankreich , so fuhr Lebrun dann fort , werde
es sich angelegen sein lassen , die Frucht , ver¬
gangener Anstrengungen zu bewahren und der
Welt zu zeigen , daß einzig und allein darin das
Geheimnis ferner Wohlfahrt und des all¬
gemeinen Friedens liege.

An die versammelten Journalisten sich wen¬
dend , betonte Lebrun : Seien Sie immer
umVie Wahrheit besorgt. Merzen Sie
alle Falschnachrichten aus , die Beunruhigung in
eine bereits verängstigte Oesfentlichkeit tragen.
Räumen Sie in Ihre « Zeitungen den Skan¬
dalen weniger Platz ein . Verlieren Sie leine
Gelegenheit , Nachrichten herauszustellen , die ge¬
eignet stnd , dem Land Vertrauen und Hoff¬
nung wiederzugebeu und es von den morali¬
schen Nebeln zu befreien , daß es in seinem na¬
türlichen Elan anhält . Wenden Sie bei der
Beurteilung internationaler Ereignisse Vor¬
sicht und Objektivität an , die die Sorge
um die Beibehaltung guter Beziehungen zwi¬
schen den Völkern gebietet , und überlassen Sie
anderen die Polemiken , die außerhalb unserer
Grenzen aufgefatzt würden , als ob Frankreich
nicht mehr das Land der Kaltblütigkeit , des ge¬
sunden Menschenverstandes und der Feinheit sei.

Johannes von Kunowski:

Das Russenkreuz
Helga Tiemann wurde der Mann allmählich

lästig , der '
sie nun schon seit fast einer Stunde

bei ihrem Bummel durch die Geschäftsstraßen
verfolgte . Es war in den Blicken ihres Ver¬
folgers etwas , das ihr sagte , daß sein Inter¬
esse nicht ihr selbst galt , daß da vielmehr irgend
etwas anderes sein mußte , was seine Aufmerk¬
samkeit erregte . Frauen haben in solchen Din¬
gen ein überaus seines Empfinden , und weil
dieses rätselhafte Etwas ihr nicht in den Sinn,
kommen wollte und konnte , schürzte Helga leicht
ablehnend , die Lippen und wandte sich mit
einem kleinen Achselzucken den Auslagen eines
Juweliergeschäftes zu.

Ohne den Kopf zu drehen wußte sie eine
Sekunde später , daß der Fremde wieder an
ihrer Seite stand . Aus einem Spiegel leuch¬
teten ihr seine Augen entgegen , diese Augen,
die unter den dunklen Brauen etwas Schwer¬
mütiges hatten , wie sie seststellte. Das aber
war wieder das Seltsame : Diese sie beobachten¬
den Augen dort drüben im Spiegel suchten nicht
ihren Blick, sie waren nicht einmal auf ihr
Gesicht gerichtet ! Wie gebannt standen sie viel¬
mehr auf dem kleinen Silberkreuz , das Helga
Tiemann an einem seinen Kettchen um den
Hals trug.

Sie erschrak . Reizte den Mann dort der
Schmuck ? Dann aber besann sie sich . Soviel
konnte das Kreuz trotz seiner spinnwebdünnen
Feinarbeit des Ftltgrans nicht wert sein , außer¬
dem sah der Mann doch auch wirklich nicht aus
Wie ein Dieb oder Räuber . Da hörte sie seine
Stimme:

„Ich bitte vielmals um Verzeihung . Würden
Sie wohl die große Güte haben , mir eine Frage
zu beantworten ? "

Es War etwas Zwingendes in seiner Art , trotz
aller Höflichkeit , die einen leichten Hauch einer
alten , längst vergangenen Schule in sich trug.

„Es widerstrebt mir , eine lange Vorrede
zu machen , auch sollen Sie wissen , um was ich
Sie bitte , kurz , — verzeihen Sie , von wem
habe « Sie das Kreuz , das sie dort am Halse

l

tragen ? " Und er - nannte seinen Namen : -

„von Rosen . . ." Also doch das Kreuz ! Helga
war ein wenig enttäuscht , wenn sie das auch
nicht einmal vor sich selbst ganz ehrlich ein¬
gestanden hätte . Der Fremde , seine Art ge¬
fielen ihr . Aber das Kreuz?

„VoEmeinem Vater , wenn Sie das so genau
wissen wollen ."

Lange und eingehend sah Rosen auf das
Kreuz . Das achteckige Kreuz mit der Rosette,
in derem Grunde eine matte Perle schimmerte.
Und die Arbeit , alles feinste alte russische Arbeit,
dünnstes Netzwerk silberdrahtigen Migrans.
Wie eine Erleuchtung kam eine Erinnerung

Fber ihn . Hier , in der linken oberen Spitze
mutzte aus vier , fünf Wellenlinien des Musters
ein Drähtchen gesprungen sein ! Klar und deut¬
lich lag auch dieser kleine , kaum merkliche Fehler
vor ihm . Er sah aus . Sah das Mädchen lange
lange schweigend an und zum ersten Male durch¬
zuckte es ihn , daß die Trägerin dieses Schmuk-
kes ein Mädel war , wie es ganz dem Bilde
glich, das er in sich trug.

„ Von Ihrem Vater, " er machte eine Pause,
überlegte . „Und ahnen Sie vielleicht , woher
Ihr Vater dieses Schmuckstück hat ? So etwas
gibt es nicht in jedem beliebigen Jnwelier-
geschäst zu laufen ."

„Ich glaube , Genaues kann ich Ihnen auch
nicht sagen , er brachte es aus dem Kriege mit
heim , aus Rußland, " sagte sie endlich und be¬
zwang sich von neuem tapfer , nicht jetzt eine
der vielen Fragen zu stellen , die nun auch sie
erfüllten.

Der Mann nickte. Aus dem Kriege . Rußland!
Und dann sagte er dem Mädchen etwas , was

Wohl schon viele tausend Mädchen gefragt
wurden und was sie mit heimlicher Freude er¬
füllte . Er bat sie, ihrem Vater sprechen zu
dürfen . Nur war jetzt etwas ganz anderes der
Grund hierzu . Auch das stieg flüchtig in ihr
ans und sie stellte dabei mit Erschrecken fest, daß
diese Erkenntnis sie irgendwie leicht traurig
machte . — — - -

Herr Rudolf Tiemann war heule ein ge¬
setzter , ruhiger Kaufmann , dem man den alten
Frontsoldaten und einstigen Frontkämpfer in"
nichts mehr ansah . Seine Jugend war Kampf
gewesen , seine besten Jahre Arbeit , und jetzt
war er in dem Alter , sich ein wenig auch der
Beschaulichkeit und kleinen Annehmlichkeiten
hingeben zu können . -

Prüfend lag sein Blick auf dem Besucher , den
ihm seine Tochter da zugeführt hatte.

„Sie sind Balte , Herr von Rosen "
, fragte er.

Bejahend nickte sein Besucher . Zwischen
ihnen auf dem tiefen Schwarz des kleinen
Tisches lag leuchtend das weiße Silber des
achteckigen Kreuzes.

„Lassen Sie mich Nachdenken "
, bat Herr Tie¬

mann . „Es war im Baltikum , März 1919. Ich
war Kompaniesührer bei der Eisernen Division.
Mit der Baltischen Landeswehr lagen wir vor
Mitau , nahmen es im Sturm . Als wir in die
Stadt leinrückten , jubelten uns die Einwohner
zu . Wir waren ihre Befreier von der Bolsche¬
wikenherrschaft , und es war für uns weiß Gott
ein schönes Gefühl zu erleben , wie wir hier
so vielen Blutsbrüdern im Baltikum die Frei¬
heit bringen konnten , trotzdem hinter uns in
der Heimat die gleichen Kräfte am Werke
waren , die hier so Entsetzliches hatten Wirk¬
lichkeit werden lassen . Vom Lande , den um¬
liegenden Gütern , ans der Stadt selbst , von
überall her halten die roten Banditen Geiseln
zusammengeschleppt , halten sie hier im Ge¬
fängnis hungern lassen und dann erschossen.
In den Straßen lagen bei unserem Einrücken
noch die verstümmelten Leichen dieser Aermsten
und da , da begegnete ich auch diesem Kreuz . "

Der Erzähler machte eine Pause . Nur zu
genau standen diese Schreckensbilder wieder
vor ihm . Er warf einen prüfenden Blick auf
die Tochter , dann suhr er fort.

„In einer Straßenecke , halb gegen das Holz
eines Schuppens gelehnt , lag zwischen den an¬
deren Opfern dieses bolschewistischen Wahn¬
sinns ein Mann , der noch zu leben schien . Ich
ging zu ihm , um zu helfen . Aber es war schon
zu spät . In meinen Armen verschied er wenige
Minuten darauf . Und als ich später riachsuchte,

nach Papieren oder irgendwelchen Merkmalen,
die seine Person ausweisen konnten , da fand
ich unter einem zerrissenen Schal und der Wolv
jacke nur dieses Kreuz . Es war ein Wunder,
Wie es den Fingern der Mörder entgangeii
war . Ich nahm es an mich in der Hoffnung,
durch seine Hilfe später vielleicht doch noch ein¬
mal die Angehörigen des Toten feiststellen zu
können und es ihnen dann zu übergeben . Wir
rückten aber schon am nächsten Tage wieder
Weiter , nach Riga , nachdem wir geholfen hat¬
ten , in der Stadt die wütigste Ordnung wie¬
derherzustellen und auch die Toten zu begraben.
Die Geschichte dieses Kreuzes habe ich meiner
Tochter nie erzählt . Sie trug es - —"

„Und führte so den Sohn zu dem Manne , w

dessen Armen sein Vater starb "
, sagte da leist

Bernhard von Rosen und beugte sich über die

Hand des weinenden Mädchens.
. Baltenschicksal ! Als Deutschstämmiger bei

Kriegsausbruch im russischen Heer . Mit eine:
Expeditionskorps in Frankreich , an der West
front . Revolution und Gegenrevolution
Rußland . Bernhard von Rosen hat nie stl
väterliches Gut , seine Eltern und Verwand
wiedergesehen.

Tiefes Schweigen lag im Raum , als uuu

auch Bernhard von Rosen seine Geschichte ^
endet hatte . Sie war sein Begleiter gewest»
durch all die Jahre . Sie hatte ihr Ende
funden am heutigen Tage . ,

Matt leuchtend lag das Zeichen des Frieden
und der Versöhnung zwischen den Memw '

Es war der Mittelpunkt ihrer Blicke, e»

umspielt von ihren Gedanken , die vom Asm
Geschehen ausgehend , nun doch schon w

^
ganz von einander verschiedene Wege i»

Zukunft gingen.

Ganz von einander verschiedene ^ ^
von Rosen erhob sich . Es war wie owe W ^
liche Handlung , als er das Kreuz seiner --st"
vom Lisch nahm , es an seine Lippen > ^
und es dann wieder um den Hals oe» stst^
chens legte . Und diesmal standen bhrer . ^
Augen ineinander über dem Kreuz , o

zusammengeführt.



507

Wie leimin anderen Fettungen . . .
Fragen zur Zeitgeschichte mit politischem Einschlag

Mau stellt ?iO blotz
U ist nicht erstaunlich, daß man in Moskau

! Kl Ungarn schlecht zu sprechen ist. Man hat in
Awjetrußland noch nicht vergessen , daß Un-
M auch zur Zeit seiner größten Schwäche , in
« ui Augenblick, der den weltrevolutionären

! des Bolschewismus besonders günstig >
! Meinen mußte, die bolschewistische Herrschaft

jK Lande vernichtet hat ; und nun tritt die
i Mpester Regierung gar dem Antikomintern-
B bei. Offenbar hat man in Moskau gemeint,
Warn dafür „bestrafen" zu müssen , und hat
W darum die Methode ausgedacht, die direkten
« malischen Beziehungen in indirekte über-
Dien, mit der Begründung, die ungarische

litik sei ohnedies nicht selbständigund werde
W, dritten Ländern beeinflußt" . In Budapest
«, «an über diese „Strafe " nicht sehr erschüt-

der wirtschaftliche und sonstige Verkehr
« ischen Sowjetrutzland und Ungarn ist ohne-
Ks so unbedeutend, daß man die Ausgaben
ßi dm offiziellen diplomatischenApparat gut
Mparren kann . Was aber der sowjetrussische
wschluß deutlich macht , und zwar nicht nur
ßi Ungarn , sondern für die ganze Welt,, ist,
^ sich die Moskauer Regierung durch
w geradezuamtlich mit de-r Komintern
identifiziert. Die Tatsache der Solidarität
isizwar nichts Neues; man weiß, daß die sowjet¬
ischen Soldaten auf die Weltrevolution ver-
ndigt werden und daß das Sowjetsystemgeistig
überhaupt von der Ideologie der Weltrevo-
Kiion lebt. Doch wenn diese Zusammenhänge
manchen Ländern gegenüber verschleiert wur¬
denund wenn diese glaubten,ihrerseits zwischen
L-Rußland und dem Weltkommunismus unter¬
scheidenzu können , so macht das sowjetrussische
Walten gegenüber Ungarn vor aller Welt
Kr, daß die sowjetrussische Regierung sich durch
einen Vertrag getroffen fühlt, der nicht gegen
irgendein Land, sondern gegen eine internatio¬
nale Organisation gerichtet ist . Die sowjet-
mssischeGeste kann also unmöglich zur Folge
haben, daß die antikommunistische Bewegung
eingeschüchtert wird, wie man sich das in Mos-
lw vielleicht vorstellt, sondern im Gegenteil
I« dieser Fingerzeig aus Moskau nur dazu
dienen, die Berechtigungund Notwendigkeitder
Mommunistischen Front mehr denn je zu
«>,eisen . (Franks . Zeitung .)

W EpaekaffeKreebttverbot
8r die Gemeinden

Nrch die Verordnung des Reichspräsidenten
t» 5. August 1S31 wurde den Spar -, und
Nokässen „bis auf weiteres " untersagt, An-
lchen, Darlehen und Kassenkredite an Gemein¬
en Gemeindeverbände und andre öffentlich-
Gliche Körperschaften und Anstalten unmit-
Aar oder mittelbar zu gewähren. Die Ge-
«mden haben dieses Verbot immer als eine
khienkränkung aufgefatzt und die
Witigung seit Jahr und Tag gefordert. Die
Wmmung ist aber „bis auf weiteres" in
dqt geblieben . Hin und wieder konnte man
!üen , daß das Verbot für echte Kassenkredite

der Gemeinden und für offensichtlich rentable
Investitionen gelockert werden solle . Aber Ge¬
meindeumschuldung und Neueinrichtung des
Sparkassenwesens haben an dem nun einmal
ausgesprochenen Verbot nichts geändert. Der
Gewährsverband darf bei seinem Kreditinstitut,
für sich nichts leihen, und darf auch seines¬
gleichen nicht leihen lasten . Tatsache ist Wohl
heutzutage, daß die Mehrzahl der Gemeinden
keine Kassenkredite bei Kreditinstituten aufzu¬
nehmen brauchen, und daß kommunale Inve¬
stitionen überhaupt etwas zurücktreten. Diese
Tatbestände wurden durch den Berliner Stadt¬
kämmerer, Professor vr . Hettlage, in einem
Vortrag vor der Düsseldorfer Verwaltungs¬
akademie erläutert . Hettlage unterstrich dabei
sehr stark die ehrenrührige Seite dieser An¬
gelegenheit für die Gemeinden. In praktischer
Hinsicht bleibt es nach seinem Darfürhalten
dabei, daß die Sparkassen für den vordring¬
lichen Bedarf des Reiches , also für die Unter¬
bringung von Reichsanleihen, eingestellt blei¬
ben. Hettlage erwähnte in diesem Zusammen¬
hang nicht die neue Wendung in der Kredit¬
politik des Reiches , die ja den Kapitalmarkt

den privaten Unternehmungen durch Rückzug
des Reiches zur Verfügung stellen will. Es
wäre nicht uninteressant zu hören gewesen,
welche Rolle und welcher spezielle Bereich dabei
den Sparkassen zukommen könnte . (Köln. Zts.)

..Kumpel " oder nicht?
Immer wieder mutz man feststellen , daß bei

Schilderungen oder Meldungen aus dem Berg¬
bau das Wort „Kumpel" zur Anwendung
kommt . Das Fachamt Bergbau in der Deutschen
Arbeitsfront wendet sich nun in einer Veröffent¬
lichung gegen diese Bezeichnung . Es stellt fest,
daß gegen die Bezeichnung Kumpel nichts ein¬
zuwenden ist, wenn sie an richtiger Stelle ge¬
braucht wird, d . h . daß nur der das Wort
Kumpel gebraucht , der selbst Bergmann ist, und
damit nur die Kameraden bezeichnet , mit denen
er bereits in gleicher Kameradschaft zusammen¬
gearbeitet hat. Eine allgemeine Benutzung des
Wortes selbst in den Bergbaugebieten, wo er
zu Haus ist, wird abgelehnt. Auf Grund einer
Sendung des Reichssenders Saarbrücken:
„Kumpel oder nicht ? " sind eine große Anzahl

Armee Vtzeard
VerrmMüte ..MWsn" des ZksmöNckerr Senatsrs

Burgos , 6 . Februar.
Senator Börard hatte am Montag eine

neue Unterredung mit Außenminister General
Jordana, die aber nach kurzer Dauer ab¬
gebrochen wurde. Eine amtliche Mitteilung,
die anschließend ausgegeben wurde, teilt nur
kurz die Tatsache der Besprechungmit, bei der

der am Freitag begonnene Gedankenaustausch
fortgesetzt worden sei . Börard werde nach
Frankreich zurückreisen um seiner Regierung
zu berichten . Unmittelbar im Anschluß an die
Besprechung mit dem nationalspanischenAußen¬
minister trat Börard die Rückreise nach
Paris an.
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Aktschluß in der spanischen Kampsarena

Zuschriftenaus dem Saarbergbau und anderen
Bergbaugebieten eingelaufen, die . sich aus¬
nahmslos gegen die allgemeineAnwendung des
Wortes aussprachen. Der Bergmann empfindet
dieses Won als beleidigend, herabsetzend und
kränkend . Genau so wie das Wort Berg¬
arbeiter oder Bergbauindustriearbeiter, das von
den Marxistenführern, zur Anwendung kam , ab¬
gelehnt werden muß, lehnen deshalb auch die
deutschen Bergmänner, insbesondere aber die
Deutsche Arbeitsfront , die allgemeine Benutzung
des Wortes bei Meldungen und Schilderungen
aus dem Bergmannsleben ab.

(Pressedienst der DAF)

Negrin ist die Sache zu brenzlig geworden; ihm blieb nur noch die Flucht über die „Barriere"
.

'
(Zeichnung Hengstenberg — Scherl-M)

9 /2 Millionen!
Berlin , 7 . Februar.

Soeben ist das vorläufige Gesamtergebnis
des „Tages der Deutschen Polizei"
vom 29. Januar 1939 festgestellt worden, das
alle Erwartungen weit übertrosfen hat. Die
Deutsche Polizei konnte den Betrag von
9,5 Millionen an das Winterhilsswerk
des Deutschen 'Volkes abführen.

Dieser Betrag setzt sich zusammen aus
5 250 000 RM durch Verkauf der Verkehrs¬
abzeichen , 1550000 RM Sonderspende der
Polizei und der ihr angeschlossenen Hilfs¬
formationen Technische Nothilfe und Feuer¬
wehren aus eigenen Mitteln neben den son¬
stigen lausenden WHW-Spenden, 2 650 000 RM
Sonderspende der Bevölkerung als Dank für
den Einsatz der Polizei . Außerdem gab die
Polizei 132 000 "Essensporttonen aus und ver¬
teilte 107 000 Kilogramm Lebensmittelpakete.

Voltttt in kurzen Worten
Der Führer hat Seiner Majestät dem Kai¬

ser von Mandschukuo zum Geburtstag
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Reichsminister vr . Goebbels empfing am
Montag den Vizepräsidenten des Comitee
France-Allemagne, Comte de Brinon, zu
einer längeren politischen Unterredung.

Stabschef Lutze traf Montag im Flugzeug
in Palermo ein.

Tier Jugendfühver Baldur von Schirach
erließ an die Ostern ins Berufsleben eintretende
Jugend einen Aufruf, in dem er sie aufsor¬
derte, zum Landdienst der HI zu kommen.

Mussolini, der am Montag zu einem
Jnspektionsflug startete, hat eine mehrstündige
Besichtigung Neapels vorgenommen
und besonders die neue Fliegerschule , das neue
Arbeiterviertel und die Arbeiten aus dem Ge¬
lände der „ Kolonial- und Uebersee -Ausstellung"
ausgesucht . Ueberall wurden dem Duce auf
seiner Durchfahrt durch die Stadt stürmische
Ovationen zuteil. Nach dem RUckslug begab
sich Mussolini gegen 12 .30 Uhr in den Palazzo
Venezia, wo am Nachmittag der Oberste K : gs-
rat tagte. ^

In Schatura (Moskauer Gebiets fand vor
dem Kriegsgerichtdes Moskauer Militärbezirks
ein neuer Schauprozeß gegen einen Ar¬
beiter der dortigen Torfwerke statt. Der .Ar-
heiter hatte in seiner Verzweiflung einen Vor¬
gesetzten , der ihn kurz zuvor wegen „Verletzung
der Arbeitsdisziplin" fristlos entlassen hatte,
mit dem Jagdgewehr angeschossen . Nach dem
Bericht der Zeitung „Rabotschaja Moskwa"
verurteilte das Kriegsgericht den Täter gegen
„Terrorismus " zum Tode.

' Z
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Schimmel - Falkenau:

Vobby geht an Land
Bobby , der Leichtmatrose , hatte sich ein Leben
« Ms Sidney gefreut. Und als - die

»« lusine " endlich einmal die australischenGe-
Mser befuhr und vor Sidney Anker warf,
« wünschte Bobby seinen sträflichen Leichtsinn,
»rch den er sich in Bombay hatte Hinreißen

«Mn, nicht nur sein ganzes bares Geld, son-
« n auch seinen sehenswerten Ausgehanzug
ft verspielen. Er meldete sich freiwillig zur
krdwache und sah mit einem mühsam kon¬
tierten Lächeln zu , wie alle übrigen freude-
Kahlend in die Boote stiegen . Sidney mutzte
"»Ech eine fabelhafte Stadt sein , dachte er
U dachte an den Luftpostbrief, den er für deü
Mtiin noch kurz vor der Abfahrt aus Bombay
"Mb. Nach Sidney . An eine Mistreß Mabel
h'üband. ,

^ ^

Bobby schob den Priem von der linken auf
rechte Seite, spuckte einen kunstvollen

^Warzen über Bord und schleuderte mitz--
^ gnügt unter der lachenden australischen
M»e über das Deck. Dann schob er sich die

Treppe , hinunter und schritt an den
Gastästen vorbei und blieb sichtlich erregt vor
« tadellosen Reservehose des Steuermannes
.M, unter der ein Paar blitzblanke Lack-

hervorlugten. Bobby probierte Hose
an. Die Hose patzte hervorragend,

, Schuhe drückten entsetzlich , aber machten
fabelhaft kleinen Fuß . Hätte nun nicht

» tleme Rock des Kapitäns an der Kom-
W N gehangen, wäre Bobby niemals
n ^ suchung geführt worden. Unter diesen
des ^ ^ aber . . . jedenfalls die Dienstmütze

Kapitäns und die Weißen Handschuhe
Enratrosen taten das übrige, und eine

Nits ' ^ ier drückte sich der „Kapitän" be-
Schatten der Uferpromenaden entlang,

«erhofft eine Frauenstimme: „Oh, wie ich
sreue , Kapitän."

Ler o ^ Gedankt" ustpoftbrief!^ 'streß Möbel ^_
nickte ihn strahlend an, und er strahlte

^ dbhZ Gedanken flitzten durch den Schädel." u,tp°stbrief ! ,
Sie »Ä , Ratzel Husband ?"

zurück , da sie nach seinem Geschmack war , mol¬
lig und behende zugleich , hübsch und sichtlich
solid untermauert . Sie wandelten im Schatten,
und Bobby drängte mit einem Male kategorisch
zur Eile, denn im Hintergründe nahte sein
Kapitän mit einem leuchtenden Blumenstrauß
zu der verabredeten Stelle . Bobby sprach , wäh¬
rend er seine Mabel kraftvollweiterzog: „Hätte
gern Blumen gebracht . . . aber diese Mann¬
schaftsdispositionen. . . keiner wollte Bordwache
nehmen und so weiter . . ." Er blickte in ein
Gartenrestaurant und damit zugleich in das
strahlende Gesichst des ersten Steuermanns hin¬
ein, Und er beschleunigte das Tempo.

„Ueberall diese Untergebenen . . . es ist schreck¬
lich , wieviel Matrosen auf so einem Schiff
sind ." — Mabel atmete bereits mit letzter
Kraft, und atemlos versicherte sie ihrem
Kapitän, daß es bei ihr zu Hause auch sehr
nett sei , ihr Mädchen habe Auftrag erhalten,
für alle Fälle allerlei Vorbereitungen zu tref¬
fen. Bobby nahm diesen Vorschlag begeistert
auf.

Es wurde bei Mabel wirklich sehr nett. Der
Tisch war gedeckt. Das Mädchen begrüßte ihn
Wie einen alten Bekannten. Mabel schob ihn
sofort in einen bequemen Sessel und knöpfte
ihm den engen Kapitänsrock auf, so daß die
Knöpfe knallten .

' Das Mädchen brachte ihm
Hausschuhe , wundervolle, Weiche Hausschuhe,
die seinen schmerzenden Füßen mehr als Wohl
taten. Es gab Huhn mit .Reis und einen süßen,
wundervollen Wein dazu.. In Reichweite stand
ein echter Whisky. Sie sagte Jack zu ihm (so
hieß der Kapitän) , und er nannte sie Mabel
und ging vollkommen auf in der Rolle des
Kapitäns , der sich auf die Heiratsanzeige der
recht begüterten Mabel Husband gemeldet hatte.

Wenn das Huhn nicht so gut und der Wein
nicht so verwegen geschmeckt hätten, dann wärd
ja alles wahrscheinlich noch einmal gut abge¬
laufen, aber Bobby hatte über dem guten Essen
die Zeit und über dem vielen Trinken die
Fähigkeit vergessen , sie sestzustellen . Mit heißem

Erschrecken erkannte er endlich , daß die Lampen«
brannten . Er sprang auf, machte Mabel klar,
daß er an Bord eine wichtige Besprechung mit
dem Chef der Hafenpolizei habe, knöpfte sich
stöhnend die Uniform zu und versuchte , in die
Lackschuhe zu fahren. Aber das war unmöglich.
Auch unter der kräftigen Mithilfe von Mabel
und dem Mädchen blieben die Lackschuhe immer
noch gut zwei Nummern unter denjenigen der
geschwollenen Füße . Kurz entschlossen nahm
Bobby die Schuhe in die Hand, küßte die über¬
raschte Mabel herzhaft auf den Mund, nannte
sie „mein Liebling" und rannte auf Strümpfen
und im Kapitänsrock, die , Lackschuhe in der
Hand, in die Nacht hinaus , dem Hafen zu.

Drei Stunden später, tief in der Nacht,
schreckte beide Frauen ein stürmisches Klopfen
aus. Zitternd vor Angst fragten sie, und fast
noch angstvoller klang von draußen die Ant¬
wort : „Ist . . . >der Kapitän."

Mabel schob mit zitternden Fingern den
schweren Riegel zur Seite , und mit einem
lauten Aufschrei fuhren beide Frauen zurück.
Vor ihnen stand in des Wortes wahrster Be¬
deutung ein geschlagener Mann . Bobby stand
da, im'

schmutzigen Drillichanzug, und sein Ge¬
sicht wies die untrüglichen Spuren etlicher
sauber ,durchgekommener gerader Rechter und
Linker auf. Das linke Auge war halb ge¬
schlossen, dafür war die Braue leicht geöffnet.
Er versuchte das letzte Mittel , seine schwindel¬
hafte Position zu retten und stöhnte: „Meuterei!"

Nun nahmen ihn die Frauen in die Woh¬
nung , sie brachten Salben und heißes Wasser,
Essenzen , und nach einer Stunde saß er ver¬
bunden, gewaschen und bepflastert in seinem
Sessel.

„Haben dich die Elenden umbringen wollen? "
fragte Mabel und merkte gar nicht , daß sie du
zu ihm sagte . „Sei nicht mutlos , du hast ja
nun mich."

Oh, wie das Wohltat, gerade jetzt, nachdem
ihn ein mit Recht erzürnter Kapitän von Bord
gejagt hatte. Die Papiere Hatten sie ihm nach¬
geworfen.

„Mein lieber Jack, du bleibst nun bei mir . . ."
Jack, sta, das war es, was ihn eigentlich nicht

froh werden ließ. Er war ja gar nicht Jack.

Er sah in die treuen Augen seiner Mabel und
begann mit geradezu kampfbereiter Offenheit:
„Ich bin gar nicht Jack . . . ich bin überhaupt
kein Kapitän, ich bin Leichtmatrose auf der
„Melusine"' gewesen , der Leichtmatrose Bobby
Burton . . . starrt mich nicht so an . . . es stimmt."

So . Mochten sie ihn vor die Tür setzen. Es
war gleich . > Sein Gewissen war wieder rein,
sauber wie ein gescheuertes Oberdeck . Er würde
sich im Hafen umhertreiben, sich auf einen Fisch¬
kutter anheuern, bis sich etwas fand. Er sah
Mabel in die Augen, ganz offen , ohne zu
zucken. Und sie lächelte und gestand : „Viel¬
leicht hätte mir der richtige Kapitän gar nicht
so gut gefallen wie du. "

„Bestimmt nicht "
, sagte Bobby zuversichtlich,

und hob ihr sein zerbeultes und bepflastertes
Gesicht entgegen.

Worauf sie ihn küßte und womit diese Ge¬
schichte zu Ende ist, denn daß Bobby und
Mabel bet Huhn und Reis zunächst einmal
diesen traurigen Zwischenfall vergaßen und sich
dann durch ehrliche Heirat über die Unvoll¬
kommenheit derartiger Begegnungen erhoben,
ist ja selbstverständlich.

Ungezwungenheit
Einer jener fröhlichen Geselligkeiten im gast¬

lichen Hause des damals sehr beliebten Kri¬
tikers Ludwig Pietsch , wo die lebhaft diskutie¬
renden und um Brot und Bier begeistert kämp¬
fenden Gäste die Wohnung bis auf die Treppe
füllten — wohnte auch einmal eine Königliche
Hoheit bei , die , von dem zwangslosen Treiben
ganz begeistert , sich entzückt an den ebenfalls
anwesendenMaler K. wandte und lobend sagte:

„Das ist ja famos hier — diese Ungezwun¬
genheit" —

„Ach, Königliche Hoheit" , unterbrach ihn K.
munter, „ das ist noch har nichts ; da sollten
Königliche Hoheit mal hier sein, wenn König¬
liche Hoh - -' "liche Hoheit nM hier sind . .

Reinlichkeit
„Du hast ja ganz schmutzige Hände! " sagt der

Friseur zu seinem Lehrling.
„Das kommt daher"

, gibt der Lehrling zur
Antwort, „weil heute noch niemand zur Kopf¬
wäsche da war ."

, ! 4
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Unter Vieser Rubrik veröffentlichenwir Wortanzeigen bis zu IM Wör¬
tern in der Grundschrifl. Das ersteWort wird durch Fettdruck hervor-
gshoben. Jedes Wort kostet 8 Pf .,

bei Stellengesuchen 4 Pf.

DÄKWOMTMMÄM Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelr gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten.

Rabatt nach TarifMvlrrametgen dev »srsend «vgev Kamvrmren"
ztffergebllhr 80 Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugestelli Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen. Kenn
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Unterwohnung
Dobbenviertel, fünf Zimmer,
Küche, Bad, Heizung, Gürten¬
teil, zum 1 . März für 120 RM
zu vermieten. Herrn . Behüte,
Makler, Theaterwall 34.

Vuroeauwe
Zwei Helle Büroräume mit Hei¬
zung zum 1 . März zu vermieten
Anzusehen von 9 bis 2 Uhr. Ka-
stanienallee 43.

Kleine
3 -Zimmer- Wohnung, mögt, mit
etwas Land, bis zum 1 . Mai
zu mieten gesucht . Angebote un¬
ter L S 977 Oldenburger Nach¬
richten.

KrregerwrLwe
sucht 3—4-Zimmer- Wohnung, 20
bis 40 RM , evtl, auch außer¬
halb. Angebote unter M A 982
Oldenburger Nachrichten.
Aelteres
Beamtenehepaar sucht zum 1
April, 1 . Mai 4—5-Zimmer-
Wohnung. Angebote unter M B
983 Oldenburger Nachrichten.

Junges
Ehepaar sucht zum 1 . März oder
später 3-Zimmer- Wohnung mit
Küche, evtl . Bad. Werte Ange¬
bote erbeten unter M C 984
Oldenburger Nachrichten.

Ehepaar
(Angestellter niit gutem Ein¬
kommen ) sucht Wohnung in Ol¬
denburg oder näher. Umgebung
zum 1 . April oder später Ange¬
bote unter L U 979 Oldeüburger
Nachrichten.
Kaufmann
sucht zum 1 . April Möbliertes
Wohl :- und Schlafzimmer in
besserem Hause . Nahe Haupt¬
bahnhof. Nur Sonnabends und
Sonntags hier, sonst auf Reise.
Angeboteunter L N 973 Olden¬
burger Nachrichten.

SWUS«

Jüngeres
kinderliebes jung. Mädchen zum
1 . März 1939 gesucht . Frau Sei¬
ner, Bremer Straße 39.
Kinderliebes
zuverlässiges junges Mädchen
für Landpfarrhaus zum 1 . Mai
oder früher gesucht (evt . Pflicht¬
jahr) . Frau Pastor Lübben,
Wiefels über Jever.
Bad Pyrmont
Zweite Haustochter zur Ausbil-
in neuzeitlichem Haushalt für
in neuzeitlichem Hauswesen für
bald gesucht . Gute Behandlung
und Freizeit. Ottolien, Drake-
straße.
Aeltere
freundliche Hausgehilfin, die
selbständig und zuverlässig ar¬
beitet, für unseren Geschäfts-
Haushalt gesucht . Magn. Eiben,
Cafe und Restaurant, Varel i.
O., Telephon 356.

Junges
Mädchen oder junge Frau für
einige Morgenstunden gesucht.
Nachzufragen Oldenburg. Nach¬
richten.

Tüchtiges
junges Mädchen , das im Haus¬
halt erfahren und selbständig
arbeiten kann , als Stütze der
Hausfrau bet gutem Lohn zum
1 . März gesucht . Familienanschl.
Wilhelm Rogge, Heiligenrode,
Bremen 5.

Erfahrenes
junges Mädchen zur Hilfe in
Haus und Garten zum 1 . März
gesucht . Familienanschluß und
Gehalt. Pastor Thorade, War¬
denburg.

Landwirtschaftlicher
Gehilfe auf sofort oder 1 . März
gesucht. Diedrich Boedecker , Weh¬
nen.

Suche
für Ende Februar einen jungen
Fleischergesellen . Hermann San¬
der, Schlächtermeister , Hude i.
O., Telephon 112.
Gehilfe
der gut mit Pferden umgehen
kann , zum 1 . März gesucht . G,
Brumund , Rastede - Kleinenfelde.

Hausdame
40 Jahre , aus gutem Hause,
sparsam, wirtschaftlich , in Haus¬
halt und Kinderpflege bewan¬
dert, sucht geeigneten Wirkungs¬
kreis . Angebote unter M D 985
Oldenburger Nachrichten.

SÄlLfSV
GMMVMÄS

Doppelwohnhaus
evtl, auch einzeln, Grüne Sir .,
steht durch mich zum Verkauf.E. Heimsath, Grundstücksmakler,
Moltkestraße 5._
Einige
schöne Bauplätze, Winkelmann-
stratze, Riedersch . Gelände, Nähe
der Hochschule für Lehrerbildg.,
äußerst preiswert durch mich zu
verkaufen. E . Heimsath, Grund¬
stücksmakler , Moltkestraße 5.
Kleines
ländliches Haus mit 1 chis 2
Hektar Land von jungem Ehe¬
paar zu kaufen oder pachten ge¬
sucht. Angebote mit , Preis un¬
ter L W 981 Oldenburger Nach¬
richten.
Bauplatz
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter L R 976 Oldenburger Nach¬richten

LWVMSVA

Milchfchaf
Anfang März lammend, zu ver¬
kaufen . Zu melden bei Lemke-
meher, Wahnbek.

Aelteres
Pferd für leichte Arbeit zu kau¬
fen gesucht . Angebote mit Preis
unter M E 986 Oldenburger
Nachrichten.

MV Wsyrmns
UNK Gausynlr

Schreibtisch
mit Aufsatz , Kredenz , Vertiko,
Eiche oder Nußbaum poliert
oder imitiert , zu kaufen gesucht.
Angebote unter L T 978 Ol¬
denburger Nachrichten.

Schlafzimmer
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter L O 974
Oldenburger Nachrichten.

Gebrauchter
Waschtopf zu verkaufen. Nelken¬
straße 30.

Kuppersbufch -Herd
gut erhalten, zu verkaufen . Wall¬
gräben 4.

Möbel
in schöner Auswahl gut und
sehr billig . Ed . Schnittker, Prin¬
zessinweg 51.

VssßMsKsnes

Leihklaviere
Mäßiger Mietsatz . E. Klapproth.
Staulinie 3 a.

MKMen SW
HSWNWK?

Aelteres
Mädchen , katholisch , häuslich,
sucht auf diesem Wege passenden
Herrn zwecks baldiger Heirat.
Da sehr kinderlieb, Witwer mit
Kind angenehin. Angebote un¬
ter L P 975 Oldenburger Nach¬
richten.

MMWlM
1 .40
1 .80

. 10

NsSsschLÄrr Hotel KSAsnübsr
clsr

Hauptpost
8is trinken bestes tsverkilsener , Oörtrnnncker
Union , llernslinser Heil - null Dunksibisre.

Aelteres Ehepaar sucht zum 1. Juni

Stagenrv - lmimg
mit Heizung, mögl. im Dobbenvierlel. Angebote
unter S V 980 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ieklnmtmaümna

Mittwoch am Stau kleine und
große grüne Heringe, Stinte

und andere Sorten Fische.

3 ) nehme meine Aeutzerung
gegen Frau Haupt zurück
Frau Schlobohm

SldenvAWLMvs
GtsarswVstsv

Telephon 4095
Dienstag, 7. 2 ., 20—23)4:

a 19
Romeo und Julia

Preisgruppe i *
Mittwoch» 8. 2.. 20—23)4:

KdF ia UL
Romeo und Julia

Preisgruppe > »
Donnerstag, 9 . 2 ., 20—23:

L19. KdF NV1
Frasquita

Preisgruppe l
Freitag , 10. 2 ., 20—23)4:

619 . KdF l l?
Romeo und Julia

Preisgruppe > «
Sonnabend , 11. 2., 20)4 bis
2M : Im großen Schlotzsaal

Melodram-Abend
20—23 : Auswärtigen-

Vorstellung 5 » , KdF II6
Frasquita

Preisgruppe l
Sonntag , 12. 2 ., 20—22)4:

Außer Anrecht
Der Vetter aus Dingsda

Preisgruppe II »
» Ver.anftaltungSrmg der

HI 50 Prozent Ermäßigung

iieinr. »«iwrlsd
Oläsndurg, SeiiiZsngsisistr. 4
blstersvt ollor

Für die heute von 17 Uhr bis 24 Uhr und am 8. 2. 1939
von 5 .30 Uhr bis 8 .30 Uhr stattsindende Verdunkelungsübung
wird folgendes angeordnet:

s) Die öffentliche Beleuchtung wird au.sgeschaltet . Jnnen-
beleuchtungcnmüssen so abgeblendet sem , daß kein Licht¬
schein nach außen dringt.

b ) Lichtreklamen und Lichter außer dem Hause sind auszu¬schalten.
e) Alle Verkehrsmittel (Kraftfahrzeuge, Fuhrwerke und Rad¬fahrer) dürfen im Stadtgebiet nur mit Verdunkelungs¬

kappen fahren. Die Kennzeichenbeleuchtung ist abzudunkeln.
Die Jnnenbeleuchtung der Fahrzeuge darf nicht nachaußen dringen.
Zur Vermeidung von Verkehrsunfällen ist langsam zufahren

ä) Oeffentliche Straßen und Plätze werden während der Ver¬dunkelung aus eigene Verantwortung benutzt , gegebenen¬falls ist der VerkehrsteilnehmerDritten gegenüberhaftbar.
s) Den Anordnungen der kontrollierendenPolizei- und Hilfs-polrzeibeamten, Amtsträqer des RLB . SA - und NSKKMänner ist Folge zu leisten.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden mit

Geldstrafe bis zu 60 RM oder mit entsprechender Haft bestraft.
Oldenburg, den 7. Februar 1939.

Der Polizeiverwalter.
V . gez. Köhnke.

Osr kör lisuis obsnci angssstrts prcikiisclis ^ sttkcimps clsr Wstikcimps-
grvpps kinTsIkcinssl linclst trotr clsr ksutigsn Vsrclurilcslurigs .übung
statt . Zämtüclis Isilriskmsr v/srclen srsuckt , sick um 19 .15 Ulir in clsr,
itmsn bslcarmtsn östrisbsn sinTusinclsi^

Osr Qruppsnv/sttkompslsitsr

W
«ut 3SL7 kut24S4

Bei Herzbeschwerden nervöser Art
übt Klvsterfrau-Melissengeist eine beruhigende und kräftigende Wirkung aus auf
das gesamte Herz- und Nervensystem. Regelmäßig angewandt behebt er auch
manche Begleiterscheinung, die aus übermäßige Beanspruchung des Herzens hin¬
weist, wie Gliederschwereoder Schlaflosigkeit. Seine vielseitige Anwendbarkeit
erklärt sich daraus , daß er als Aeilkräuter-Destillat neben der seit je als Hers-
stärkung bekannten Melisse noch Auszüge aus anderen heilkräftigen Manzen
enthält.

Wie Klosterfrau-Melissengeist wirkt, dafür einige Urteile seiner Verbraucher.
Herr Franz Kemner (Bild nebenstehend). Kaufmann , Bochum. Bongardstr . 33,
schreibt am 1. 8. 38 : „Klosterfrau-Melissengeist benutze ich seit einiger Zeit bei
Herzbeschwerdennervöser Art . Er hat mir hierbei ausgezeichnete Dienste ge¬
leistet . Schon kurz nach Einnahme beruhigte sich das Herz.

Weiter Herr Norbert Kucklich , Kaufmann . Köln. Jsabellenstr. 7 . am 7. 7 . 38:
. Klosterfrau-Melissengeist hat sich bei mir bei nervösen Zuständen und Herzbe¬
schwerden als äußerst hilfreich erwiesen. Mit dem Erfolg bin ich sehr zufrieden."

Warum sollten Sie nicht den gleiche » Erfolg haben? Den echten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie in Apotheken und Droge¬
rien. Preise : RM 0.90,1.65 und 2.80. Am besten kaufen Sie beute noch eine Packung!

Zonüenclisu im LMüermureiin,

Die kntMkImig lies 5M
. im Mlen KM

lädUbiläsr , dtoäollo, 2siostiill0Aso. Silststatistiksv
ksugsbistsplsii — Vörkebrsstrsüsupiail

Usökinst: Disostaz , voaiaeistag , krsitaZ , 8ovvts§
von lb - 13 vbr

Siatrttt krsi! Nittvoob n. Loaoadsoä von 18—17 OIu-

ivs8 nsveMsussm plslL üer 8k
tüürt Llvbsl , vis sis vou junZsn l -sutsn

bsvorruAt vsrcksu

^ FmnMeu-NachrLÄtev

lürs VsrlobuuA gsbsn bskunnt

?opiic >nl<sn / koksrt Osnsclcs
Oümstscks
r . 2t . Hannover

Sodruar 1939
llpstsät
r . 2t. Hannover

Ftir Aubsn aus vsriodi

^ arisciisn 2svc !i

8spp Vögel
I'

luALSUAküwrsr clsr Osutsodsu k-usidanss
Rlllltlossui . O. Liuänui . Locksusss

? sdruur 1939

Ois Esburt siusr gssuucksu l
'
O L ^ 6 I"

rsissu iu tisksr Osukburksit au

^ >36 frankssn gsd . Saiten
Vipl .- Ing. k. frankssn

OläsuburZ i . 0 . , ckeu 6 . k'sbruar 1989
tlltduizstrsLe4, rrt. Ilvang . Lrsuksukmus

Eussr küuktss blL 6 s I ist uuAskowmsu

>^clolk l-luümonn vnci
^Liisabstd Zsd. Lödns

IpvsKv, üsu 3. Februar 1939

Oldenburg, den 4 . Februar 1939.
Plötzlich und unerwartet starb heute nach kurzer,

heftiger Krankheit mein lieber Mann , unser guter
Vater, Schwiegervater. Großvater. Bruder und
Onkel , der

lisciilspmsistsk

s-PSNs
im 67. Lebensjahr.

In tiefer Trauer
Pauliue Frers geb . Wiemken

und alle Angehörigen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. Februar,

15 .30 Uhr, auf dem Friedhof in Ofen statt. Trauer¬
andacht um 14 Uhr in der Kapelle des Pius -HosP^
tals , Georgstratze.

Zugedachte Kranzspenden bitte dorthin.

Für die vielen Beweise der freundlichen Teilnahme
bei dem Ableben meiner Schwägerin Mimi GraM-
Serg sage ich im Namen aller Verwandten

meinen herzlichsten Dank.

^ cuis Qvomirskg

Für die überaus herzliche Teilnahme beim Hinichewe
unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen, besonve
auch Herrn Pastor Detchmann, unseren

kstTÜciislsn vcmlc
Frau Lina Brumund und Kinder

Brake, den 7. Februar 1939 _ ^
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Vier Mark — fünf Wochen
Gefängnis

Berlin , 6 . Februar.
Ni Jude Israel Rudolf Schlesinger

von einem Rassegenossen , einen Auftrag
Mlten, für den er sich als Aquisiteur einer
2iaens jüdischen Speditionsfirma eigentlich
!« sein

" fühlte. Vier Mark sollte Sch . für die
Mjaung oes Auftrages bekommen . Um sie
M zu missen und andererseits zu überheblich
M kleinen „Nebenverdienst" untergeordneter
« bekannt werden zu lassen , holte er sich
iWndein , Formular seiner Firma und quit-
,i-rte die vier Mark mit dem Namen eines
Ack-rs . Die arische Buchhalterin des Be-

merkte den Schwindel und verweigerte
u« «ahlung . Da wurde der Jude frech. Auch
^ Gericht versuchte er , sich aus Kosten dieser
»Malierin zu entlasten, nannte sie unsozial
M — der Jude ! — politisch unzuverlässig.
W Schöffengericht verargte ihm besonders
dieses leichtfertige Spiel mit der Ehre eines
deutschen Mädchens . Fünf Wochen Ge-
siingnis lautete das Urteil ; es wäre noch
Her ausgefallen , wenn das Gericht nicht etli¬
che Urkundenfälschung angenommen hätte, da
demSch - die vier Mark ja an sich zustanden.

Ihre Kinder erwürgt
Essen , 5 . Februar.

In Marl - Brasse rt bei Recklinghausen
ereignete sich ein furchtbares Familiendrama.
K Abwesenheit ihres Mannes erwürgte eine
Hhiige Frau ihr vierjähriges Söhnchen und
ihr fünfjähriges Töchterchen mit einem Hals¬
tuch Dann versuchte sie, die Möbel in Brand
zu stecken und sich das Leben zu nehmen. Aus
das Geschrei der Knder hin wurden Nachbarn
auf den furchtbaren Vorgang aufmerksam. Als
fiein die Wohnung eindrangen, bot sich ihnen
m schrecklicher Anblick . Die beiden Kinder
waren bereits tot. Mit Mühe gelang es, die
Frau an ihrer selbstmörderischen Absicht zu
hindern. Wie verlautet, sind Ehe streitig¬
sten die Ursache des entsetzlichen Dramas.

LiebeStragödie im Walde' Berlin , 6. Februar.
Indem Waldgelände unweit von Bernau

beiLanke hat sich eine LiebeStragödieabgespielt,
indem angeblich auf das ausdrückliche Verlan¬
genfeiner Braut , der 28jährigen Irma H ., der
ü Jahre alte Paul B . aus Berlin das junge
» chen ums Leben brachte. Nach der
Lat fehlte dem Mann aber der. Mut , seiner
Verlobten im Tode nachzusolgen. Er irrte den
Mizen Tag umher und stellte sich dann,
freiwillig der Polizei . B . gibt an, daß er
M Irma H- beschlossen hatten, gemeinsam
M dem Leben zu scheiden , weil sich ihrer Hei¬
ratunüberwindliche Hindernisse in den Weg
Mt hatten. B . machte seiner Braut zunächst
« Gisteinspritzung in den Arm, Ms
istWirkung ausblieb, trank das Mädchen die
ßnze Flasche mit Gift aus , und zwar auch das
D , das angeblich für ihn bestimmt gewesen
!«, Aber auch dieses große Quantum Gift zei¬
tigtenicht den Todeserfolg. Nunmehr bat das
Mädchen ihren Bräutigam , ihr die Puls¬
adern zu öffnen. Paul B . nahm sein Ta-
lchmmesser zur Hand und willfahrte, wft er
Wachtet, dem Verlangen des Mädchens. Sich
«bst das Leben zu nehmen, will B . angesichts« verblutenden Mädchens nicht mehr den
Mut gehabt haben. ,

Neue Weltbestleistung des
Eiebel -Flugzeuges

Berlin , 6 . Februar.
Das deutsche Kleinkabinenflugzeug Siebe!
M „Hummel" hat eine neue Welt-

ustleistung aufgestellt.
Der durch seine früheren Erfolge bekannte

Wdüot der Siebel-Flugzeugwerke, Flug-
Mtan Ziese, startete am Sonnabend mit
">esem Flugzeug auf dem Werftflughafen inEe , um den bestehenden Rekord für einsitzig
NMene Leichtflugzeuge anzugreifen. Er er-

eine Höhe von 7043 Meter und überbot
»mit den bisher -vom Ausland gehaltenen«emotionalen Rekord um annähernd 1200

Das gleiche Baumuster hatte bekannt-
I erst vor wenigen Tagen den Höhenrekord
W geflogene Leichtflugzeuge mit

Ater in deutschen Besitz gebracht . Diese
Hohenleistung wurde ebenfalls der

^ ^uerkennung als internationaler Rekord

^
. 202 „Hummel" , ein Kleinkabinen-

- Dug für Schulung, Sport und Reise stellt
liii». Ü.̂ Ee Erzeugnis der Siebel- Werke dar

von Chefkonstrukteur Facher und
Mitarbeitern entworfen. Dieses Flug-

wit dem neuen, nur 50 I>8 starken
z,,^ A-Motor von weniger als zwei Liter

rauindolumey ausgerüstet.

lkjiihrjger HandLaschenräubee
Berlin , 6 . Februar.

li^ ^ Eiten Abend wollte eine Frau am Gör-

Schwurgericht Oldenburg

Zuchthaus für den Brandstifter von Löningen
Zehnstündige spannende Verhandlung am letzten Tage der ersten diesjährigen Schwurgerichtsperiode

Wer gestern Zuhörer der Sitzung des Schwur¬
gerichts gewesen ist, dessen Meinung über die
zur Sprache stehenden Dinge wird mehrmals
hin- und hergeschwankt sein . Leicht war es ge¬
wiß für niemanden, aus dem Wust der Argu¬
mente und Gegenargumente, der Indizien und
Gegenindizien, die im Laufe von insgesamt
etwa zehn Stunden — die kurze Mittagspause
ungerechnet — auf- und nebeneinander gehäuft
wurden, zu einem klaren Ergebnis zu gelangen.
Die Spannung fand ihre Lösüng , als schließ¬
lich vom Vorsitzenden , Landgerichtsdirektor
Brahms, das Urteil verkündet wurde. Bei-

. sitzer waren Landgerichtsrat Harms und
Amtsgerichtsrat Bakenhus

'
; die sechs Ge¬

schworenen sind bereits an dieser Stelle ge¬
nannt worden.

Auf der Anklagebank saßen der 36jährige
Hugo Kuhlmann und seine 35 Jahre alte
Ehefrau Juliane ; er ist seit 1922 mehrfach vor¬
bestraft, und zwar mit Geldstrafe, Gefängnis
und Zuchthaus wegen aller möglichen Delikte,
darunter in der Hauptsache Betrug , Unter¬
schlagung , Hausfriedensbruch, Hehlerei,
Brandstiftung in Tateinheit mit
Versicherungsbetrug, Amtsunterschla¬
gung und Diebstahl, sie noch nicht bestraft.
Ihnen wird vorgeworfen, gemeinschaftlich am
25. Oktober 1938 in Löningen am Fehnweg
ein Wohnhaus vorsätzlich in Brand
ge st eckt zuhaben.

Das Ehepaar K. wohnte selbst in dem Ge¬
bäude, das in der Nacht zum 26. Oktober vori¬
gen Jahres abbrannte. Zwischen den K.s und
ihrer Hauswirtin Fräulein L . war ein ge¬
spanntes Verhältnis entstanden, als diese
ihnen am 13. Juni zum 1 . Juli die Wohnung,
weil sie die selbst mit brauchen mußte, gekün¬
digt hatte und eine Klage sich anschloß . Am
7. September wurden K.s zur Räumung ver¬
urteilt und' erhielten einen Monat Frist. Die
Mieter zogen aber auch am 7. Oktober noch
Nicht aus . Daraufhin beantragte am 18. Okto¬
ber die Hausbesitzerin eine zwangsweise Räu¬
mung der beiden von K.s bewohnten Zimmer
und ließ wegen rückständiger Miete eine Pfän¬
dung vornehmen. Der Gerichtsvollzieher setzte
den Räumungstermin nun auf den 2 . Novem¬
ber fest. Den 26 . Oktober wollten die Ange¬
ln die nach langer Suche inzwischen gefundene
neue Wohnung einziehen.

Am Brandabend , also am 25. Oktober, ar¬
beitete K. bis gegen 21 Uhr an der Instand¬
setzung dieser neuen Wohnung, kam dann nach
Hause zum Abendessen und legte sich kurz
darauf zu Bett. Den Zug 22.15 Uhr hörte er
noch , dann schlief er ein. Durch ein eigentüm¬
liches Geräusch wurde er '

wach und sah sofort
Rauchschwaden und Feuerschein vor dem
Fenster, worauf er auch seine Frau aus dem
Schlaf ritz , dann nach draußen lief, um die
Mitbewohner zu wecken und um Hilfe zu
rufen. Schließlich begab er sich ins Haus
zurück , wo er verschiedene seiner Sachen rettete.
— So erzählt er es wenigstens, ver¬
wickelt sich dabei jedoch in einige Widersprüche
und vermag sich ausgerechnet an wesentliche
Momente überhaupt nicht zu erinnern.

Ganz anders die Anklage ; sie behauptet,
K.s sämtliche Angaben seien / frisiert. K. sei
derjenige gewesen, -der nach genau durchdachten
Vorbereitungen — psychologische Beeinflussung
der Bevölkerung— auf dem Boden des Hauses
das Feuer anlegte, und zwar aus ganz be-
stimmten Motiven heraus , was er jedoch
Energisch abstreitet, obgleich nach seiner eigenen
Ansicht bestimmt Brandstiftung als Ursache des
Feuers in Frage kommt . Er will sich nur
denken können , daß die Hausbesitzerin den
Brand anlegte oder durch Helfershelfer an-
legen ließ, um ihn entweder zu verbrennen
oder aber in den Verdacht der Brandstiftung
zu bringen. Ihre Gründe sollen seines Er¬

achtens in Rachsucht gegen ihn zu suchen sein.
Und das verhält sich so:

K. wußte, daß das Grundstück Frl . S .s etwas
belastet wgr ; er versuchte deshalb nach der Kün¬
digung wenigstens x>ro koema die Hypothek an
sich zu bringen, damit er die Hauswirtin in
die Hand bekam , und ihm auf diese Weise die
Wohnung blieb . Die Verhandlungen zerschlu¬
gen sich jedoch . Frl . L . soll nachträglich davon
erfahren haben, und das legt der Angeklagte
als Grund zur Rache aus . — Wenngleich man
die Rachegelüste natürlich ebenso gut aus der
anderen Seite suchen kann . Aber jedenfalls: ein
kompliziertes und raffiniertes Gedankengebilde,
das durch die bereits angedichteten psycholo¬
gischen Unterbauungen noch gestützt wurde.
K. soll nämlich noch am gleichen Tage, an dem
er zur Räumung verurteilt war , und auch zu
anderen Zeilen schon Drohungen geäußert
haben. Er legt all das jetzt als harmlose Ge¬
spräche aus und gibt den gefallenen Rede¬
wendungen anderen Sinn . Gerüchte , daß K.
ausgesprochenhabe, er wolle .den Roten Hahn

stehenden und angeblichen Tatsachen sowie den
gleichfalls gründlich nachgeprüften etwaigen
Motiven, daß irgendwelche Zufallsentzündung
nach Lage der Dinge völlig außer Frage steht;
Brandstiftung, und zwar vorsätzliche , mutz
vorliegen. Auch daß Frl . L . vor dem Brand
geäußert hat, sie wolle K. einen Streich spielen,
an den er noch lange denken solle , wurde ver¬
schiedentlich erwähnt. Solche Aeutzerungen
lassen sich jedoch leicht anderweitig beziehen.

Ziemlich lange Zeit nahmen die Plädoyers
in Anspruch . Der Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft, Assessor vr . Gerlach, stellt fest, Fern¬
stehende schieden als Brandstifter aus , nur die
Hausbewohner blieben als mögliche Täter
übrig. Daß die Hausbesitzerin, der die An¬
geklagten die Tat Vorwersen , diese ausgeübt
habe, dagegen spräche zu vieles, um so mehr
aber für die Ausführung durch die Eheleute
K. Belastend für sie seien besonders die An¬
gaben, die sie über die Brandnacht machen,
vor allem dann auch das gespannteVerhältnis
zwischen ihnen und der Zeugin Frl . L . Nur . I^ V " »-' ." V - zrouwen Ionen uno oer Zeugin -zia nur rr.

aufs Dach setzen, brachte er seiner Zeit durch könne der Brandstifter sein . Wieweit seineSühnetermin zum Schweigen. Er wollte auch
wegen derartiger Gerüchte noch Privatklage er¬
heben; da kam aber der Brand dazwischen . Viel?«
leicht — wer weiß — diente gerade so etwas
als gewissermaßen ideelles Alibi, oder wie man
es nennen will; denn schließlich durfte er —
mit Erfolg, wie manche Zeugenaussagen be¬
wiesen— damit rechnen , daß man einem Mann,
der vorher von Brandstiftung gesprochen hat,
die Tat selbst um so weniger zutraute. Immer¬
hin wurde er erst einmal, gerade der Redereien
wegen , unmittelbar von der Brandstätte weg
verhaftet.

Hierzu noch etwas : Bemerkenswert ist , daß
der Angeklagte schon einmal wegen Brand¬
stiftung bestraft wurde. Bei der Verurteilung
seinerzeit — 1932 in Osnabrück — bestritt er

Frau ihm behilflich gewesen wäre, bliebe dahin¬
gestellt ; sie müsse mangels Beweises
freigesprochen werden. K. selbst jedoch
sei um so schärfer zu bestrafen , weil er aus
niedrigem Hatz gehandelt und dabei sogar das
Leben der Hausmitbewohner auss Spiel ge¬
setzt habe. Der Staatsanwalt beantragt gegen
K. sechs Jahre Zuchthaus , Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte
aus die gleiche Dauer , Nichtanrech¬
nung der Untersuchungshaft.

Rechtsanwalt vr . Paul als Verteidiger
meint, es sei bei Lage der Dinge ausgeschlossen,
daß K. sich der Gefahr aussetzte , aus Jahre hin¬
aus von seiner Familie getrennt zu werden.
Selbst bei Sammlung noch mehr Beweis¬
materials würde es niemals möglich sein, diese

hartnäckig , jetzt gesteht er , das Feuer damals ganze verzwickte Angelegenheit wirklich äufzu-
angelegt zu haben Diesmal, fügt er hinzu, klären . Man sei auch betreffs aller angeblich
Wäre er 's jedoch nicht gewesen . — Soll das
nun auch bluffen? — In dem jetzigen Fall
waren K.s Sachen übrigens gegen Brand sehr
hoch versichert , diejenigen von Frl . L ., mit
Ausnahme des Hauses, hingegen micht.

Die Ehefrau K. schilderte bei ihrer Verneh¬
mung ebenfalls im Zusammenhang eingehend
die . Vorgänge am Tage des Brandes . Auch
sie schließt sich , wie in allem, der Vermutung
ihres Mannes an, die Hausbesitzerin selbst
habe das Haus in Frand gesteckt, und sieht
ebenfalls Rache als Motiv. '

Aeußerst genau entwickelte sich die Beweis¬
aufnahme, für die an die d r e itz i g Z em g e n
geladen waren . Hervorzuheben wäre daraus
neben den bereits erwähnten, noch einmal von
den verschiedensten Seiten beleuchteten fest-

ausgesprochenenBemerkungenlediglich an Mut¬
maßungen gebunden. — Alles in allem vertritt
der Verteidigenden Standpunkt, daß sämtliche
vorgebrachtenIndizien zu spärlich sind . Da zu¬
dem K.s Verhalten von Unschuld zeuge , hält er
eine Verurteilung für nicht möglich und bean¬
tragt Freispruch.

Das Schwurgericht kommt zu dem Ergeb¬
nis : Kuhlmann kst der Brandstiftung
als überführt anzusehen . Er wird daher
zu sechs Jahren Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte au fsechs Jahre ver¬
urteilt. — Seine Ehefrau wird frei-
gesprochen.

Vandilen werden ausgerottet
Zwei Todesurteile im Salleschen Eisenbahuräuberpeozetz

(Letzter Rundfuny

Hglle (Saale ) , 7. Februar.
Im Prozeß gegen die fünf Halleschen Eisen¬

bahnräuber Krübus , Edelkofs , Seidel, Sport
und Zimmermann wurde am Dienstag gegen
3 Uhr morgens nach 18stündiger Verhandlung
das Urteil verkündet. Sämtliche Angeklagten
wurden des gemeinschaftlichen Verbrechens
nach Z 315 Absatz 1 und .3 StGB in Tateinheit
mit schwerem Raub und versuchtem Mord
schuldig erkannt. Es wurde erkannt gegen die
AngeklagtenKrübus und Edelhoff. auf Todes¬
strafe, gegen Seidel auf lebenslängliches
Zuchthaus, gegen Spott und Zimmermann aus

Wehe, wenn sie losgelMen . . .
Amazone mit Boxer fausten

^
.s. Aahnhof eine Fernsprechstelle betreten,

.A^ellphonieren. Plötzlich wurde die Tür
ein junger Bursche ergriff die

r Frau , ^ auf dem Seitenbrett lag
^ Wilden Sätzen davon. Eine Hetz¬

en Dieb erfolgte säst zur Minute,
st».,» Ich die Frau , Polizeibeamte und Pas-
ber teiligten . Schließlich konnte der Räu-
KnÄgenommen und zur Polizeistation
steaa-kn werden ; die Tasche hatte er unterwegs

Der Taugenichts Dar aus seiner
aus gerissen und hatte in

Alz . d sein bißchen Geld durchgebracht,
lich Pfennig mehr besaß , beschloß er,
Rnr» r der Weise zu verschaffen , wie es
kj« eut 'ssmrn Unglück geschehen ist . Der Junge,
Berlin

'
» Ädriger Lehrling, kommt vor den

Jugendrichter.

Berlin , 6. Februar.
Keifende Frauenstimmen schallten durch die

nächtlich - stille Friedrichsstadt. Mitternacht war
vorüber, und nur noch wenige Leute befanden
sich auf der Straße . Dennoch — man weiß nie,
woher bei solchen Zwischenfällen die vielen Zu¬
schauer kommen — stand bald eine interessierte
Gruppe um die beiden Frauen herum, die sich
wie zwei Kampfhähne gegenseitig anfauchten.

Es war ein ungleiches Paar; die eine
groß und kräftig, blond und elegant gekleidet,
die andere wesentlich kleiner von Gestalt, in
schlichter Kleidung, wie sie von ihrer Arbeits¬
stätte kam . Irgendwie war sie mit der blonden
Hünin zusammengeraten und dann mit einem
Wort beschimpft , worden, das besonders brutal
und gemein aus ' zartem Frauenmund wirkt.

„Das soll ich mir gefallen lassen ? !" fauchte
die Beleidigte und schickte sich an, auf ihre
Gegnerin loszugehen. Plötzlich hielt ein Kraft¬
wagen neben cher „Freiluft -Ärena"

, und die
blonde Amazone lief auf den Mann zu , der
dem Wagen entstieg . — Allgemeines Rätsel- ,
raten in der Runde. Was wird nun geschehen?
Einige Zuschauer wollten schon enttäuscht den
Heimweg antreten, als die Blonde nach kurzer
Rücksprache mit dem Autofahrer erneut auf der
Bildslüche erschien . Ohne sich Gedanken über
die veränderte Situation zu machen , fuhr die
Beleidigte von neuem wutschnaubend auf ihre
Gegnerin los : „Das . kriegst du heute noch be¬
zahlt, das lass ' ich nicht auf mir sitzen!"

Die Umstehenden hörten nun , wie plötzlich
der Autofahrer das Signal zum Kampfbeginn
auf offener Straße gab . „ Los, Cläre , ran !"
kommandierte er, worauf einer der Zuschauer

den Zeitpunkt für gekommen hielt, nun schlich¬
tend. einzugreifen, um den Ausbruch von Tät¬
lichkeiten zu verhindern. Er kam aber gar nicht
dazu, den Schiedsrichter zu spielen , denn im
nächsten Augenblick stand schon der Autofahrer
neben ihm und gab recht eindeutig durch Worte
und Gebärden zu verstehen , daß er schleunigst
„abhauen" solle , wenn er nicht selbst Keile be¬
ziehen wolle.

Auf einen neuen Zuruf ihres Freundes
richtete sich jetzt Cläre zu ihrer vollen impo¬
nierenden Größe auf, schüttelte sich noch ein¬
mal und ging dann zum Angriff
über, indem sie ihre Faust unbarmherzig
auf ihr wehrloses Opfer niederprasseln ließ.
Nach regelrechtem Faustkamps lag die Geg¬
nerin Cläres endlich k. o . aus dem
Boden.

Jetzt entstand unter den Zuschauern eine leb¬
hafte Diskussion . War es ein „fairer " . Kampf?
Von allen Seiten drangen die Fragen auf die
„Siegerin " ein. Diese hob die Hand hoch und
erklärte: „Seht her, ich habe nur mit den
Fäusten geschlagen !"

Der nächtliche Zweikamps fand jetzt sein
Nachspiel vor dem Schöffengericht . Hier wurde
noch einmal genau die Frage untersucht, ob
etwa eine gefährliche Körperverletzung vorlag,
d . h . ob mit einem harten Gegenstand zuge¬
schlagen worden war . Ein Beweis in dieser
Richtung ließ sich aber nicht führen. Das Ge¬
richt hielt die Angeklagte nur der einfachen
Körperverletzungfür überführt und verurteilte
sie zu zwei Monaten Gefängnis, die
als durch die erlittene Untersuchungshaft ver¬
büßt gelten.

12 Jahre Zuchthaus. Die Ehrenrechte wurden
den ersten drei Angeklagten auf Lebenszeit, den
beiden letzten auf 10 Jahre aberkannt. Der
Staatsanwalt hatte für alle 5 Angeklagten die
Todesstrafe beantragt.

*

är . Dieses Urteil beweist , daß der national¬
sozialistische Staat rücksichtslos und scharf , gegen
Verbrecher durchgreift, die aus Geldgier oder
innerer Verlumptheit heraus sich gegen die Ge¬
setze der Volksgemeinschaft vergehen. Die An¬
geklagten von Halle standen sämtlich in Lohn
und Brot und konnten für sich nicht einmal eine
Notlage 'als Entschuldigung geltend machen.
Sie waren zum größten Teil vorbestraft. Trotz¬
dem sie nun die Möglichkeit besessen hätten, ein
geordnetes Leben zu führen, verübten sie den
verbrecherischen Banditen-Ueberfall auf den
Postwagen eines Eilgüterzuges, dessen Fahrzeit
sie genau kannten, weil sie an der fraglichen
Stelle die Bahnstrecke täglich auf dem Weg zu
ihrer Arbeitsstätte überqueren mußten. Sie
schossen zwei pflichttreue Bahnpostbeamte nie¬
der , und es ist nicht ihr Verdienst, wenn die
Verletzten mit dem Leben davonkommen . Eine
so frivole Tat verlangt eine harte Sühne , und
die Volksgemeinschaft kann sie fordern, weil sie
sich schützen muß vor asozialen Elementen, die
keine Hemmungen kennen.

Ehrung einer Hundertjährigen
Berlin , 7 . Februar.

Der Führer hat der Frau Wilhelmine,
Lunk in Königsblumenau aus Anlaß der
Vollendung ihres IM. Lebensjahres ein per¬
sönliches Glückwunschschreiben und eine Ehren¬
gabe zugehen lassen.
Vielköpfige Familie verbrannt

Im Osten Londons brannte während der
Nacht zum Sonnabend ein Wohnhaus völlig
nieder, wobei eine ganze Familie , die Eltern,
ein fünf Jahre und ein sechs Monate altes
Kind , ihr Leben einbüßten. Die Familie lebte
im zweiten Stock des Hauses und konnte nicht
mehr gerettet werden.

Verdauung funktioniertnicht?
also: trinken!
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Fünfzig Jahre Skilauf in den Alpen
Ein Jubiläum ganz besondererArt bedeuten

in der Sportgeschichte die Tage des 4. und
5 . Februar , ist der Skilauf in den Alpen doch
fünfzig Jahre alt geworden. Im Winter 1888/89
haben die beiden Steiermärker Max Kleinefcheg
und Tom Schruf in Mürzzuschlag die ersten
mitteleuropäischenVersuche im Skilauf unter¬
nommen und nach den mühseligsten Anfängen
den ersten Grundstock geschaffen ! Die Anregung
zu diesen ersten Skiversuchen in den Alpen gab
Nansens Schilderung seiner Durchquerung
Grönlands , wo der norwegische Forscher aus-

Neue Wege der Teeminansetzung
Vorbeugung -er Terminnot und Steigerung der Meisterschafts-

Spannung

Pioniere Kleinefcheg und Schruf die in Nor¬
wegen bestellten Sner in Empfang nahmen,
mutzten sie alle Geheimnisse des Skilaufs und
der Bretterbehandlung erst selber herausfinden.
Schon im Winter 1899/91 konnte aber in Mürz¬
zuschlag der erste Skiwettbewerb durchgesührt
werden, der eine weitgehende Aufmerksamkeit
fand, wurde doch damit der Skisport in den
Alpen überhaupt erst begründet. So drang die.
Kunde von diesen ersten Skiunternehmungen
nicht -nur in die Grazer und Wiener, sondern
auch in die Berliner Zeitungen. Ein weiterer
Fortschritt war im Jahre 1892 mit der Grün¬
dung des Verbandes „Steirischer Skiläufer
gegeben .- Die ersten Skiversuche in der Steier¬
mark sind und bleiben von der großen Ent¬
wicklung in den folgenden Jahrzehnten nicht
zu trennen. Zum Andenken an die beiden
ersten Pioniere hat es einen Gedenklaus der
Deutschen Turn - und - Sportgemeinde Mürz¬
zuschlag gegeben , der gewiß eine besondere und
verdiente Ehrung bedeutet.
Spieler nicht verkauft und doch verdient!

Pokalspielehaben es immer in sich ganz be¬
sonders aber in England . In der vierten
Pokalrunde haben sich die beiden Londoner
Klubs Tottenham Hotspur und West Ham
United einen großen Kampf geliefert, der erst
im zweiten Wiederholungsspielnach ös-d Stun¬
den Spielzeit von West Ham United mit 2 :1
gewonnenwurde, nachdem Tottenham noch mit
1 :0 geführt hatte. Diese drei Londoner Spiele
haben eine große Anziehungskraftbewiesen und
damit auch den beteiligtenVereinen einen guten
Gewinn gebracht . Die Zahlen der drei Pokal¬
treffen lauten : I . 42 716 Zuschauer, 3299 Pfund
Einnahme; II . 50 798 Zuschauer , 3874 Pfund'
Einnahme; III . 50 469 Zuschauer , 4006 Pfund
Einnahme. Insgesamt haben 143 982 Zuschauer
eine Einnahme von 11269 Pfund gebracht , von
denen jeder der beteiligten Klubs rund und gut
4000 Pfund , also an 50 000 RM , bekommt . Vor
allem ist der Gewinn für West Ham United

Wenn alles gut geht, wird es in diesem
Jahre noch so gelingen, die Fußball-Gaumeister
zu dem festgesetzten Termin , am 26. März, zu
ermitteln. Allerdings darf die Witterung keine
Ausfälle mehr herbeisühren, und außerdem
kann ein Teil der Meisterschaftsanwärter auch
nicht mehr zu repräsentativen Spielen heran¬
gezogen werden.

Man hat sich schon oftmals mit dem Problem
der Terminansetzungbeschäftigt , um das Spiel-
Programm möglichst reibungslos zur Abwick¬
lung zu bringen. Es hat natürlich keinen Zweck,
wenn — wie es in diesem Jahre der Fall
war — die Terminlisten oftmals geändert
werden müssen . Mit Spielausfällen in den
Wintermonaten muß immer gerechnet werden.
Außerdem erlebt man auch immer wieder den
Fall , daß die in sozusagen letzter Minute er¬
mittelten Gaumeister völlig abgekämpft in die
Endspiele um den deutschen Meistertitel gehen.
Das sind bestimmte Nachteils , die man tunlichst
vermeiden müßte.

Es läßt sich allerdings auch nicht bestreiten,
daß in verschiedenen Gauen im ersten Drittel
der Verbandsspielzeit insofern gesündigt wird,als die Ansetzung der Pslichtspiele nicht mit
dem nötigen Nachdruck vorgenommenwird. Die
Meisterschaftsspiele sind nun einmal neben den
Länderspielen die wichtigsten Ereignisse im
Sptelbetrieb (und dies nicht nur allein im Fuß¬
ball), so daß sie eben in der Hauptspielzeit an
erster Stelle stehen muffen. Allerdings soll der
mit vorbildlicher Pünktlichkeit abwickelnde eng¬
lische Meisterschaftsspielbetriebnicht als Beo-' üel herangezogenwerden, denn die englischen

ereine können als Berufsspielermannschaften
die einmal ausgefallenen Spiele an anderen
Wochentagen nachholen , ein Verfahren, das z . B.
in unseren Gauen schwer durchzuführen wäre.

Die Vereine sollen auch Gelegenheitzur Aus¬
tragung von Freundschaftsspielenerhalten, ob¬
wohl diese in den Wochen vor dem Beginn der
Meisterschaftskämpfs , an den Weihnachts- und
Osterfeiertagenund dann nach Beendigung der

Punktspiele ausreichendvorhanden ist. Es wäre
zur Vereinheitlichung des gesamten deutschen
Meisterschaftsspielplansdie Anwendung einer
bestimmten Klausel, zumindestfür die Gauliga-
Meisterschaftsspiele , in Erwägung zu ziehen,
etwa dahin, daß mit dem ersten Meisterschafts¬
spieltag sünf Sonntage hintereinander in allen
Gauen nur Meisterschaftsspiele angesetzt werden
dürfen. Dann wird ein freier Sonntag ein¬
geschaltet , der entweder zum Nachholen even¬
tuell ausgefallener Spiele oder , zu repräsen¬
tativen Treffen oder Freundschaftsspielen aus¬
gewertet werden kann . Nach diesem meister¬
schaftsspielfreienSonntag folgen dann Wieder
vier Punktspielsonntage, der von der ersten
Reichsbund-Pokalrunde unterbrochen wird . An
diesem Sonntag könnten aber auch ausgefallene
Punktspiele nachgeholt werden. Für die ersten
Hauptrunden um den Tschammer -Pokal müßten
ebenfalls punktspielfreie Sonntage angesetzt
werden. Aber auf jeden Fall würden alle
18 Fußballgaue zunächst angehalten werden, an
bestimmten Sonntagen vollständige Meister¬
schaftsprogrammezurDurchführung zu bringen.
Ebenso könnten repräsentative Treffen nur für
die Sonntage ohne Punktspiele vereinbart
werden. Zweifellos würde durch einen solchen
Weg eine wesentliche Vereinheitlichung der
Gauligaspiele erzielt werden.

Einen weiteren neuen Weg schlägt der Gau
Berlin-Kurmark seit , einiger Zeit ein , der
jeweilig am Montag erst die Termine für den
kommenden Sonntag ansetzt . Auch -dieses Ver¬
fahren bat viel für sich . Einmal können die
Ansetzungen so erfolgen, daß gegebenenfalls-die
wichtigen Vorentscheidungen rechtzeitig durch¬
geführt werden; auf der anderen Seite wird
auch das Interesse und die Spannung für die
Meisterschaft außerordentlich gesteigert . Berlin
hat wenigstens die besten Erfahrungen gemacht.
Bei der heutigen Bereitschaft von Tagespresse
und Rundfunk, die Meisterschaftsspiele zu unter¬
stützen , genügt es ja auch , wenn im Laufe des
Montag die Spiele des kommenden Sonntag
bekannt werden.

Aus dem Tuenerlagee

Rechtsaußen Foxall 5000 Pfund geboten , doch
wollte Millwall diesen Spieler nicht als Rechts¬
außen, sondern als . . . Mittelstürmer einstellen.
Dieser Tip war die Rettung für West Ham!
Im ersten Pokalspiel lag Tottenham nämlich
schon mit 3 :1 in Führung , als man bei West
Ham beschloß , Foxall Mittelstürmer spielen zu
lassen . Wirklich schoß der Rechtsaußen Foxall
als Mittelstürmer auch die beiden Treffer für
den Ausgleich . Foxall, der nicht verkaufte
Spieler blieb der Held des Tages , und war es
auch bei der dritten Begegnung! Foxall war es
wieder, der für West Ham bei der 1 :0-Führung
Tottenhams den Ausgleich schoß und der damit
die Wende ins Spiel brachte . Wenn West Ham
United Foxall für 5000 Pfund abgegeben hätte,
dann wäre die Mannschaft bereits im ersten
Pokalspiel geschlagen worden! Nun aber ist
Tottenham allein durch Foxall geschlagen
word.en . West Ham United hat außer dem bis¬
herigen Einnahmeanteil noch einen guten Er¬
trag aus der fünften Pokalrunde zu erwarten
urch außerdem noch seinen Spieler behalten!
Am 11. Februar hat West Ham United nun¬
mehr gegen Portsmouth anzutreten.
Amateurspieler waren die Retter

Es kommt im englischen Fußball der Prosts
außerordentlich selten vor, daß Amateure bei
den Ltgamannschafteneine Rolle spielen kön¬
nen. Es ist jedoch bemerkenswert, daß letzthin
an einem Spieltag in zwei Fällen Ämateur-
spteler den Ausschlag für den Sieg ihrer
Mannschaftgaben . Wenn der Ligameister Ar¬
senal in Birmingham gegen Aston Villa mit
3 :1 siegreich blieb , so hat Arsenal diesen Erfolg
in erster Linie seinem Amateur-Mittelläufer
Bernard Jeh zu verdanken , der den gesamten
Aston -Villa-Angriff kalt stellte . Jeh ist heute
einer der besten Spieler im englischen Fußball,
und seit er im Jahre 1936 mit der englischen
Olympia- Mannschaftin Berlin gewesen ist, hat
dieser Spieler sich weiter stark verbessert . Arse¬
nal besitzt in Jey jedenfalls eine unschätzbare
Kraft, überragt dieser eine Amateur doch viele
Profi - Mittelläufer ganz bedeutend . -

Auch Manchester United hat jetzt mit Len
Bradbury einen hervorragenden Amateur in
seinen Reihen, der ein Spieler der Universität
Manchester ist und zum erstenmal in der Liga¬
mannschaft von Manchester United jetzt gegen
Chelsea in London mitwirkte. Chelsea ist im
Augenblick eine der stärksten englischen Mann¬
schaften , die ihre ausgezeichnete Form beson¬
ders im Pokal unter Beweis gestellt hat. Unter
Mithilfe des Amateurs Bradbury als linker
Verbinder bei Manchester United wurdeChelsea
nun in London mit 1 :0 geschlagen , wobei der
Amateur Bradbury den entscheiden «» Treffer

Mannschattskämpfe der Turnerinnen
Die Mannschaftskämpfeder Turnerinnen im

Gerätturnen werden für die Unterkreis-
klaffe in den Unterkreifen selbständig durch¬
geführtund müssen bis zum 19 . Febr . abgeschlos¬
sen sein . Wie die Kreisfrauenturnwartin Lissi
Meinrenken mitteilt , sind die Meldungen
der Vereinsmannschaftennoch nicht vollständig
abgegeben worden und müssen von den Unter-
kretssrauenturnwartinnen umgehend nach¬
geholt werden. Auch Fehlmeldungen sind mit
Angabe des Grundes zu machen . Jede gemel¬
dete Mannschaft stellt einen Kampfrichter(in) .
Die Kreis klaffe, die dieselben Uebungs-
gruppen zu turnen hat, verbindet mit den
Wettkämpfen der Unterkreisklasse ihre Aus¬
scheidungskämpfe . Die Ergebnisse werden so¬
fort an die Kreisfrauenturnwartin Lissi Mein¬
renken , Oldenburg, Haareneschstr . 91, von den
Unterkreisen weitergemeldet.

Die siegenden Mannschaften der Kreisklaffe
aus den einzelnen Unterkreisen kämpfen am
26. Februar in Oldenburg den Kreismeister
aus . Am selben Tage sind gleichfalls die Aus¬
scheidungskämpfe für die Gauklasse. Die
kreisbeste Mannschaft wird zu den Gaumeister-
schasten zugelassen , zu denen jeder Kreis eine
Mannschaft stellt.

Der Zeitpunkt der Wettkämpfe für Unter¬
kreis - und Kreisklasse im Unterkreis Ol¬
denburg steht noch nicht -fest und dürfte in
den nächsten Tagen in Verbindung mit der
Kreisfrauenturnwartin und der Unterkreis-
srauenturnwartin Juliane Möhlenbrok
entschieden werden.

Da kein Sonntag bis zum Schlußtermin frei
ist, wird ein Abend in der Woche hierfür ge¬
nommen werden müssen . Wir kommen hierauf
noch zurück , wenn die kämpfenden Vereins¬
mannschaften feststehen.

Neuer Spielplan
für die 1 . Fußball -Kreisklaffe

Wie wir soeben erfahren, ist der Spielvio»der 1 . Kreisklaffe aus zwingenden Gründ -n
für Sonntag, 12. Februar 1939, wie sM»
geändert: ' ' "

VfL 08—Frist«
Luftwaffen-SV —Adler
Emder Turnverein— Heeres-SB IR 1«
Viktoria—Reichsbahn

KreiSturntaa in Oldenburg
Die Turnerinnen machen sich mit dem

Uebungsstosf für das Kreissest des NSRL
bekannt

Der KreisturntSg der Turnerinnen zur Vor¬
bereitung auf das Erste Kreisfest des Kreises
Oldenburg-Ostfriesland findet am 19. Februarin der Halle des Oldenburger Turnerbundes
statt. Es werden die Gemeinschaftsühungen die
Wettkampfübungenund Tänze eingeübt . JederVerein muß vertreten sein . Besonders die Ver¬
eine des Unterkreises Oldenburg
Werden außer ihren Uebungsleiterinnen mit
einigen Wettkämpferinnen und Vorturnerinnen
den äußerst wichtigen Lehrtag beschicken . Die
Fahrscheinefür die Eisenbahnfahrt sind von der
Kreisfrauenturnwartin anzufordern. Der Turn¬
tag beginnt, wie üblich , um 8 .30 Uhr und endet
um 13.30 Uhr.

Lebegangsarbeit
in den AebettSgemetnlchaften

Aus dem Kreis Oldenburg -Ostfriesland
des NSRL

Die Arbeitsgemeinschaftendes Kreises Olden-
burg-Ostfriesland des NSRL sind gegenwärtig
bei der Lehrgangsarber t. Am Sonntag
übte die Arbeitsgemeinschaft Friesland,
während Emden am 12. und 26. seine Arbeit
durchführt. In Oldenburg arbeitet die Ar¬
beitsgemeinschaftam 15. Februar , während die
Leichtathletik - Kameradschaft Oldenburg am
16. Februar übt. Die Kameradschaft der Turner
aus dem Unterkreis Oldenburg turnte
am Freitagabend in der Jahnhalle des VfL 91
Wettkampsübungen, Gemeinschaftsübungenund
gab Anregung für den Winterturnbetrieb der
Vereine unter Leitung des Unterkreisfachwarts
E , Hülstede.

Sandbak -Rachtrag vom Sonntag
TuS - TvdH 2 : 4 (1 : 1)

Aus dem TuS -Platz konnten die Haarentorer
nach hartem, fast ausgeglichenemKampfe ihm
Sieg aus der Herbstserie wiederholen. Beide
Mannschaften standen sich nichts nach. TuZ
war in der ersten Halbzeit unverkennbarbesser,
hatte aber viel Schutzpech . In der Mitte der
ersten Halbzeit ' fällt das erste . Tor für die
Haarentorer , von Hemme durch Freiwurf eiu-
geworfen. Wenig später gleicht TuS durch
seinen Halbrechten aus . In der zweiten Halb¬
zeit wird das Spiel härter . Es gibt zahlreiche
Freiwürse auf beiden Seiten . Im Verlaus
eines Freiwurfs kann Haarentor wieder««
durch Hemme sein zweites Tor erzielen . Aber
auch diese Freude dauert nicht lange . Roch
einmal kann TuS ausgleichen. Noch sind
15 Minuten zu spielen. Jede Mannschaft setzt
sich voll für den Sieg ein . Budde wirst für
'Haarentor den dritten Treffer, dem bald daraus
Hemme dir. 4 folgen läßt . — Die Mannschaften:

GlanMa« -er -euficheu Motoem-Mrie
Berliner Autoschau wird ein entscheidender Höhepunkt werden

Kaum ist in der Reichshauptstadt die für die
gesamte Landwirtschaft so bedeutungsvolle
„ Grüne Woche" vorüber, da wird aus dem
traditionellen Messegelände im Westen Berlins
eine neue große Ausstellung ausgebaut, die das
ganz besondere Interesse des gesamten Volkes
und auch des Auslandes beanspruchen wird.
Vom 17. Februar bis zum 5. März findet die
große „Internationale Automobil- und Motor¬
rad-Ausstellung" statt.

Auf die allgemeine Bedeutung dieser Auto¬
schau noch ausführlich einzugehen, erübrigt sich.
Sie war seit jeher, auch zu dem Zeitpunkt vor
anderthalb Jahrzehnten , wo sie nur als
„ Deutsche Automobil-Ausstellung" durchgeführt
wurde, von größter wirtschaftlicher Bedeutung
für die deutsche Motorindustrie. Im neuen
Deutschland aber, wo die Motorisierung die
große entscheidende Rolle in der Wirtschastsent-
wicklung spielt , muß naturgemäß die Auto¬
schau einen ganz anderen Rang einnehmen. Ja
— diese große Automobilausstellung ist heute
eine Angelegenheitdes deutschen Volkes.

Gegen das Vorjahr wartet die Autoschau
mit neuen, wichtigen Faktoren aus , die in fol¬
genden Stichworten Umrissen werden können:
Grotzdeutschland , KdF-Wagen, Fortschritt der
Reichsautobahnen und Vervollkommnung der
Werkstoffe durch Forschung und Technik . Allein
auf diesen Gebieten liegt eine außergewöhn¬
liche Bedeutung der diesjährigen internatio¬
nalen Automobuausstellung.

Erstmalig Grotzdeutsche Kraftsahrzeugindu¬
strie ! Die Fabriken der Ostmark und des Su¬
detenlandes, ein nicht unbedeutender Zuwachs
der deutschen Industrie , können in diesemJahre

erzielte! Mit diesem Erfolg hat Manchester
United seine Stellung in der ersten Liga ganz
außerordentlich befestigt , war die Mannschaft
doch lange in Gefahr, in denAbstiegskampfmit¬
verwickelt zu werden. Zweimal haben so Ama¬
teure ihre Mannschaft gerettet Md den Erfolg
gesichert — , ein Zusammentreffen, das im eng¬
lischen Fußball nur sehr selten fft!

als deutsche Unternehmen ihre Erzeugnisseaus¬
stellen und sich damit in die großdeutsche Pro¬
duktion einschalten.

KdF-Wagen! Im Vorjahr mutzten sich die
Besucher der Autoschau mit dem Modell der
Volkswagenfabrik bei Fallersleben begnügen,
deren Entstehung vor einem Jahre begann.
Inzwischen sind die Pläne des KdF-Wagens
verwirklichtund die ersten Wagen der Oesfent-
lichkeit vorgeführt worden. Im Ehrenhof der
Halle I , wo auch ein Relief „Großdeutschland"
die symbolische Bedeutung der Autoschau für
das Reich Adolf Hitlers hervorheben wird, er¬
hält der deutsche Volkswagen seinen Ehren¬
platz . Es bedarf keiner ' Frage , daß dieser Stand
die am stärksten umlagerte Abteilung der ge¬
samten Schau sein wird.

Fortschritt der Reichsautobahnen! In ver¬
schiedenen Darstellungen erhalten die Besucher
ein Bild von dem Werden der nun schon über
3000 Klm . Reichsautobahnen durch Groß¬
deutschland und die weitere Entwicklung dieser
neuzeitlichen Verkehrsstraßen der Welt. Das
Werk des Führers findet seine vollste Aner¬
kennung durch die beispiellose Aufwärtsentwick¬
lung der gesamten deutschen Kraftfahrzeug¬
industrie.

Vervollkommnungder Werkstoffe durch For¬
schung und Technik ! Auch dieses für die deut¬
sche Gesamtwirtschast so bedeutungsvolle Ge¬
biet beansprucht das stärkste Interesse. Das
Fehlen bestimmter Rohstoffe hat zur Schaf¬
fung deutscher Werkstoffe geführt. Aber aus
der Notwendigkeit ist ein großer Erfolg gewor¬
den . In verschiedenen Beispielen haben sich die
deutschen Werkstoffe nicht nur als gleichwerti¬
ger Ersatz erwiesen, sondern die Naturprodukte
wurden vom deutschen Werkstoff sogar über¬
troffen. Der deutsche Buna -Gummi z . B . über¬
trifft die Qualität des Naturgummis um 30
vom Hundert! Der weitere Forfchritt der deut¬
schen Werkstoffe , die in der Kraftsahrzeugindu¬
strie eine große Polle spielen: wird gleichfalls
den . Besuchern der Autöschau vor Äugen ge¬
führt werden.

So ist es zu verstehen , wenn in weitesten
Kreisen die kommende Berliner Automobil-
ausstellung mit größter Spannung erwärm
wird. Sie wird auch vom Auslände stau«
denn je beschickt. Rund 500 Aussteller werde«
das 50 000 Quadratmeter große Gelände um
allen zehn Hallen in Anspruch nehmen . o«>
Mittelbau der Masurenhalle gelangen die M
reichen deutschen Rennwagen und-Motorrao«
zur Ausstellung, die im Vorjahr für DeuV
land so viele Welterfolge herausholen konnte «.
Eine hemerkenswerte Abteilung der gE
Schau verdient noch erwähnt M weroe«
Wehrmacht. Reichspost , Reichsbahn und ausm
Behörden werden in einer besonderen

-
stellung die unmittelbare Verbundenheit
der Kraftfahrzeugindustrie vor Äugen sUft . ä

Die Auswirkungen des KdF-Wagens aus
übrige Krastfahrzeugindustrie werden emm
barsein . Ueberhaupt dürfte sich ^

die KlM
konzentration der Industrie durch Typen
schränkungen mehr und mehr bemerkbar maw>
ebenso die Anpassung der Fahrzeuge an
erhöhten Anforderungen durch den Aus
der Reichsautobahnen. So greift eine V
in die andere und immer wieder gilt es,
Fortschritte der Industrie und damit Vor
für die allgemeine Wirtschaft zu erzielen . ,,

Um breitesten Massen den Besuch ,
der

stellung zu ermöglichen , werden billige
nachmittags etngeführt. Aus dem gesa ^
Reiche fahren Sonderzüge Mr Autoschau
Berlin , ebenso gewährt die Reichsbahn
andere Fahrten Preisermäßigungen . Mai »
daher mit einem starken Andrarm.

aus oem :
samten Reichsgebiet rechnen . Wie mMi
wird die Autoschau auch von zahlreichen0 . ^
Veranstaltungenunirahmt werden. Dazu
diesmal eine große Kundgebung im
am Zoo am 18. Februar , wo Korps
Hühnlein über den deutschen Kraftwag
sprechen wird und wobei auch das vom v ^

somit große Tage rm Zeichen der oe
Motorindustrte bevor.
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1. Kreisklaffe , Männer
BTB— Öhmsteder SuTV 8 :3 (3 :2)

Unter SchiedsrichterJhnken , VsL , stellten sich
Sonntagvormittag obige zwei Mannschas-

m -um Pflichtspiel. Beide Parteien waren
« »Mündig , BTB spielte mit neun und Ohm-
i-de nur mit acht Spielern . BTB hat den
«fferen Sturm und kann im Laufe der ersten
Mzeit 3 Tore werfen, während Ohmstedes
« nnschast , die sich bis zumSeitenwechseleini-
»umaßen halten kann , zwei Gegentore erzielt,
»n, zweiten Durchgang läßt Ohmstede mehr
«d mehr nach und führt nur noch gelegent¬
lichVorstöße auf das gegnerische Tor aus , die

nur einmal von Erfolg gekrönt sind . BTB
wird immer besser und kann noch fünf weitere
Tore werfen, somit einen zahlenmäßig hohen
Sieg erringend.
Torzusammenbruch brachte Spielabbruch

Ein gewiß nicht häufiger Zwischenfall hat
sich letzthin bei einem Fußballspiel im Gau
Niederrhein zwischen den Sportfreunden Ka¬
tenberg gegen Stoppenberg im Punktspiel zu¬
getragen. 20 Minuten vor Spielende brach das
eine Tor zusammen, und da es nicht wieder
aufgestellt werden konnte , mußte der Schieds¬
richter das Spiel abbrechen . Bestimmungs¬
gemäß - müssen alle Spielgeräte in voller Ord¬
nung sein , wie auch die Platzbesitzer dafür zu
sorgen haben, daß etwaige Schäden sofort wie¬
der beseitigt werden. Das Gaufachamt wird
eine Entscheidung treffen müssen , welche Fol¬
gen der Torzusammenbruch für den Platzver¬
antwortlichen Verein hat.

Veullchllm - in der 3wMenr «n-e
Im Eishockey -Wiederholungsspiel gegen Italien gab es wieder ein Unentschieden 0 :0

hum Wiederholungsspiel um den Eintritt
di die Zwischenrunde der Eishockeh -Weltmeister-
Mst traten am Montagabend 20.30 Uhr auf
» Züricher Berg die Mannschaften von
Deutschland und Italien an . Das Spiel nahm
dm gleichen Verlauf Wie tags zuvor, Deutsch¬
st hatte stets eine Kleinigkeit mehr vom
Idiel , während sich die Italiener wieder aus
Mchnelle Einzelvorstöße beschränkten , in
denen besonders Rauth sehr gefährlich war.
Mch Ablauf der regulären Spielzeit stand das
Tressen immer noch 0 :0. Als nach einer kurzen
Pause beide Mannschaftenwieder auf das Eis
lamm , War von den Zuschauerreihenaus weder
das eine noch das andere Tor zu sehen , so

hatte sich der Nebel verdichtet . Die Schieds¬
richter beschlossen daher, , das Spiel gar nicht
erst wieder anzupfeifen und überließen es der
Sitzung des Verbandes, zu entscheiden , wer
nun in der Zwischenrunde weiterspielen wird.

Nach einer langen Beratung der Inter¬
nationalen Eishockehliga wurde gegen Mitter¬
nacht verkündet, daß Deutschland auf Grund
des besseren Torverhältnisses in die Zwischen¬
runde aufsteigt. Ausdrücklich wurde betont,
daß die Härte der Entscheidung nicht zu um¬
gehen war und daß keine andere Lösung ge¬
sunden werden konnte.

>

7-
Jeder möchte gern einmal

im KdF-Wagen sitzen
Die . große Werbeaktionfür den
Volkswagen in den Berliner
Betrieben ist in vollem Gange
und von großem Erfolg be¬
gleitet . Ueberall scharen sich auf
den Höfen der Fabriken, Werke
und Geschäftshäuserdie Gefolg¬
schaftsmitgliederum dieses Ge¬
schenk des Führers für die
deutschen Schaffenden. (Dieses
Bild berichtet von der Vorfüh¬
rung eines Kd-F -Wagens in
einem Berliner Grotzverlag.)

(Scherl -Btlderdienst -A)

MtW -es RalhauseeweilerltngSdaueS
in Jever

Ne Stadt Jever beging am Sonnabend -das
Wisch des Rathauserweiterungsbaus und
Fmerwehrgerätehauses . Der Neubau ist un¬
mittelbar neben dem aus dem Jahre 1609 stam¬
menden allehrwürdigen jeverschen Hathause
zwischen dem Kirchplatze und der Gr . Burg-
ftliße errichtet worden. Neben der Schaffung
weiterer Diensträume für die städtische Ver¬
wehung ist der Anbau vor allem auch für eine
neuzeitliche und dringend notwendig gewor¬
dene zweckmäßige Unterbringung der Geräte

-der Feuerlöschpolizei usw . vorgesehen. Schon
seit vielen Jahren war die Verwirklichung
einessolchen Bauvorhabens immer wieder er¬
eilen worden , doch hat -sich erst im national-
Mistischen Staate der Bau ausführen lassen.

Lein Bauplaner war bei der architektonischen
Wallung der Front des Neubaus nach dem
üichplatze zu eine sehr schwierige Aufgabe ge-
W , galt ss hoch, sowohl den alten Baustil
«es Rathauses nicht zu stören sowie das Har¬
nische Stadtbild des Kirchplatzes nicht zu
M zu verändern. In enger Zusammenarbeit
»es städtischen Bausachverständigen R. Bor-
Ars mit der staatlichen Hochbauabteilungim
Adenburgischen Ministerium ist es gelungen,M sehr zweckmäßige Lösung zu finden.

Das am Sonnabend begangene Richtfest er-
Ult seine Bedeutung durch die Teilnahme der
Äadträte und Ratsherren , der Feuerlösch-
dmzei sowie mehrerer Ehrengäste, Vertreter
,W Fliegerhorstes war Major Meyer er-
vnen , während das Landratsamt durch
Wssor Or. Picker vertreten wurde. Nach

dem Spruch des Altgesellen und einer kurzen
Ansprache des 1 . Stadtrats der Stadt Jever,
Büsing, begaben sich alle Teilnehmer zum Gast¬
haus „Grüner Jäger "

, wo ein kameradschaft¬
liches Beisammensein folgte.

Hierbei hielt Bürgermeister Folkerts eine
längere Ansprache , in der er eingehend die Ge¬
schichte des Jeverschen Rathauses schilderte
und auf die Notwendigkeitder Verwirklichung
dieses Bauvorhabens hinwies . Bemerkenswert

war der Hinweis des Bürgermeisters, daß die
Vorderfront des Neubaus am Kirchplatze aus
18 großen Findlingen errichtet werden konnte,
die von früheren Bautenchier gefunden wurden.
Bei den Ausschachtungsarbeitenwar auch die
alte Weinhaysstraße zum Vorschein gekommen.
Ursprünglichwar das Jeversche Rathaus näm¬
lich als Rai - und Weinhaus erbaut. Man hatte
dabei den Wunsch , aus den Erträgnissen des
Weinschanks die Ausgaben für den Bau und
die Unterhaltung des Rathausbaues zu be¬
streiten. Bis zum Weltkriege wurde im Rat¬
hause noch eine Gastwirtschaft unterhalten;
dann ließ man sie eingehen . weil die Räume
für Verwaltungszwecke dringend benötigt
wurden.

Lebendiges Volkstum im Seimatmuleum
Zur zweiten Tagung der oldenburgischen Heimatmuseenin Jever

Wenn für die diesjährige Tagung der olden¬
burgischen Heimatmuseen, die am 18. März
dieses Jahres in Jever stattfindet, gerade
diese Stadt ausgewählt wurde, so hat das seine
besondere Bedeutung und Berechtigung. Das
Heimatmuseum im Jeverschen Schloß hat in
den letzten Jahren eine außerordentlichgünstige
Entwicklung genommen; seine Sammlungen
sind bereichert und vervollständigt worden, neue
Abteilungen wurden eingerichtet usw. Vor
allem verdient die Vorgeschichtliche Abteilung
des Jeverschen Heimatmuseums die Beachtung
aller Heimatfreunde. Das JeverscheSchloß und
sein gut geleitetes Museum sind so zu einem
Mittelpunkt der Heimatarbeit geworden.

Was in bezug auf Jever gesagt wurde, gilt
auch von anderen Heimatmuseen unseres Lan¬

des. Wir denken dabei vor allem an das
Heimatmuseum für das Oldenburger Münster¬
land in Cloppenburg. Schließlich ist auch das
Oldenburger Landesmuseum zu nennen, das
eine gewisse Neugestaltung erfuhr und nach den
Grundsätzen geleitet wird, nach denen heuteein
Heimatmuseum aufgebaut sein soll , wenn es
seinen Zweck erfüllen will, mehr zu sein , als
totes Museum.

Schon auf der vorjährigen Tagung der Leiter
der oldenburgischen Heimatmuseen, die in
Cloppenburg stattfand, kam es deutlich zumAusdruck, daß das Heimatmuseum der Gegen¬wart andere Aufgaben zu erfüllen hat als
man es in früherer Zeit von ihm erwartete.
Durch die Einsetzung eines staatlichen Mu-
seumspslegers ( Or. Ottenjann - Cloppenburg)

nimmt auch der Staat entscheidenden Ein¬
fluß auf die Gestaltung unserer Heimatmuseen,
und mit Recht , denn keines dieser Museen
soll ein abgeschlossenes Dasein führen, sondern
sie alle sollen und wollen der großen gemein¬
samen Linie .- folgen, die unsere Zeit ihnen
zeichnet . Daneben soll natürlich jedes Heimat¬
museum sein landschaftsgebundenesEigenleben
führen, das gerade den Begriff „Heimat¬
museum" verwirklichen Hilst.

Mannigfaltig sind die Anregungen, die von
einem Heimatmuseum ausgehen können : Die
Meisterwerke des alten Handwerks führen ein¬
dringlich den Wert solider Handwerksarbeit
vor Augen, Heimatkunde und Heimatforschung
erfahren frischen Auftrieb, der Vorgeschichts¬
forschung werden jene Kräfte gewonnen, in
Arbeitsgemeinschaften werden die Ergebnisse
der Forschungen und Sammlungen verarbeitet
und erschlossen.

So haben unsere Heimatmuseen in der' Gestaltung des Dritten Reiches einen starken
Einfluß erhalten, denn sie tragen mit bei zur
Gestaltung der Volkskultur unserer Heimat.

Ein Vertreter des Gauschulungsamtes wird
sprechen über „Lebendige - Pflege deutschen
Ahnenerbes als nationalsozialistische Forde¬
rung und Aufgabe" , Museumsdirektor Or.
P e ß l e r-Hannover über „Das Heimatmuseum
als Kunstwerk "

, Museumspsleger vr . Otten¬
jann - Cloppenburg über „Die derzeitige Lage
der. oldenburgischen Heimatmuseen" , Ober¬
kirchenrat Or. Müller - Jürgens, Olden¬
burg (früher Leiter des Jeverschen Heimat¬
museums) über „Die Kunst der Silber¬
schmiede " u . a.

Verbunden mit der Tagung ist eine , ein¬
gehende Besichtigung des Jeverschen Heimat¬
museums, das man als vorbildlich hinstellen
kann.
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Ratschläge für die Hausfrau zum preiswerten Einkauf
(Zeichnung Luschnat — Schsrl -M)

Erhöhte Echadeirsziffer in der
TserverMeeung

einem vorläufigen Bericht der Deutsche»""" ndtenst - Tterverficherungsgssellschaft a . G . (zur
VN Bauerrtdienst -Grupps gehörig ) entnehmen,

, ^ diese Gesellschaft im Jahre 1938 weiter gut
Sie konnte die Piämisneinnghme auf

^ steigern , das bedeutet gegenüber
^ iahr ein Mehr von rd. 2 Mill . RM . .
uerseiiz wurden erhöhte Anforderungen an die

,2-
E ^ st gestellt . - Die Maul - und Klauenseuche , die
"

ordentlichen Hitzeperioden und irngewöhnlicher-
* auch der plötzliche Kälteeindruch vom Dezember

haben die Schadenslage ungünstig beeinflußt . Zum
Ausgleich der hier eiugeireieneu Verluste muß daher
der Reservefonds in größerem Umfang in Anspruch
genommen werden . Ein Nachschutz ist dagegen nicht
erforderlich.

Berliner Börse
Am Aktienmarkt blieb die Haltung zu Beginn

der neuen Woche freundlich . Allerdings war das Ge¬
schäft sehr gering , da die Anschaffungen und Käufe
im wesentlichen vom berufsmäßigen Handel aus-
glngen . Angebot war kaum vorhanden . Farben setz¬
ten mit 152 um '/- Pzt . höher ein . Im gleichen Aus¬
maß besserten sich u . a. Stahlversin , Buderus und
Licht und Kraft , AEG ; Rheinische Braunkohl « und

Eintracht gewannen je V-, Mannesman » und Schur¬
ken je 0 - Pzt . Etwas stärker befestigt waren Gold¬
schmidt , Niederlausitzer Kohle und Salzdetfurth , die
im Ausmaß von 1^ bis U/ - Pzt . höher angeschrieben
wurden . Bubiag und Mansfeld stellten sich je 1 Pzt.
fester . Die bisher zu verzeichnenden wenigen Ab-
schwächnngen gingen über 1 Pzt . nicht hinaus . Daim¬
ler verloren Wintershall Chemische Heyden
weiter und RWE »/g Pzt.

Am Rentenmarkt staunte man ReichsaMefitz
Mit 129 /̂« nach 129,2 ».

Märkte
Köln a . Rh . Schlachtvtehmarkk. (Eigener

Borbsrtcht der „Oldenburger Nachrichten ".) Die Zahl
der Schlachtschweine bleibt einstweilen noch unter -
dem Durchschnitt der Zufuhren der letzten Jahre . Das
ist an sich nicht tragisch zu nehmen , weil heute die
Master nicht schon mil IM Kg . Lebendgewicht die
Tiere abliofern , sondern nach wie vor seit einiger
Zeit das Schlachtschwein mit mindestens 15» Kg.
Lebendgewicht an den Markt bringen . Damit wird
den behördlichen Anordnung voll Rechnung getragen,
und erreicht der Master , das dem tatsächlichen Be¬
darf Rechnung getragen wird . Alis dem Rindsrmarkt
sind zwar sehr schöne Exemplare anzutreffsn ; jedoch
ist im Verhältnis zu den Ergebnissen sonstiger Zeiten
sestzustellsn , daß das Gewicht infolge der verheeren¬
den Wirkung der Maul - und Klauenseuche zutück-
gegangen ist. Das gleiche läßt sich sür den ebenfalls
nicht zu großen Auftrieb sür den Kälbermarkt sagen.
Mit über 5V6 Schafen ist das Angebot nicht zu groß,
aber doch ausreichend . Wetter werden heute verfüg¬
bar sein etwa 350 » Stück Schweine , reichlich 1»M
Stück Rinder und nahezu 8Ü» Stück Kälber . Tie
Preise bleiben die alten mit 46,5 (46,5 ) RM sür
Rinder , 63 (63) RM für Kälber , 52 (52) RM für
Lämmer , 42 (42) RM für Hammel und 58,5 (58,5)
RM für Schweine.

TchiffSrrachriOle«
Norddeutscher Lloyd , Bremen , Lloydpassageburau,

GmbH , Gensralvertr . Hamburg . Alster 8 . 2. in Mel¬
bourne — Columbus 3. 2. -in Neuyork — Der
Deutsche 3. 2. von Neapel nach Genua — Franken
8. 2. von Las Palmas n . Dünkirchen — Goslar 3. 2.
von Kingston nach Dünkirchen — Iller 2. 2. in Vera-

Cruz — Memel 4. 2 . Ouessant p. n . Antwerpen —
München 3. 2. in Valparaiso — Neckar 3. 2. von
Brisbane nach Hobart — Orotava 3. 2. von Ant°

Biele Ehen
sind schon öurch

Heiratsanzeigen
zustanöegekommen.
Mehr als Sie
denken . Machen
Sie es auch so -
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Werben n . Bremen — Potsdam 3. 2 . von Genua
n. Southampton — Sierra Cordoba 3. 2. von Neapel
nach Genua.

Hamvurg-Amertka -Ltnte . (Etnscht . Deutsch -Austral-und KomoL -LlNieu .) Ostküste Nordamerika und Golf-
Häfen : Amasts Ausr. 5 . 2. in Boston — MitHlam.,
Westindicn : Orinoco Ausr. 4 . 2. Horta p. n . Havana
— Jberia Rückr. 4. 2. von Habana n. Lissabon —
Bhrhgia Ausr. 5 . 2. Vlissingen p. n . Antwerpen —
Trofa Ausr, 4 . 2. von Pto . Barrios n. Tel« —
Adalia Z. 2. von Dünkirchen n. Bremen — AntiochiaAusr. S. 2. San Miguel p. n. San Pedro de Ma-
coris — Fcodosta Ausr. 8. 2. Oueffaut p. n . Barba¬
dos — Westküste Südamerika: Saarland Rückr. S. 2.
in Antwerpen — Roda Ausr. 6 . 2. in Antwerpen —
Osorno Ausr. 4. 2. von Callao — Südafrika, Austr .,Niederl.-Jndien : Essen Rückr. 5. 2. Ouessant p . n . Le
Havre — Leuna Ausr. 4 . 2. Ouessant P. n . Dün¬
kirchen — Gera Rückr. 3. 2. in Wellington — Heidel¬
berg Rückr. 4. 2. von Port Said n . Marseille — Ost¬
asien : Neumark Ausr. ö . 2. Ouessant p. n . Port Said
— Scheer Ausr. 4 . 2. Ouessant p. n . Port Said —
Hindenburg Rückr. 6. 2. Ouessant p. n . Rotterdam—
Mecklenburg Ausr. S. 2. von Suez n. Penang —
Nordmark 7. 2. von Rotterdam n . Hamburg — Ol¬
denburg Ausr. 4. 2 . von Suez n . Colombo — Oliva
Ausr. 3 . 2. von Port Swettenham n. Haiphong - -
MünsterlandAusr. 3. 2. von Mobile n . Galveston—
Duisburg Rückr. 8. 2. von Genua — Ruhr Rückr.
5. 2. Aden p. n. Port Said . — Vergnügungsreise:

Oceana 5. 2 . in Genua — Trampfahrt: Havenstein
Ausr. S. 2. in Suez.

.Hamlmrg-Südamcrtkan. Daiupfschisfahrts -Gesellschaft.
Cap Rorte Hk. S. 2. Ouessant p . — General Artigas
Hk. S. 2. St . Vincent p. — General Osorio ausg.
S. 2. in Santos — General San Martin ausg. S. 2.
von Boulogne sur Mer n. Lissabon — Monte Pascoal
S. 2. von Bahia n. Teneriffa — Babitonga heimk.
4. 2 . van Rio Grande n. Sao Francisco do Sul —
Bollwerk 3 . 2 . von St . Vincent n . Antwerven —
Buenos Aires ausg. 4 . 2. von Brest nach dem La
Plta Campinas Hk. 5. 2. Madeira p. — Cordoba
Hk. 5. 2. Ouessant p. — Entrcrtos Hk. 4. 2. in Rot¬
terdam — Joao Psssoa ausg. 6 . 2. St . Vincent p. —
La Plala ausg. 5 . 2. Madeira p. — Maceio Hk. 4. 2.
in Cabedello — Montevideo ausg. 3 . 2. in Porto
Alegre — Pernambuco Hk. S. 2. in Antwerpen — Rio
de Janeiro ausg. 5 . 2. Kap Finisterrs p. — Santos
5. 2. von Santos n. Hamburg— Uruguay ausg. S. 2.
in Antwerpen — Vigo heimk . 4. 2. St . Vinrent p . —
Vergnügungsreise(KdF) : Wilhelm Gustlosf ausg. 4 . 2.
von Venedig über Korfu , Palermo und Neapel nach
Genua.

Deutsche Lcvante -LtMe GmbH . (Deutsche Levanle-
LMte Hamburg AG - Atlas Levante - Linie AG.
Bremen.) Adana Hk. 4. 2. Gibraltar p. — Akka Hk.
S. 2. von Seleflie n . Payas — Andros Hk. 4. 2. von
Izmir n. Piräus — Antares ausg. 4. 2. in Catacolo -
— Arkadia ausg. 4 . 2. Ouessant p . — Arta ausg.
4. 2. von Piräus n. Thessaloniki — Belgrad Hk. S. 2.

Ouessant p . — Ernst Brockelmann Hk. L. 2. von Rot¬
terdam n. Hamburg — Cavalla ausg. 4 . 2. v . Istan¬
bul n. Carabigha — Delos Hk. 4. 2. Ouessant p . —
Derindjc Hk. 4. 2. tu Burgas — Iserlohn heimk.
4. 2. Gibraltar P. — Kreta ausg. 5 . 2. von Samsun
nach Trabzon — Larissa Hk. 5. 2. Ouessant P. —
August Leonhardt ausg. 4 . 2 . von Thessaloniki nach
Istanbul — Moreg Hk. 4. 2. von Istanbul n . Volo
— Georg L. M. Nutz ausg. 4 . 2. in Haifa — Pivas
Hk. 5. 2 . in Rotterdam — Thessalia ausg. 4. 2 . in
Antwerpen.

Deutsche Dampsfchjfsahits- Ges . „Hansa". Bremen.
Kandclfels 4. 2 . in Antwerpen — Btrlenfels ausg.
4. 2. in Tuticorin ' — Neuenfels ausg. 3 . 2. von
Lourenco Margues — Ockenfels Hk. 3. 2. von ' Khor-
ramshahr — Stahleck ausg. 3. 2. von Bilbao — Tri¬
fels 3. 2. in Suez — Goldenfcls 4. 2. tu Antwerpen.

Deutsche Asrtka -Llnie (Woermann- Lime — Deuiich,
Oft-Asrtka -Linie - HamburgBremer Afrika -Linie)
Westafrika : Kamerun ausg. 1 . 2. an Matadi — Ingo
Hk. 1. 2. ab Lagos — Livadia Hk. 1. 2. ab Matadi —
Wigbert Hk. 1. 2. Finisterre passt — Tübingen ausg.
1. 2. ab Las Palmas — Wameru ausg . 1. 2. ab
Monrovia. — Süd- und Ost -Afrika : Ussukuma Hk.
2. 2. an Antwerpen — Ubena Hk. 1. 2. ab Mombafa
— Njassa ausg. 1 . 2. ab Massaua — Watusst ausg.
3. 2. ab Kapstadt — Njassa ausg. 3 . 2 . ab Aden —
Vogesen heimk . 3. 2. ab Walfischbai.

Fisfer und von Doornum, Emden. Maris Fisser
3. 2. in Goole.

Oldenburg . Portugiesische Dampfschiffs.
Rabat 4. 2. von Casablanca nach Tanger —
4. 2. von Antwerpen nach Larachs — Melitta ä »von Gdingen . nach Haiükmrg — Sevilla 4 yCent« n . Hamburg — Las Palmas 4. 2. von
nach Casablanca — Porto 4. 2. von RotterdamVigo — Csuta ausg. 4 . 2. in Rotterdam— An„„? '
land Hk. 4. 2. in Rotterdam — Oldenburgin Bilbao — Tanger Hk. 4. 2. in Casablanca - N»).ausg . 4. 2. Dover p . — Santa Cruz Hst z o
pass. — Telde ausg. 5 . 2. Dover p. — CafMa»-!6. 2. von Gibraltar nach Ceuta.

Vom Broker Hasen . Leichterverkehr . Anaekoin,,,-» .
„Navigare" und „SGDE 4 " beide leer von B
Abgeg . : „Navigare" mit 880 To. Roggen nach Mai.»heim, „SGDE 4 " mit 750 To . Roggen nachbronn. — Dampfervsrkehr . Angek . : „Phtia" mit is»To . Roggen von Stettin . Abgeg. : „Phila" leer »»»Kolberg . — Pier der Fett-Raffinerie: Mvtorta »,
leichterverkehr . Angek . : „Harburg" und „Marge"st-,»,leer von Bremen. Abgeg. : „Harburg " mit 285 x-Hartfett nach Harburg. — Motorseglerverkehr
kommen : „Johanne" mit 50 To. Roggen von Westmünde, „Minna" leer von Kl .-Scharrel Abae» >
„Johanne" leer nach Sandstedt, „Minna" leer ne»Bremerhaven. — Leichterverkehr . Angek . : „Hameln -,leer von Bremen, „Transport 27 " leer von Brau»
schweig . Abgeg. : „Hameln g " mit 300 To . Wetzen»Hameln, „Transport 27 " mit 485 To. Weizen naaMannheim.
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Gewinnauszug
5. Klasse 52. Preußisch-Süddeutsche (278. Preuß .) Klaffen-Lotters«

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

2. Ziehungstag ^ . Februar 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinns zu Mvo RM . 3VS210
10 Gewinne zu Awo RM . 69910 81342 131748 14S88S S18K7S
26 Gewinne zu 2lX« RM . 68614 74088 7664s 131072 136830

202312 217333 228488 223144 240288 247346 287008 386313
66 Gewinne zu 1000 RM . 32023 33704 S3L08 34081 47728 48806

83783 62874 78676 76384 78432 102831 110130 141376 143243
180636 131818 137864 218306 217013 222633 22S078 271144 238801
306880 312941 313306 314186 319102 320848 322168 368711 368738

30 Gewinne zu 500 RM . 8624 16433 18874 367 .23 36936 38337
39882 48393 SS4S6 67741 73697 84393 98469 107231 118622
142474 181078 166270 168827 180378 166837 192013 204870 207337
210437 223634 233273 241342 242369 248174 260078 274217 284609
287496 291790 303804 308466 334817 343886 364396 376042 377862
383860 394438 398987

160 Gewinne zu 300 RM . 103 2134 6900 10187 18061 21287 2363328774 37873 39194 40293 83942 84822 88449 64143 68772 6997183382 SS1S2 94698 106068 114303 117870 121981 12S818 128823
133434 140393 141649 148016 188266 161944 162767 162896 172604
174280 194216 19SS29 19SS27 201894 210132 211SS9 223923 238872237681 243004 243618 244032 280923 288878 ' 288608 289434 262329271211 278662 290191 299320 304578 309519 310174 312361 313829319212 327270 33SS92 336246 346302 347169 348092 368773 377304378055 383762 387280 388771 392369 ' 392417 393S1S 396463 Z99497

Außerdem wurden 4646 Gewinne zu je ISO RM . gezogen.
On der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 RM . 361919
4 Gewinne zu 8000 RM . 189889 37861S
4 Gewinne zu 3000 RM . 40096 243011

18 Gewinne zu 2000 RM . 86302 S487S 80880 230618 249247313353 313366 313896 382837
82 Gewinne zu 1000 RM . 20712 32171 89934 48819 - 7399478918 81603 86141 149233 188348 198868 203420 209269 216001219038 222243 25SSK ? 283991 288302 277478 293885 32S073 342643

104 Gewinne zu 800 RM . 1972 29480 33114 40764 46542 6046863718 86071 70186 74464 108808 112051 148093 184338 166779176183 178746 182733 212273 217888 217932 221890 224338 235602236137 243838 248489 280370 282748 288774 268019 266832 269970274837 278854 284084 296139 297021 299562 300927 307925 309852
397827

337334 333893 360341 36071S 382231 387768 S97134

142 Gewinne zu 300 RM . 1889 5666 11086 11674 21646 2237923186 29174 32656 37429 39475 62569 65S91 79151 79239 30416S4719 S6300 108640 129642 132343 134949 138161 14267114SS21 180130 189583 160882 153S7S 177623 181390 192743 199344201360 217802 218102 221668 223911 227684 228563 232939 242390245417 285679 289843 261 762 2S8633 275263 2S3W3 293373 304786308944 306621 307018 314S13 332497 338880 33SS8S 343171 347352
R8NS

364877 367782 369456 374630 376380 3883SI S9424Z

< Außerdem wurden 4674 Gewinne zu je ISO RM . gezogen.
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000 OOS RM,2 zu je 500 000, 2 zu je 300000 , 2 zu je 200000 , 2 zu je 100000,2 zu je 75 000, 4 zu je 50 000, 10 zu je 30 000, 20 zu je 20 000,98 zu je 10 000, 182 zu je 5000, 3S4 zu je 3000, 924 zu je 2000,2790 zu je 1000, 4824 zu je 500, 9594 zu je 300 und 224 378Gewinne zu je 150 NM.

MuxWM
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Sehe
viele

Levre

gehen morgen in die
Stabt,um einzukaufen.
Sorgen Sie durch eine
gute Anzeige dafür,
daß sie auch zu Ihnen
kommen
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« aebsll aua
Paks ! Ksrätsv
svsräbv sLlivsr

Otto «erd»
Ooiärokwisäe-
meirter
Lvktsrllstr . »

Suche zum 1 . April oder früher
für mein Eisenwaren -, Oefen-,
Herde- und Fahrradgeschäst em.

SkbeikttfiiiMeii
VMM

Joh. Kanngießer,
(Ostsriesland)

Esene

VMNSVKM

spiele
4, 6 . 15 , 8 .30 llbr

Das Uagariv kür kilm
kttobsirm, lleberall für'

Osurro/is « k «̂ i>/aF Lsf/r»

IVir verlällAsra bis sillsoirliskliob OollllsrstaZ

(llaoir äsm vislFSisssllöll kiomall: Lsrgsallt Lsrrx
lllltt äsr 2akai1 ) mit ttsnr Lids » , ttsrma ksllin
ikoils amüsants lüclsdllisss, ssnssAoossts, isbsosgskäbcliebk
Lbsritsusr im karaistss (tsr Kangstsr . küos Lomdsiiosts

tltr llalis Lidscs
Im Lsiproßramm- 6si ttsll Lataksia

i?ox -Vovb snsoban
aut Sumatra

Feuerlöschpolizei WMiag
iu Verbindung mit der NSG „ Kraft dnrch Fre«»«

Am Sonntag , 12. Febr .. in der Gastwirtschaft „Zur Mühle

KameraLschoftsabend
Zur Aufführung gelangt : „ Rut
Gespielt von der Niederdeutschen Bühne
Anfang 19.30 Uhr

'» -" b -
DAmenSoA

Amtliche Bekanntmachungen
In dem Viehbestände des Bauern H. Schröder Olde^

burg -Ofenerdiek , Hagelmannsweg , ist die Maul - und Kl
seuche amtstierarztlich sestgestellt worden.

Sperrgebiet: Das Seuchengehöft . m - stiin-Auf die in , früheren Bekanntmachunge 'n ^rlasseneq
mungen wird hmgewiesen . Zuwiderhandlungen
dem Reichsviehseuchengesetz bestraft.

Olden bmrg. den 6. Februar 1939.
lugenäliciie bsdenLutritt !! Der PolizeiverwE

I . V . : gez . KüS » ° °'
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ßeuletter MVer:

Lch will -er
Wem abend wurde unserem
GauleiterdeeEtzreudürgerbries
-er Stadt Oldenburg überreicht

IH Oldenburg, 7 . Februar.
Aur ein Symbol

Der 6. Februar 1939 wird in Zukunft in der
Kschichte unserer Stadt als ein Tag besonderer
Me vermerkt werden, als ein Tag , der ihr
«chunserem Führer Adolf Hitler den zweiten
Menbürgeü schenkte: unseren Gauleiter und
Kichsstatthalter Carl Röver. In erster Linie —
s» scheint es uns ^ war es ein Ehrentag der
Aadt und ihrer Bevölkerung selbst , die sich da¬
mit der Verpflichtung Hingaben, im Geiste
Mer der markantesten Persönlichkeiten ihrer
Wichte Gegenwart und Zukunft zu gestalten.
Äser Gauleiter ist in unserer Stadt groß ge-
imden, hier verlebte er seine Jugend , hier
mpsing er die Eindrücke , die die Erkenntnisse
Mes Mannestums wachsen ließen, hier wuchs
M Glaube an unser Volk und an seine un-
Ngänglichen, nur zeitweise verschütteten Werte,
hier sand er seine ersten Getreuen im Kampfe
« den Wiederaufstieg unseres Vaterlandes,
«s diesem Boden stritt er zuerst für Führer
md Bewegung , und wenn man gewohnt war
«d ist, draußen im Reich von unserem Gau-
lkiter als „Röver , Oldenburg" zu
Huchen, so

"seigt das mit aller Deutlichkeit , wie
mg diese Begriffe züsammengehören. So war
de« auch die Ueberreichungdes Ehreübürger-
Nefes nur ein äußeres Zeichen , eine Mar-
üerung sür einen Zustand, der längst Historie
Morden ist, im Denken und Fühlen der Be¬
wohner Oldenburgs schon lange vor diesem
Mm Bestand hatte. Aber das Leben ver-
lMgi gerade von den bedeutendstenZuständen
Innerer Haltung Symbole, und als ein
solches werten wir ab nun den Akt des
S, Februar 1939.
Wakt im Schloßsaal

Inder Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes
- «« « seren Gauleiter durch Oberbürgermeister

st Rabeling versammelten sich gestern
And im Großen Saale des Schlosses all die
Nn«r unserer Stadt und unseres Gaues,
dm« Namen Träger besonderer Verpflichtung
lkwzeichnen. Aus der Fülle der Anwesendem
l«n uur einige genannt: Ministerpräsident
3ül , Graf von Sponeck, Kommandeur
«,22. Division , Bremen, Regierender Bürger-
Alster der Freien Hansestadt Bremen, SA-
AiiGensiihrer Böhmck e r, Standortältestev,
OlmstKreysing, Kreisleiter E ngelbart.
«der diesen Kreis der uns geläufigstenNamen
dm in dieser Stunde der Ehrung unseres Gau-
« ers alles vertreten, was in unserem Gau in
« tei, Wehrmacht , Staat , Kunst und Wissen-
Vst und Verwaltung Klang und Ruf besitzt.
W dem nachgelassenen Quartettsatz in O-Loll« Schubert , meisterlich dargeboten imrn

, ^ artett der yld enb ur ger Kammer-
ldusikbereinigung, ergriff
Oberbürgermeister vr. Rabeling
as Wort zur ehrenden Ansprache . Oldenburg

P jährlich nicht verschwenderisch mit Eh-
Wgm unter seinem Namen, so betonte er.-as entspricht nicht dem Charakter unserer
evolkerung . So sind denn auch Sie , Herr

Leiter , nach unserem Führer Adolf Hitler« r zweite Ehrenbürger . ,Auf zwei Er-«ntnissen beruht der Dank, den wir Ihnen
' dieser Ehrung abstatten., Erstens, weil Sie
sch Ihren Kamps um den Wiederaufstieg

Vaterlandes auch unserer Stadt die
« für die großartige Weiterentwicklung

gemacht haben. Damals , als Sie als erster
.

" dwe kommunale Gesundung eintraten, da
im

' "^ mhe Sie nicht verstanden. Aber recht' en nur Sie gehabt. Was nach der Macht-

1 Sldenbura ein treuer
DWME

EWW

El» lM » s
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ergreifung an Grotzersi in unserer Stadt ge¬
leistet worden ist, das zeigt uns die heute
morgen erösfnete Schau in der eindringlichsten
Weise . Dieser Aufstieg auf allen Gebieten aber
War nur möglich , weil das Dritte Reich die
Voraussetzungen schuf, und damit ist er in
Wahrheit Ihr Werk . Darüber hinaus aber —
und das ist die zweite

' Erkenntnis — haben

Sie uns tm Kampfe für die Idee Adolf Hit¬
lers einen neuen Glauben an Deutschland ge¬
schenkt, einen. Glauben, den wir alle in uns
trugen, der nur unter . Not und, Verbitterung
begraben war . Die Männer unseres Gaues,
die hier für alle vor Ihnen stehen , wollen
Ihnen auch dafür ihren tiefempfundenen Dank
abstatten. Unser Dank aber soll im besonderen

UM

Unsere Bilder
Oben: Die Ueberreichungdes
Ehrenbürgerbrieses der Stadt
Oldenburg an Gauleiter Röver
durch den Oberbürgermeister
vr . Rabeling.
Unten links: Gauleiter
Röver und Bürgermeister
Bertram bei der Besichtigung
der gestern morgen erösfneten
Ausstellung: „Die Entwicklung
der Stadt Oldenburg im
Dritten Reich ."

Unten rechts: Gauleiter
Röver mit Major Silber , dem
Kommandeur der Oldenburger
Flak, bei der Flak-Uebung.

Bild r,echks : Feuerndes
Flakgeschütz.

Aufnahmen (t) : H. Schteck
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die Verpflichtung sein, Ihnen in Ihrem
weiteren Kampfe mit all unseren Kräften bei-
Hustehen , so wie Sie wollen wir in tiefem
Glauben und' in rückhaltloser Einsatzbereitschaft
für unseren Führer hereitstehen. Durch die Er¬
nennung zum Ehrenbürger Oldenburgs haben
wir Sie nun noch enger an unsere Stadt ge¬
kettet und diesem Zustand Ewigkeitswert der
Geschichte gegeben . Wir wollen Ihnen damit
eine Freude machen.

Mit diesen Worten übergab Oberbürger¬
meister vr . Rabeling unserem Gauleiter und
Reichsstatthalter den Ehrenbürgerbries in einer
kunstvoll geschnitzten Hülse , die aus dem Holz
einer alten Buche des Walles von einem
Oldenburger Künstler angefertigt wurde. Dazu
übergab er ihm ein Gemälde von unserem
heimischen Maler Otto Naber, das alte
Häuser der Langen Straße wiedergibt. „Es
soll Sie erinnern an Ihre Jugend in unserer
Stadt "

, betonte der Oberbürgermeister. Und
als letztes Angebinde wurde dem Gauleiter
ein Album mit Bildern aus der Kampfzeit
überreicht.

Und dann sprach
unser Gauleiter Carl Röver
— nein, er sprach nicht , er plauderte, mit der
Offenheit und Herzlichkeit , die ja bei ihm stets
seine Worte begleiten und selbst die gröbsten
noch mildern. Und sein erstes Wort war für
uns ein stolzes und beglückendes Wort: „Ich
will der Stadt Oldenburg ein
tteuer Sohn sein !" Die nächsten aber
waren schon solche der Bescheidung : „Mir liegt
es nicht , so herausgestellt zu werden, wie es
hier der Fall ist . Aber es ist doch Wohl
richtig — nicht meinetwegen, sondern der
Bewegung wegen . " „Das Vertrauen des
Führers hat mich an diesen Platz gestellt , und
das heißt für mich nichts anderes, als
immerfürihn bereit sein ."

Herzliche Worte des Erinnerns wurden es,
als der Gauleiter dann von seiner Jugend in
Oldenburg sprach , und stolze waren es, als er
die Zeiten seines einsamen Kampfes im Parla-
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ment heraufbeschwor . „Wir haben gesiegt , weil
wir die besseren Nerven besaßen , und ich glaube,
diese Nerven müssen wir auch in Zukunft be¬
halten. Es gibt ja noch soviel zu tun in Deutsch¬
land und auch in unserer Stadt . Sonntag
werde ich nun 50 Jahre alt. Man hat mir
nahegelegt, auch diesen Tag in diesen .Räumen
zu begehen , aber ich will doch lieber der alte
bescheidene Gauleiter bleiben. Für die Stadt
und die Bewegung ist es förderlich, wenn sich
ihre Männer einmal im Jahre in repräsen¬
tativer Weise kameradschaftlich zusammenftnden,
ich warte mit solchem Fest , bis ich 60 bin."

Die Haltung nur soll entscheiden
Die letzten Worte unseres Gauleiters wurden

dann zu einem einzigen Appell : „Viel ist er¬
reicht , aber noch mehr gibt es zu tun ; man soll
uns aber auf dem Posten finden, wenn einmal
der Wind aus anderer Richtung bläst . Mir geht
es wieder gut, und ich werde meinen Mit¬
arbeitern in den kommenden Monaten schon
wieder ordentlich einheizen können, daß sie
Mühe haben sollen, Schritt zu halten" . Indem
er dann seinen Dank für die Ehrung aussprach,
gab er die Versicherung ab, daß er stets für
die Wünsche unserer Stadt ein offenes Ohr
haben werden, um ihr betzustehen in all ihren
Sorgen. Mit Stolz erzählte er noch seine Ein¬
drücke Vom Besuch bei unseren Flaksoldaten, die
ihn in Leistung und Haltung geradezu ergriffen
hätten. „Nirgends in Deutschland fand ich Ka¬
sernen von solcher Schönheit und Zweckmäßig¬
keit wie hier in Oldenburg"

, betonte er mit
größter Genugtuung. „Das Soldatische ist das
Größte unserer Zeit"

, rief er aus . „In solda¬
tischem Geist wollen wir unsere Jugend er¬
ziehen . Die Haltung des Mannes ganz allein
soll seinen Wert bestimmen . Nur aus dieser
Einstellung kann ein neuer gesellschaftlicher
Aufbau beginnen. Wenn wir Recht tun wollen,
dann haben wir nichts zu tun , als uns täg¬
lich die Frage vorzulegen: ,Hast du deine
Pflicht getan ' !"

„Spiel im Schloß"
Während des kameradschaftlichen Zusammen¬

seins nach dieser Feierstunde wurde im histo¬
rischen Anton-Günther-Saal des Schlosses das
neue Schauspiel von August Hinrichs:
„Kleines Spiel im Oldenburger
Schloß" uraufgeführt. Das Spiel erzählt eine
historische Begebenheitaus der Zeit des großen
Oldenburger Landesherr» Graf Anton Günther,
wie es ihm mit diplomatischem Geschick gelingt,
das vor Wardenburg lagernde kaiserliche Heer
unter Tilly von Oldenburg abzuhalten. Den
einführendenProlog sprach Emanuel M ed e

'
n --

Wald. Die sehr eindrucksvolle Wiedergabe
wurde getragen von Friedrich Schwark (An¬
ton Günther, Graf von Oldenburg), Gerhard

-Mittel Haus (Prott , des Grasen Kanzler)
und Helmut Reuter (Werner von Lilly,'
Generalquartiermeister und Neffe dos kaiser¬
lichen Feldherrn Lilly ) . Wir kommen aus die
Aufführung noch zurück. .

Sie Eröffnung - er SaalauMeLung
erfolgte in Gegenwart des vom Oberbürger¬
meister vr . Rabeling in Empfang' genom¬
menen Reichsstatthalters und Gauleiters Carl
Röver. Der Oberbürgermeister der Gau¬
hauptstadtOldenburg nahm in seiner Ansprache
Gelegenheit, den Gauleiter besonders herzlich
zu den Veranstaltungen der Stadt Oldenburg
zu begrüßen und hat im übrigen dargetan, daß

'
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EM kräftiges Hoch überdeckte am Montag Siid-
deutschlarrd ; da in seinem Bereiche kaum irgendwelche
Luftbewegung zu verzeichnen war , hielt der- Nebel
auch M den Mittagsstunden an . Durch ihn wurde
die Ssnneuftraylung vollständig zuriickgeworfen und
so blieben die Temperaturen auch zur Zeit des höch¬
sten Sonnenstandes unter dem Gefrierpunkt. In
München wurden zum Beispiel minus 5 Grad abge-
lefen, dagegen konnte auf der Zugspitze ein Thermo-
meterstand von plus 1 Grad beobachtet werden. Diese
hohe Temperatur wurde durch Abstnken der Lust her-
borgerufcn, dementsprechend war die Feuchtigkeitsehr
gering, nämlich nur 25 ». H. Diese abstnkende Lust
drang in unseren Bezirk bis zrkm Erdboden herab
und brachte uns plus 8 Grad . In der sonnigen und
milden Witterung wird in Norddeutschland zunächst
keine Aenderung eintreten.

Aussichten für den 8. Febr . : Im Küstengebiet leb¬
haftere. sonst mäßige westliche Winde, Morgennebel
und leichter Nachtfrost, am Tage sonnig, trocken und
ziemlich mild.

Amtlicher täglicher Mterungsliericht
der Wetterstation Landesvauernschast Weser -Ems

Uiitersuchiuigsamtund Forschungsanslalt
Beobachtung vom 7. Februar , 8 uvr morgeus

Baromtr. Lustlemp . Wtndricht . Niederschl . Niedrigste
mm Lslsins u, Stärke cym Erdb,-Tp.

770.2 —0.2 8W3 0 .0 —2.9
Am Vortage

Lufttemperaturen Sännen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindausr in 1 Meier Luft°

> in Stunden Bodentiess feuchttgketi
9,0 1 .4 6.3 3.2 89°/,

Am 8. Februar 1939:
Sonnenaufgang 7.32 Uhr Mondaufgang 8 .5SUHr
Sonnenuntergang 16 .57 „ Monduntergang 23 .01 „

Hochwasser: Oldenburg 7 .02 , 19 .37 ; Elsfleth
K.27 , 18 .02 ; Braks 5.07,17 .42 ; Nordenham 4 .32,17 .07;
Wilhelmshaven und Dangast 3.47 , 16 .02 ; Wanger¬
ooge 3 .57 , 15 .32 Uhr.

Do » morgen
Mittwoch, den 8.

Deutsch laut »send er : 6.1Ü; Kleine Melodie
K.3S -. Früyivnzert / S.4V; Kl eine Turnstunde
10 .00 : Heimweg nach Deutschland / 10 .

'
30 ; Fröh-

licher Kindergarten / 11 .30 : Dreißig bunte Min.
12 .00 : Musik zum Mittag , 14 .00 : Allerlei von
zwei bis drei / 15 .15 ; Kknderliedersiiigen / 15,40:Ein vierstöckiger Hochzettskuchen / 18 .00 : Musik
am Nachm., m. E . / . 18 .00 : Pserdeerlebnisse im
Kriege / 18.15 : Das Deutsche Lied / 18.45 ( Musst
aus dem Trautvnium / 19 .00 ; Deutschlandecho/
19 .15 : Lied im Winter , zwd . Die interessanteEcke
20.10 : Otto Dobrindt spielt / 21 .00 : Aus der
wetten Welt / 22 .20 : Internationales Wlnter-
sporlecho.

R c ' säender , HaMbur y.r. ,6.30 : Morgenmustl

N.
Klcuic
abend
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I elf und zwölf / . 11 .35 : Stadt und Land
Rufst zur Werkpause / 13.15 : Musst am

/ 14 .20 : Muflkalifche Kurzweil / -15 .25 t
Liederstunde / 16 .00 : Es geht auf Fcier-
/ 18 .00 : Plauderei,über ^ allerlei Geschehe

Nisse / 18.15 : Alt-Italienische Musik / 19 .00 : Als

Februar 1939
SÜssina Flinkfoot Hochzeit Machte / 19 .10 : Eine
ganze Mcherflotle unterstützt das WHW/19 .35:
Schottische Tanzmusik / 20 .10 : Unser geselligerAbend/ 22 .20 : Internationales Wintersportecho/
22 .40 : Alte und neue Tanzmusik / 24 .00 : Racht-WUstk.
UciAssender Köln: 6.30 : FrlihkoNzert /
8.30 : Morgcnmufik / 9.30 : Vom gesundenLeben
10 .00 : Heimweh nach Deutschland / 11 .45 : BF : -
Der Gemüsemarkt tm Februar / 12 .00 : Die West-
Pause / 13 .15 ; Musik am Mittag / 14 .10 : Melo¬
dei» aus Köln am Rhein / 15 .00 : Wir treiben
Familienforschnng / 15 .20 : Musst von SchPl /
15,30 : Kindsrstunde / 16 .00 : Berühmte Orchesterund ihre Dirigenten / 17 .00 : Niederrheinische
Kunst / 17 .10 : Romantische Melodien / 18 .00:
Deutsche Stämme — deutsche Lande / 18 .40 : Im
Krug zum grünen Kranze / 19 .00 : Neues aus
Technik und Forschung / 19 .10 : Abendmufst /
Zwo : 19 .55 : . . . und heute? / 21 .00 : Und wasmeinen Sie ? / 21 .10 : Die lustigen Musikanten /
22 .20 : Singendes , klingendes, lachendes Köln /
22 .40 : DasSchatzkästlein / 23 .25 : Musik aUsWien.

Oldenburg »sich mit Carl Röver durch seinen
Kampf um die Machtergreifung des National¬
sozialismus aufs engste verbunden fühle. Was
in den Jahren seit der Machtergreifung durch
den Führer und den Nationalsozialismus in
Oldenburg geschaffen sei, daß habe er in der
Saal -Ausstellung eindrucksvoll zur Darstellung
gebracht , um das Erinnern daran zu erhalten
und- um im weiteren darzutun, was für Ol¬
denburg lebensnotwendig und noch zu tun
übrig bleibe . Im wesentlichen wurde an das
Herz des Retchsstatthalters und Gauleiters
appelliert, damit Oldenburg im Raume Weser-
Ems die Bedeutung behalte, die es bis jetzt
als Gauhauptstadt erlangt habe und dessen es
würdig sei . Die Ausgaben, die der National¬
sozialismus der Gauhauptstadt auferlege, wür¬
den allzeit gern erfüllt werden, da das „Wohl

und Wehe " der ehemaligen Landeshauptstadt
Oldenburg von der . Stellung abhängig sei , die
es innerhalb des Gemeinschastswesensder heu¬
tigen Zeit behalten würde. '

Auf die werbenden Worte des Oberbürger¬
meisters gab der Gauleiter mit einem kurzen
Dank und einem warmen Händedruck Antwort,
um sich dann die einzelnen Mitarbeiter der
Stadtverwaltung vorstellen zu lassen . Jeder
der anwesenden Mitarbeiter des Oberbürger¬
meisters wurde durch Handschlag vom Gau¬
leiter herzlich begrüßt, und gewissermaßen er¬
neut aus den Nationalsozialismüs und damit
auf den Führer verpflichtet . Diese Begrüßung
war eingangs der Veranstaltungen ein höchst
feierlicher Akt, der den beteiligten Beamten,
Angestellten und Arbeitern der Stadt unver¬
geßlich bleiben wird.

Men - urss AuWeg im - ritten Reich
RundgMg durch die Saal-Ausffelwug

Die Schau vermittelt in gedrängter, aber
dennoch prägnanter Form die gewaltigen
Leistungen , die seit der Machtübernahme in
der Stadt Oldenburg zum Wohle der Gesamt¬
heit vollbracht worden sind . Die Fülle der
ausgeführten Arbeiten ist, wenn man sie auf
knapper Basis nebeneinander vereinigt steht,
Überwältigend. Im Mittelpunkt der Schau
steht die Karte der Stadt Oldenburg im Maß-
stab 1:5000, aus der alle Leistungen bildlich
dargestellt sind . Wenn wir auch lausend über
jede einzelne Maßnahme berichtet haben, so sei
doch jetzt nochmals zusammen gefaßt , daß in
den sechs Jahren seit der 'Machtübernahmein
Oldenburg rund 2500 Wohnungen neugebaut,
über 80 000 Meter Straßen und Wege neu
angelegt oder verbessert worden sind , über
20 000 Meier Slrahenkanalisation neu verlegt
worden sind , zwei neue Kläranlagen geschaffen
und die vielen Bauten zur Wehrhaftmachung
des Dritten Reiches entstandensind . Die große
„Karte der Bautätigkeit" gibt nun tm
einzelnen Auskunft, wo die Leistungen voll¬
zogen sind und wie die einzelnen Stadtteile
an dem Aufbau ihren Anteil haben. Jede
Wohnung ist durch einen Nadelknopf in den
verschiedenen Farben dargestellt , um zu unter¬
scheiden nach Behelfsbauten, Volkswohnungen,
Kleinsiedlungenund sonstigen Stedlungsbaut « ,
sowie nach Bürgschasts- und Privatbauten . .

Wer mit Ruhe die Karte der Bautätigkeit
betrachtet, der versteht auch ohne weiteres die
Statistik des Rückganges der Ar¬
beitslosigkeit, die in einer Seitenkojeder
Saalausstellung bildmätztg klar und eindrucks¬
voll dargestellt - ist. 360» Arbeitslose sind seit
1933 restlos in den Arbeitsprozeß wieder ein¬
gereiht worden. Im Gegensatz zu den Zeiten
kurz vor der Machtübernahmebesteht heute ein
Mangel an Arbeitskräften.

'
Die Leistungen in

der Stadt Oldenburg, die ihren Auf- und An¬
trieb in den klaren und entscheidenden Matz¬

in ihren Einzelheiten durch Modelle , Plastiken
und Lichtbilder in großer Mannigfaltigkeit dar¬
gestellt . An zwei großen Säulen , die den Bau¬
tätigkeitsplan flankieren, sind die eindrucks¬
vollen Photos aller bedeutenden Neubauten in
der Stadt angebracht. Die Bilder sind ganz neu
und bisher noch nicht gezeigt worden, so daß
es äußerst lohnend ist , sich die große Reihe der
markanten Baubilder anzusehen . Da die Schau
der Oeffentltchkeit unentgeltlich zugänglich ge¬
macht Wird , wird schon jetzt empfohlen, von der
Gelegenheit zur Einsichtnahmein die Arbeiten
der Stadt im Dritten Reiche ausgiebig Ge¬
brauch zu machen.

Die Schau soll allerdings nicht allein dartun,
was im einzelnenfür Leistungenvollbrachtsind,
sondern ös soll durch die Schau auch eindring¬
lich darauf hingewiesen werden, daß Oldenburg
als Stadt der Behörden und der Dienststellen
der Partei und ihrer Gliederungen daraus an¬
gewiesen ist, Sitz der Behörden, der sonstigen
Dienststellen der öffentlichen Hand sowie der
Partei und ihrer Gliederungen zu bleiben. Eine
fast die ganze Saalrückwand einnehmendeSta¬
tistik Über die berufliche Gliederung von drei
Industrie - mit drei Verwaltungsstädten legt
eindeutig dar, wie überragend in Oldenburg
die Zahl der Beschäftigten bei den Behörden
usw. gegenüber den sonstigen Berufen, die in
den Industriestädten überwiegen, in den Vor¬
dergrund tritt . Weiter zeigt eine zweite Statistik,
daß die Berwaltungsstädte, wozu ja die Gau-
Hauptstadt Oldenburg in erster Linie gehört,
nicht eine so hohe Steigerung der Steuerein¬
nahmen haben, wie es bet den Industriestädten
dank der gewaltigen Belebung der Wirtschaft
der Fall ist. Die Verwaltungsstavt Oldenburg
konnte allerdings, das zeigt die Statistik weiter,
ihre Fürsorgelasten gegenüber 1932 ganz er¬
heblich senken.

Der weitere Rundgang führt zu der Abtei¬
lung, tnderdteBaugebietsetntetlung

nahmen des Dritten Reiches haben, sind wetterdurch einen farbig gestaltetenPlan übersichtlich

dargestellt ist . Auf Grund der Gesetze zur Ord¬
nung des deutschen Siedlungswesens wurde in
der Stadt Oldenburg ein vorläufiger Bäu -
wirtschaftspla .n aufgestellt , der den heuti¬
gen Bedürfnissen genügt und das Bauen aus
bestimmte Gebiete in der Stadt beschränkt , um
so der Splitterbebauung Einhalt zu gebieten.Eine Vorstudie zur Regelung der später an¬
zulegenden Verkehrswege im Anschluß an die
Reichsautobahn erweckt großes Interesse. Da
es sich aber nur um eine Studie handelt, steht
heute nochmicht fest, ob die gemachten Vorschlägein allen ihren Teilen Wirklichkeit werden. Die
gemachten Vorschläge aber sind glatt und einfach
so gelöst , daß dem Verkehr und der zu er¬wartenden Steigerung gerecht zu werden ist.

Wetter befinden sich hier die Darstellungenund LichtbilderÜber den Siedlungs - und
Volks Wohnungsbau, zu dem an den
Photosäuren ergänzend eine große Anzahl wei¬
terer Lichtbilder zum Aushang gekommen ist.Wir erfahren, daß die Gemeinnützige Sied¬
lungsgesellschaft seit 1933 bis jetzt 608 Klein¬
siedlungen, die Eigentum der Bewohner wer¬
den , und in 115 Häusern 263 Mietwohnungenerbaut hat. Das ist eine Leistung , die besonders
gewürdigt werden mutz . Die Stadt hat 198
Volkswohnungengebaut, von denen 98 bezogen,
50 vor der Vollendung und weitere 50 im Wer¬den sind . Zwei Altersheime enthalten wei¬
tere 20 Volkswohnungenfür alte Ehepaare und
einzelne Personen, die ebenfalls zur Schau ge¬
stellt sind.

Der Zusammenfassungder jetzt aus zwölf ver¬
schiedene Gebäude verteilten städtischen Dienst¬
stellen in einen Rathausneubau ist eine
besondere Koje der Schau gewidmet. Es sinddas Modell und einige Zeichnungen des ersten
Preisträgers aus dem damaligen Wettbewerb
ausgestellt. Abermals wird klar , daß die Lösungdes Architekten Fricke in Hannover die denk¬bar beste ist und wahrscheinlich zur Ausführung
bestimmt wird. Die Schau vermittelt sehr gutdas kommende Bild des Schlotzplatzes mit dem
Ratyausbau . Das Preisgericht gab folgende
Beurteilung des Projektes -ab, die heute noch¬

mals ins Gedächtnis gerufen werden soll- cm,
Schloßplatz ist in hervorragender Weise

'
s»

löst , daß das Rathaus eine repräsentativeE
scheinung bietet, das Schloß aber in seinerÜberragenden Bedeutung nicht veeinträchtimdern gestützt wird. Der Verfasser hat « rt

'
knabPen Mitteln einen guten Rhythmus errett

Die Gestaltung der Fassaden selbst ist edel.«Der Schiffsverkehr tm Hasen OsdenVurg ist durch eine Statistik überzeuaenberläutert . Er gliedert sich , wie das die Etaetnmdes Oldenburger Hafens ist, in den Umschla»aus der Binnenschiffahrt und aus der Er»,
schisfahrt . Im Binnenschiffsverkehrwurde « «nngeschlagen 1910 86832 Tonnen Güter i « 1
62 999 Tonnen Güter und 1936 bereits 271 MTonnen Güter. Die Seeschiffahrt brachte IMeinen Umschlag von 87 561 Registertonnen IMeinen solchen von 12809 Registertonnen

'
und1936 bereits einen solchen von 36 058 Register¬tonnen. Die Seeschiffahrt hat eine große Be¬deutung, und der Oldenburger Hafen muß Vielterhin die Möglichkeit der Beteiligung a« derSeeschiffahrt behalten. Der Hafenbetrieb istdurch herrliche Lichtbilder, die ein Bild gestei¬gerter Arbeit vermitteln und außerdem zeige,,welch großer Betrieb herrscht , wenn die Kriegs¬marine im Hafen von Oldenburg zu Besucbüt

veranschaulicht .
' ^

Die Oldenburger Vorortbahnen
führten bekanntlich 1936 aus den Hauptverkehrs-Unten den Trollibusvrrkehr ein , der der
modernste Betrieb einer Straßenbahn ist . Hier¬
durch ist Oldenburg neben wenigen anderen
deutschen Städten mit der Straßenbahn derNeuzeit versehen worden, die selbst tm übrigenEuropa erst vereinzelt zur Anwendung kommt.
Oldenburg ist also auf allen Gebieten sehr mitder neuen Zeit gegangen. Die jährliche Ver¬
kehrsleistungder Oldenbutger Vorortbahnen istmit 465 534 Kilometer Lrüllibusverkehr, 418 871Kilometer Omntbusverkehr und einer Beförde¬
rung von 2 866 930 Personen angegeben.

Die Verbundenheitder Wehrmachtmit der Stadt Old enburg ist stilistisch
durch vier Bildnisse dargestellt. Die soldatischeTradition der Garnisonstadt Oldenburg wird
-durch Truppenteile des Heeres und der Luft¬
waffe fortgeführt. Im übpigen zeigt eine ganze
Reihe von Lichtbildern die Bauten der Wehr¬
macht , die seit 1933 in Oldenburg entstandest
sind oder noch tm Entstehen begriffen" sind. Dis
Verbundenheit der Stadt mit der
Bewegung kommt in gleicher Weise vorbild¬
lich zur Geltung. Bisher noch wenig bekannte
Bilder aus der Kampfzeit, die den - Führer und
den Gauleiter bei den verschiedenen Anlässen
und Aufmärschen in Oldenburg zeigen , sind vor
der Ausstellung in sinnvoller Weise zum Aus¬
hang gekommen . Durch die einzigartige Gestal¬
tung der Eingangswand wird versinnbildlicht,
daß der gezeigte Aufbau in Oldenburg erst
durch Adolf Hitler und die Bewegung möglich' geworden ist.

Eine ganze Abteilung ist der Hochschule
für Lehrerbildung gewidmet , dem
Bau in Oldenburg der Initiative der Stadt M
danken ist und deshalb auch in den Rahm
der Schau gut hineinpaßt. Man steht das » -
doll in eineiu Maßstäb, der den Umfang As
etwa zwei Million« Reichsmark' BaukoM
verursachenden .Gebäudekomplexesdeutlich de¬
monstriert. Eine farbig gehaltene isometrisch
dargestellte Gesamtübersicht ergänzt den har-
gestellten Plan in allen seinen Teilen in einet
Weise , die auch jedem Laien verständlich wird.
An der Ammerländer Heerstraße entsteht ein
Gdbäudekvmplex , der alle bisher erbauten Schul¬
bauten hinsichtlich seines Umfanges überttM

Jn der gleichen Astteilung wird ein Modell
Vom Staatstheater gezeigt , das mit sehr
viel Fleiß und Mühe zusammengebautworden
ist und erkennen läßt, daß die Theaterverwal-
tung und insbesondere, die Intendanz bemüht
ist, den Ansprüchender Theaterbesucher gerecht
zu werden.

Die letzte Abteilung ist den städtischen Grün¬
anlagen gewidmet, die seit 1933 eine Nicht M
übersehende Erweiterung erfahren haben . Die
Erweiterungen sind vornehmlich im letzten
Jahre in einer solchen Fülle vorgenomtAen , M
der Ruf der Gaustadt Oldenburg als Garteii-
und Rosenstadt weiterhin so befestigt wild , daß
alle Erwartungen übertroffen werden . Das
Modell der Neugestaltung des Cäcilienplatz«
nimmt den ihm gebührenden Ehrenplatz em.
Die Anordnung ist so gewählt, daß jederVolks¬
genosse nach der Fertigstellung daran Me
Freude haben wird. Im Modell fehlt leidst d e
Anordnung des Musikpavillons, den wir m d«
mit sieben hervorragenden Musikkapellen au ---
gestatteten Gaustadt eigentlich schon
haben sollten . . , .Zur Vervollständigungder Ueberstcht stvd M
Schattenrisse des Wasserwerkes II, eines Vo-
Heimes, des Viehhofs und des SchlachM
laboratoriums aufgestellt worden. ZeichvuuW
und Bilder lassen erkennen , daß immer das M-
streben maßgebend gewesen ist, der GauM
Oldenburg das Stadtbild zu erschaffen, das le¬
dern Einwohner und Besucher so einprägsam
ist, daß es nie vergessen tverden kann.

Wenn, man jetzt im ganzen die kleine U
eindrucksvolle Saalausstellung nochmals um
blickt, dann muß sestgestellt werden , W
Stadt Oldenburg eine - Fülle von Aufgaben »
bewältigen gehabt hat, die sie aber emwaMr
gemeisterthat. Neben den reinen Elungsgegenständenfindet man eine Anzahl v
dekorativen Bildern und Zeichnungen , dm M
vornehme Bild der Schau so abründen, dm
der Besucher etwas Unvergeßliches mit
Hause nimmt. Abschließend sei noch gesagtes
die Ausstellung in ihren einzelnen Tellen
langer Hand vorbereitet worden ist v'w
Diplom-Jng . Hatzkamp und dem StaM °u
Oberinspektor Incken in ihrem Aufbau so o°
gestellt wurde, daß jeder Besucher daran 1
Freude hat, obgleich die Schau nur mit knVM
Mitteln und in billigster Weise in dSMM >M
ten Rahmen aufgebaut worden ist. Das GM
zeigt kurz und bündig, was alles «MM ..
Fülle seit 1933 in der Gauhauptstadt Oldem
geschaffen worden ist und was noch )N,
Zukunft mit Unterstützung der . -lvWUtt,Stellen geschaffen werden soll. Plane,
Statistiken und Photos vermitteln sw Vs " M
ungeheuren Aufbauwillens, den die Sam
der Machtübernahme und seit de*

- sechs Jahre währenden Amtsze,t des ^
bürgermeisters Ör. Rabeling vollvraw



Vor den sichtbaren Zeichen -es Ausstiegs
Mtt dem Gauleiter auf Fahrt durch die Stadtbezirke

M Erläuterung der interessanten Aus-
Mng im großen Saal des Schlosses , die , wie
jelannt , an zahlreichen Modellen und Tafeln
zjb Entwicklung der Stadt Oldenburg in den
Mi Jahren zeigt , machte Oberbürgermeister
N RabeliNg mit Gauleiter und Reichs»
Malter Carl ' Röder eine Rundfahrt durch
MStadtbezirke, , um ihm das , wovon die
Mtellung in schematischer Form berichtete , in
bn Wirklichkeit zu zeigen . Än der Fahrt nah-
M neben StaatsMintster Pauly, Kreisleiter
Melba rt, Bürgermeister Bertram und
Metern der. Presse Oldenburgs Ortsgrup-
Wleiterund Stadtverordnete sowie Beamte,
Umstellte und Arbeiter der Stadt Oldenburg
ikil.

Vom Schloßhof ' fuhr die Wagenkolonne zu-
M eine Ehrenrunde um das alte Rathaus
mum , um dann über den Damm, die Bremer
»d SchützenhofstraHe zum Osternburger
Nolkspark zu fahren, wo zur Besichtigung
dlrstt neuen Anlage für einige Minuten an->
^halten wurde. Oberbürgermeister On Rabe-
Kg schilderte dem . Gauleiter die Entstehung

die Bedeutung dieses Parkes , dessen vor- -
Mlichste Aufgabe es ist, denvielen kin¬
derreichen Müttern dieses Stadt-
,ki ! s eine Stätte der Erholung zu
IM, Das zweite Ziel war die Siedlung
grusenbusch, die bei Fertigstellung rund
W Wohnungen — bisher sind etwa 300 Häu¬
sl fertiggestellt — umfassen soll . Ueber die
Ziedlung selbst haben wir bereits in Reporta¬
ge ebenso wie über die in der Nähe gelegene
IchWeinemast an stalt von Tweelbäke , die
dm Ernährüttgshilfswerk gehört,

>«»Ohrlich geschrieben.
Bm Vorschtebebahnhof führte die weitere

M über die künftige Ringstraße un¬
srer Stadt , die , um den Verkehr mehr in die
Neustadt zu verlagern, demnächst ausgebaut
«irden soll, an den Baugrundstücken für die
Feuerwache, die Hand ei slehran st al¬
le n und die Hochschule für Leh rerb il-
dung an der Ammerländer Heerstraße über

den Schützenweg an der Kinderlandsied¬
lung , den Siedlungen Rauhehorst
und am Alexandersseld vorbei nach
Ofenerdiek, wo das kurz vor seiner Voll¬
endung stehende Gemeinschaftshaus
einer eingehenden Besichtigung unterzogen
wurde. Dieses nach Plänen des' Stadt¬
bauamtes errichtete Gebäude wird dem
dortigen Stadtteil als Versammln ngs-
haus für alle Zwecke und Turnhalle
dienen und den Mittelpunkt des Ortes bilden.
Es macht nach außen hin durch seine große ein¬
heitliche Linie, die aber auf keinen Fall eim
tönig wirkt, einen imposanten Eindruck und
enthält neben kleineren Zimmern eine geräu¬
mige Halle, in der rund 600 Personen Platz
haben. Im Anschluß an dieses Gemeinschafts-
Haus , das gegenüber der um 6 Klaffen erwei¬
terten Schule gelegen ist, wird eine große
Spiel - und Sportwiese angelegt, dt«
eine wertvolle Ergänzung der Turnhalle dar-

. stellt.
Der nächste Ort , der in diese Rundfahrt mit

einbegriffen war , ist Etzhorn, wo in der
Gastwirtschaft Stührenberg - die etwa 120 Teil¬
nehmer mit dem Gauleiter in ihrer Mitte ein
schlichtes Mittagsmahl — es gab Erbsensuppe
Mit Kurst und Speck — einnahmen. Rach gut
«instündigem Aufenthalt ging es" dem letzten
Fahrtziele, den Kasernen des^ Oldenburger
Flakregimentes, entgegen.

Der Kommandeur, Major Silber, begrüßte
am Nordeingang seine Gäste , an der Spitze den
Gauleiter und schritt unter den Klängen des
Präsentiermarsches mit ihm di« Front einer
zur Parade angetretenen Abteilung ab . An¬
schließend begaben sich der Gauleiter und Ma¬
jor Silber sowie die übrigen Gäste aus den
Exerzierplatz, wo eine Abteilung in einem be¬
geistert aufgenommenen Geschützexerzie -'
reu ein Stück aus ihrer Arbeit zeigten. Schon
die Auffahrt der Mannschaften und Geschütze
war ein herrliches Schauspiel, das aber noch
in dem Fliegeralarm und der Flugzeug-Ab¬
wehr eine Steigerung erfuhr.

Das Abrücken der gewandten Flaksoldaten
ging ebenfalls in blitzartiger Schnelligkeit vor
sich , so , daß alle ihre Bewunderung über solche
Leistungen au-Ssprachen und zugleich von gro¬
ßem Stolz erfüllt wurden. Der Gauleiter
grüßte bei der Abfahrt die jungen Soldaten
und sprach dem Kommandeur, Major Silber,
seine Anerkennung über die Schlagkraft seiner
Einheit aus . Im Weiteren Verlauf des Be¬
suches beim Flakregiment wurden die Kasernen
besichtigt und zum Schluß im Casino bei einer
Taffe Kaffee noch etwas geplaudert. Vorher
entbot eine Batterie mit einem frischen Lted
dem Gauleiter ihren Gruß . Auch hier fand
Carl Röver einige recht freundliche Worte
der Anerkennung und Aufmunterung, wie er
überhaupt bei den verschiedensten Gelegen¬
heiten zu den Soldaten in seiner volkstümlichen
Art sprach , die kurz vorher ihm so eine wun¬
derbare Uebung gezeigt hatten. Im Casino
wurde ihm das Ofsizierkorps borgestellt . Wäh¬
rend des kurzen Beisammenseins konzertierte
das Musikkorps unter Stabführung seines
Musikmeisters Model, das ebenfalls einige
flotte Märsche spielte, als der Gauleiter
nach Verabschiedung vom Kommandeur des
Flak-Regimentes durch die Spalier bilden¬
den Soldaten mit den übrigen Gästen wieder
zur Stadt hineinfuhr.

Die gestrige Stadtrundfahrt , die in ge¬
drängter Form einen klaren Ueberblick über
die gewaltigen Leistungen Oldenburgs im
Dritten Reiche bot , gestaltete sich zu einem
großen Erfolg, und sicherlich hat der Gauleiter
im Gedenken an diesen herrlichen Nachmittag
mit berechtigter Freude den Ehrenbürgerbries
der Stadt entgegengenommen, die er in jahre¬
langem Kampf nationalsozialistisch und dazu
zum Mittelpunkt der Eroberung des Gaues
Weser -Ems machte , als dessen oberster Hohetts-
träger er im Jahrx 1932 mit dem Sturz Brü¬
nings den ersten entscheidenden Schritt zur
Machtergreifung des Nationalsozialismus tat.

üsvli.

Mhree-Wotvenen- lehrgans -er SA-Standarte 91
X Amt. und 5. Februar fand in Oldenburg der
«sieWochenendlehrgang des neuen Jahres für
die Führer der SA -Standarte 91 statt. Um
MW wurden die im Hotel „Gras Anton
MH«' angetretenen Führer der Stürm¬
te« mit ihren Adjutanten , die Führer der
Urins und Gonderetnheiten sowie die Stabs -,
«gehörigen dem Führer der SA-Ständarte 91,
AmdartönfÜhrsr Oltmattns, gemeldet. Die
»Weit der zu behandelnden Fragen wurde
Miikch noch besonders unterstrichen, daß
MgadesührerGellert seit Beginn des
MinsteZ anwesend war und selbst zu den SÄ-
Wernsprach . Standartenführer OltMantts
trionteeinleitend , wie notwendig es sei , die
mährten Schulungslehrgänge auch im neuen
MNlhsjahre sortzusetzen . Jeden Monat wird ein
Wr Kursus statiftnden und durch Dienst-
«tsprechungen , Vorträge und , Besichtigungen
Msgestaltei werden. Eine entsprechende Schn-
Mg der Unterführer in der Kleinarbeit des
TA-Dienstesdurchzuführen, ist Aufgabe der
Diiirmbanlie.

Nach einem kurzen Rückblick aus das ver-
iaagene Jahr , dessen große Erfolge vor allem
kr weltanschaulichen Erziehungsarbeit zu Ver-

Mlm smd, wies der Führer der Standarte
die künftigen Aufgaben der SA hin. Der

Führer hat die SA beauftragt, die geistige und
körperliche Erziehung aller deutschen Männer
bis ins hohe Lebensalter stcherzustellen . Die Be¬
treuung der neuen Wehrmannschaftenletzt allen
Führern und Männern der SA eine große Ver¬
antwortung auf. Die unermüdliche Arbeit an
sich selbst ist die Grundlage für den Erfolg. Im
Vordergrund der Besprechung von dienstlichen
Angelegenheiten standen die Pressearbeit, die
Meldestaffeln, die Werbung für die Wochen¬
zeitung „Der SA- Mann "

, die Neubildung deut¬
schen Bauerntums , an der diele SA- Männer
beteiligt sind , usw.

Für die Dtenstgestüliung der nächsten Zeit
sind die Ausbtldungsrichtlinien für 1938/39
maßgebend. Sie sehen im zweiten Abschnitt,
der die Zeit von Februarbis Ende April um¬
faßt, besonders die Ausbildung im Trupp vor.
Als Abschluß wird ein Marsch über 12 Kilo¬
meter mit eingelegten Hebungen gefordert. Der
dritte Abschnitt wird von Mai bis Ende Juni
dauern und mit einer Leistungsprüfung des ge¬
samten SturmeS abschltetzen . In diese Zeit fällt
auch der Sporttag der SA-Standarte 91.

Nach einer kurzen Pause sprach dann Brtgade-
fithrsr Gellertzu den SÄ -Führern . Er wies
darauf hin, daß der Weg des deutschen Mannes
über Jungvolk, HI , SÄ , RAD, Wehrmachtzu-

Plattdeutsche Uraufführung
in Varel

Varel , 6 . Februar,
bringt die Niederdeutsche Bühne

Munter der Leitung von Albert Gloy
ni-jR"WMHrung der neuen plattdeutschenKo¬
tz,,. ? «Dat Löwenfell " von unserem Olden-

Landsmann RudolfLjadett. Tja»
seinen ersten Bühnenerfolg mit einem

ZIplattdeutschen Einakter. „Saat ünner
b°r SpÄ aus der KriegSzett, das

fahren vom Ollnborger Kling in der
« nl ^ taufgeführt wurde. Es ist erfreulich^
diel/,, oem vielversprechenden Anfang nun
Dm 'Komödie Zur Aufführung gelangt.
We Iw "" Zu diesem Stück gab ein wahrer,
M«^ uuftvoller Aprilscherz , der in einem
Wz - ^ im Norden unseres Landes geboren
diediesem fröhlichen Spiel erscheinen
WnÜs in ihrer Dorsgemeinschaft
lieben lachen, so wie wir sie kennen und
d!rrn,,„ den Inhalt soll hier noch nichts
Vnrx/? . Mrden. Die Niederdeutsche Bühne

den letzten Jahren manches neue
Wch Stück zum Erfolg geführt hat, hat
gen lein « Mühe bei den Vorbereitun¬
gen Nv

^ -. So kann man gespannt sein aus
der Komödie unseres

Eine raffinierte Betrügerin
treibt ihr Unwesen

Ne- . Delmenhorst, 6. Februar,
ieii einwl» Delrnenhorster Geschäftswelt treibt
link «-« >.Mt äiNe raffinierte Betrügerin ihr
Anrichttt »

u bestellt z. B . in Möbelgeschäften
"pltgM und gibt dann vor, am Nach-
k.-" mn Angehörigen wiederkommen zu' u>u mit diesen gemeinsam die Sachen

noch einmal anzusehen und das Geschäft dann
perfekt zu machen . Während des Fortgehens
fällt ihr dann plötzlich ein , daß sie kein Geld bet
sich hat , jedoch dringend die „Kleinigkeit" von
10 bis 20 RM benötigt, um kleinere Einkäufe
zu tätigen. In einer Reihe von Fällen ist es
der Frau geglückt , sich auf diese Weise Geld zu
beschaffen.

Radfahrer tödlich verunglückt
Bremen, 6 . Februar.

In der Hastedter Heerstraße kam ein älterer
Radfahrer beim Anhalten ins Straucheln, kippte
um und wurde von einem Straßenbahnzug er¬
faßt. Der Verunglückte erlitt so schwere Kopf¬
verletzungen, daß er bald daraus starb.

Seinen Verletzungen erlegen
Bad Zwischenahn, 7 . Februar.

Tödlich verunglückt ist der Arbeiter Philipp
deBuhr von hier, dessen Eltern in Kayhausen
wohnen, de B . hatte Arbeit in Ahlhorn an¬
genommen. Dort hatte er sich beim Holzfällen
eine schwere Verletzung zugezogen , die die
Ueverführung in das Peter -Friedrich-Ludwtg-
Hospital nach Oldenburg nötig machte . Dort ist
der Verunglückte inzwischen seinen Verletzungen
erlegen.

Schauriger Fund in der Heide
Rotenburg, 6. Februar.

An abgelegenerStelle der Feldmark des Dor¬
fes Ahausen wurden drei Leichen gefunden. Die
Ermittelungen haben ergeben , daß es sich um
ein Ehepaar und dessen kleines Kind handelt.
Seit Anfang Januar wurde das Paar vermißt.
Nach Lage der Sache hat der Ehemann seine-
Frau , sein Kind und dann sich selbst erschossen.

rück zur SA in Nürnberg vom Führer festgelegt
wurde. Vom SA - Mann verlangt der Führer,
daß er zum geschultesten Nationalsozialisten
Werde . Diesen Forderungen entsprechend , sind
die Ausbildungsrichtlinien durch die Oberste
SA -Führung festgelegt worden. Besonders groß
ist die Verantwortung der Sturmführer , die
ihren Männern Vorbild, Führer und Kamerad
sein müssen . Die neue Aufgabe, die der SA ge¬
stellt wurde, wird darüber hinaus auch an jeden
Unterführer und SA -Mann noch größere An¬
forderungen als bisher stellen . Die größte Auf¬
merksamkeit ist daher der Schulung der Unter¬
führer zu schenken. Während jeder SA-Mann
das SA-Wehrabzeichen besitzen muß, hat der
Unterführer außerdem auf der Grnppenschule
in Etelsen die Lehrberechtigung zu erwerben.
Die SA ist sich der Größe der ihn übertragenen
Aufgabe bewußt und Wird sie lösen. Brigade-
führer Gellert verabschiedete sich bann von den
SÄ-Führern , da er am Sonntag in Ostfries-
land weilt, und wünschte dem Lehrgang einen
Vollen Erfolg.

Nach dem gemeinsamenAbendessen sahen die
SA-Führer den Film „Vour 1s wörUs" und be¬
gaben sich dann zu einem kameradschaftlichen
Beisammensein zum „Anton Günther" zurück/
wo die auswärtigen Teilnehmer untergebracht
waren. Am Sonntag wurde der Lehrgang um
8 Uhr fortgesetzt . Zunächst gedachte Standarten¬
führer Oltmanns des am Tage vorher ver¬
storbenen Obertruppsührers Max Schroth,
eines der ältesten SA- Männer , dessen Einsatz¬
bereitschaft er als vorbildlich bszeichnete . Die
SA-Führer ehrten ihren toten Kameraden, der
seine Treue zum Führer mit dem Tode be¬
siegelte , durch Erheben von den Plätzen.

Dann nahm der Dienst mit einem Vortrag
des Sturmhauptführers Otto, Führer des
Sturmbannes 11/91 , über das SA -Wehrabzeichen
seinen Fortgang . Die Unordnungen und Be¬
stimmungen zum Erwerb des SA - Wehr¬
abzeichens wurden eingehend behandelt. Ueber
die technische Durchführung der Prüfungen gab
der Vortragende viele Anregungen. Weiter
wurden die Richtlinien für die Reichswett--
kämpse der SA behandelt. Die bei den letzten
Wettkämpfen 1938 in Berlin durch die SA-
Standarte 91 errungenen Erfolge sollen in
diesem Jäher nach Möglichkeit noch gesteigert
Werden . Um 11.00 Uhr schloß sich ein Besuch
der Vorgeschichtlichen Ausstellung des Bannes
91 der HI an. Die ausgezeichnete Führung
durch Pg . Vr. Minssen vermittelte den SA-
Führern Einblick in die ' kulturellen Leistungen
unserer Vorfghren. Anschließend begaben sich
die Teilnehmer des Lehrganges zum Theater-
Wall , wo Obersturmbannführer Entelmann
mit dem Musikzug der- Standarte 91 ein Stand¬
konzert anläßlich der Reichsstraßensammlung
gab. Nach dem Mittagessen fuhren die SA-
Führer zur Besichtigung der Ausstellung „Der
ewige Jude " nach Bremen, die ihnen das in
vorbildlicher Weise gesammelteund ausgestellte
Material im Kampfe gegen die Judengesahr
nachdrücklichst vor Äugen führte.

Der erste Führer -Wochenendlehrgangwurde
am Sonntagabend in Oldenburg beendet.

Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 7. Februar 1039

* Die Verdunkelungsübng, von der
in der Sonntag -Nummer die Rede war , findet
heute von 17.00 bis 24.00 Uhr, und am 8„ Febr.
von 5 .30 bis 8 .30 Uhr statt. Wir enrpsehlen , die
Einzelheiten der Bekanntmachungzu beachten.

* Kunstnütiz. Lore Schützendors, das
beliebte frühere Mitglied unseres Staats¬
theaters, wird in der nächsten Woche zum ersten
Male im Dresdener „Theater des Volkes " auf-
treten, an das sie in dieser Spielzeit verpflichtet
wurde. Ihre Antrittsrolle tn Dresden ist die
weibliche Hauptrolle tn dem Lustspiel „Ehe in
Dosen " von Leo Lenz.

* Oeffentliche Ausstellung der Schau „Ent¬
wicklung der Stadt Oldenburg im Dritten
Reich ". Der Oberbürgermeister der- Stadt
Oldenburg, vr . Rabeling, hat sich ent¬
schlossen, die gestern anläßlich der Ueber-
reichung des Ehrenbürgerbriefes an den Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Carl Röver er - .
öffnete Schau, die über die sämtlichen Maß¬
nahmen seit 1933 übersichtlich berichtet , noch
bis zum 15. Februar allgemeinzur Besichtigung
freizugeben. Dieser Entschluß ist im Interesse
der allgemeinen Geschicke an der Entwicklung
der Gaustadt Oldenburg besonders zu be¬
grüßen

* Hauptprüfung der Volksschullehrer . Die-
erste diesjährige Hauptprüfung der oldenbur-

- gischen Volksschullehrerfand am 1 . Februar' d . I . im Ministerialgebäude unter dem Vor¬
sitz des Regierungsschulrats vr . Kohnen
statt . Dem Prüfungsausschuß gehörten außer
den oldenburgischenKreisschulräten drei Mit¬
glieder des Dozentenkollegiumsder Hochschule
für Lehrerbildung in Oldenburg an. Folgende
Früflinge bestanden die Prüfung : Bernhard
Teers tn Molbergen, Herbert Julius in
Varrel, Franz Th Yen in Harpendorf, Elisa¬
beth Hayssen in Westerstede , Rudolf Sie¬
be k e in Bardel , Bernhard Reelfs in Streek,
Georg Melchers in Osterende , Otto Groth
in Seefeld.

* Bestandene Prüfung . Reg .-Baureferendar
— Architekt — Ernst Brüggemann, der bis
Untersekunda di « Oberrealschule in Delmen¬
horst und weiter' die Oberrealschulein Olden¬
burg besuchte , bestand vor dem Prüfungsaus¬
schuß des Reichsverkehrsministeriumsin Berlin
die Prüfung zum Regierungsbauasseffor mit
der Bewertung gut.

* Zur letzten Ruhe bestattet wurde gestern
Reichsbahn-Amtmann Reinhard Helmke
auf dem neuen Friedhof. Ein stattliches Trauer¬
gefolge begleitete ihn. Mit Amtmann Helmke
ist einer der tüchtigsten Eisenbahner der frühe¬
ren Reichsbahn-Direktion Oldenburg aus dem
Leben geschieben . Als langjähriger Vorsteher
des Oherbaubureaus der Reichsbahn-Direktion
Oldenburg hat Herr Helmke maßgebend an der
Verbesserung des Oberbaues — Gleise und
Weichen — des Oldenburgischen Eisenbahn¬
netzes mitgewirkt. Seinem Fleiß und seiner
überaus praktischen Veranlagung verdankte die
Eisenbahn-Direktion Oldenburg einschneidende
und sich wirtschaftlich sehr vorteilhaft auswir¬
kende Verbesserungensowohl in der Beschaffen¬
heit der Gleise und Weichen , als auch in der
Arbeitsweise bei deren Einbau auf der Strecke

.und in den Bahnhöfen. Sein wesentlichstes Ver¬
dienst ist Wohl die Erfindung des sogenannten
Füllkastenversahrensbeim Einbau von Gleisen
und Weichen . Das Verfahren besteht rm we¬
sentlichen darin , daß der als Gleisbettung zu
Verwendende Steinschotter nicht , wie früher
üblich , mit der Stopfhacke in langwieriger Ar¬
beit in den Hohlraum der auf das waagerecht
abgeglichene Schotterbett gelegten eisernen
Schwellen ' geschoben bzw . geschlagen wird, son¬
dern mit der Steingabel in an der demnächsti-
gen Liegestelle der Schwelle verlegten Kästen
ohne Boden, die innen dem Hohlraum der
eisernen Schwelle entsprechen , gefüllt und in der
Form mit eisernenStampfern zur dichten trag¬
fähigen Lagerung gebracht werden. Nachdem
das geschehen ist, wird die Füllform abgehoben
und an ihre -Stelle die eiserne Schwelle gelegt.
Der Hohlraum der eisernen Schwelle ist damit,
soweit erforderlich, mit dicht liegendem Stein¬
schotter ausgefüllt, und das Unterstopsen der
Schwellen mit der Stopfhacke beschränkt sich,
wenn überhaupt erforderlich, auf ein kurzes
Nacharbeiten. Von 1924 ab übernahmen auch
die übrigen deutschen Eisenbahnen das Arbeits¬
verfahren und dann wurde es wegen seiner
vorzüglichenBewährung— gute und dauerhafte
Lage des Oberbaues und erhebliche Zeiterspar¬
nis bei der Herstellung und späteren Unterhal¬
tung desselben — bald von der durch Zusam¬
menfassung der deutschen Landereisenbabnen
entstandenen Deutschen Reichsbahn zur allge¬
meinen Anwendung vorgeschrieben . Die Nütz¬
lichkeit des Verfahrens, durch das der deutschen
Volkswirtschaftlaufend grüße Ausgaben bet der
Bahnunterhaltung erspart werden, wurde seiner
Zeit ausdrücklich anerkannt. Helmke war wegen
seiner vorzüglichen Charaktereigenschaft bei
allen, die dienstlich und außerdienstlich mit ihm
zu tun hatten, sehr geschätzt und wird nicht
leicht vergessen werden.

* Eine der ältesten Einwohnerinnen der
Stadt Oldenburg —, wenn sie nicht gar die
älteste ist Frau Genne Kroog, vollendete
gestern ihr 97. Lebensjahr. Sie wohnt an der
Baumgartenstraße zusammenmit ihrer Tochter.
Sie ist am 6 . Februar 1842 in Altenesch ge¬boren und war verheiratet mit dem SchMiede-
meister Kroog, . Verhältnismäßig ist sie körper¬
lich noch rüstig und von geistiger Regsamkeit,
was seinen deutlichen Ausdruck an dein Inter¬
esse an derd Geschehnissen der Zeit findet. Sie
wird liebevoll von der RGB betreut.

* Durch Geistesgegenwartschwerer Unfall ver¬
hütet, Als gestern morgen ein Omnibus , der
mit Beamten und Angestellten der Stadtverwal¬
tung besetzt War , in der Ämalienstraße in Höhe
der Einmündung der Nikolausstraße fuhr,
parkte an dieser unübersichtlichen Kurve ein
Personenkraftwagen. - Von entgegengesetzter
Richtung kam ein Ahlhorner Lastzug mit zwei
Anhängern, der sich gerade beim Passieren des
parkenden Wagens dem Autobus gegenübersah.
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NSDAP , Kreis Ammerland
Wo steht der Feind?

Am S. Februar , abends 8.3V Uhr, wird die Ant¬
wort erteilt . Es sprechen in den Ortsgruppen:

Apen: vr Bruno Melitz, Berlin
Augustfehn: H . Cziriink, Koblenz
Stahlwerk : H . Schwarting , Bookholzberg
Nordloh : Pg . Bruno Wenzel, Bremen
Godensholt : Pg . W. Uhde , Bremen
Edewecht: Pg . Th . Weise, Bleicherode
Edewechterdamm: Pg . W. Aßling, Bremen
Jeddeloh : Pg . W. Bast, Oldenburg
Westerscheps : Pg . , Kemmerich, Delmenhorst
Friedrichsfehn : Pg . vr Kohncn, Oldenburg
Wiefelstede: Pg . Borchers, Oldenburg
Bokel: Pg . Kemnitz , Oldenburg
Neuenkrugc: Pg . Sprang , Oldenburg
Gristede: Pg . Haschenburger, Bremen
Rastede: Pg . vr Kötteritz, Münster
Hahn : Pg . K. Feldmiiller , Bochum
Loy: Pg . E . Heineinann, Oldenburg
Ipwege : Pg . Aloys Kröger, Oldenburg
Heubült : Pg . Ernst Bruns , Oldenburg
Westerstede : Pg . Kasche , Hamburg
Ocholt : Pg . Koltermann , Landsberg
Hollwege: Pg . H . Büsing, Oldenburg
Halsbek: Pg . Poxleitner , MdR , Berlin
Ltnswcge: Pg . Meyer, Hannover
Torsholt : Pg . Joh . Behlen, Oldenburg
Giestelhorst: Pg . Meyer, Stendal
Westerloy: Pg . Max Schümann, Leer
Zwischenahn-Mitte : Pg . vr Meinshausen , Berlin
Zwiscchnahn-Weft: Pg . FlSrke, Swinemvnde
Awifchcnahn-Ost : Pg . Bruno Günther , Plauen
Peterssehn : Pg . Walkenhorst, Oldenburg
Ofen : Pg . Heribert Rau , Oldenburg
Elmendorf : Pg . Rudolf Gschwend , Berlin

AmulmerlS n der erscheint in Massen!
Keiner darf fehlen!

Beide Kraftfahrzeuge bremsten mit aller Ge¬
walt und brachten ihre Wagen zum Stehen.
Der Omnibus fuhr auf den Bürgersteig aus
und schlug eine Straßenlaterne um. Die Brems¬
spuren bewiesen , daß von beiden Fahrern
höchstmögliche Anstrengungen zur Verhütung
eines Unfalls gemacht wurden. Um Sekunden
wurde hier also einem schweren Unglück vor¬
gebeugt.

* Grober Unfug wurde in der letzten Nacht
in der Grünen Straße dadurch verübt, daß
Tore der Einfriedigungen ausgehängt und aus
der Fahrbahn der Geotgstraße ausgelegt wur¬
den , wo sie eine Gefahr für den Verkehr
bildeten.

* Leichter Frost ist in den frühen Morgen¬
stunden eingetreten. Das Thermometer sank
bis auf 3 Grad unter Null. Die bereits wieder
aufgenommenen Autzenarbeiten mutzteen des¬
halb erneut unterbrochenwerden.

* Sterbender Baumbestand im Stadtteil Etz¬
horn. Längs der Straße Oldenburg-Etzhorn, die
von der Reichsftratze Oldenburg-Wilhelmshaven
abzweigt, befindet sich eine Baumreihe, die ein¬
mal von einer Krankheit befallen ist und zum
anderen dem Verkehr äußersthinderlich ist . Des¬
halb ist die städtische Gartenkolonne jetzt damit
beschäftigt , diese Baumreihe an der Nordseite
der Landstraßezu entfernen. Eine Reihe großer
und an sich schöner Bäume fällt damit der Axt
zum Opfer.

»
Neusüdemde.

Dorsgemeinschaftsabendzugunsten desWHW.
Am Sonnabendabend fand in Ripkens Gast¬
haus der diesjährige Dorsgemeinschaftsabend
zugunsten des Winterhilsswerkes statt. Der Be¬
such war ganz außerordentlichgut. Die Stim¬
mung war trotz der Ueberfülle im Saal vom
Anfang bis zum Ende ausgezeichnet . Das kam
aber auch , weil die Neusüdender alles getan
hatten, um ihren Gästen einen recht genuß¬
reichen Abend zu bereiten. Für den ersten Teil
des Abends war die Niederdeutsche Bühne'
Varel gewonnen, und spielte August Hinrichs
Komödie „ För de Katt" . Mit jubelndem Bei¬
fall, oft bei offener Szene, wurden die Spieler
für ihr ausgezeichnetes , ausgeglichenes, echtes
Spiel belohnt. Die Spielleitung hatte Albert
Gloh. Gleichen Peeks spielte die Katrin
Geerken , Emma Heiden,reich die Tochter
Meta, Anneliese Vogt die Fielen. vr . Gerd
Tapken wurde vonJohann vonKneten, sein
Sohn von Hans Grimm, Mählmann von
August Haa -se, Kruse von Moritz Schwm-
nicke und - der Knecht Frerk von Gebhard
Heuer gespielt . Nach der Aufführung wurde
getanzt. Bis in die Mitternacht war das nur
auf verhältnismäßig kleinem Raum möglich,
weil einfach alle Zimmer des Hauses vollkom¬
men überfüllt waren. So gingen die , die nicht
beitn Tanz „ an den Drücker " kamen , an den
Schießstand , zum Knobeln oder an das Büfett
zum Schnittchenessen . ,Man konnte sich auch
Schmoortaale knobeln , oder schießen und durch
ein Grabbelbeutel oder die 'kleinen verlockenden
Losröllchen in den Besitz von allerlei netten
Ueberraschungen kommen . Der Gewinn des
Abends war ein großer und die wahre Neusüd¬
ender Dorsgemeinschast wurde wieder einmal
unter Beweis gestellt . Es hat viel Muhe ge¬
kostet, den Abend so gut vorzubereiten, aber die
Mühe hat sich hundertfach gelohnt. Das sei
denen , die die 7000 Rosen banden, Gewinne
oder Brot oder Eier stifteten , oder andere Ar¬
beiten leisteten , der schönste Dank.

Rastede.
Der Reichsverufswettkampsnahm am Sonn¬

abend bei guter Beteiligung seinen Anfang. Es
beteiligten sich aus beiden Gemeinden daran
ganz besonders viele ältere Werktätige . Die
Gruppe Stein und Erde, zu wer die Kameraden
der Ziegeleien gehören, trugen den Kampf in
den Klinkerwerken Hankhausen und Tonindu¬
strie Hahn aus . Wettkampfleiterist W . Bödecker.
Die Gruppe Holz arbeitete mit Tischlermeister
Pannemann in verschiedenen Betrieben, die
Gruppe Banken und Versicherungen mit Wett¬
kampfleiter BankvorsteherRust in der Landes¬
sparkasse.

NS -Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk
veranstalten am Dienstag um3 Uhr bei Brügge¬mann einen Gemeinschaftsabend, um den aus¬
wärts wohnendenFrauen Gelegenheitzu geben,
an der . Versammlung teilzunehmen. . .

Edewecht. Mehrere Ulmen an der hie¬
sigen Dorfstraße, in der Nähe des Friedhofes,
sind ausgestorben und sollen demnächst gefällt
werden.

Ofenerdiek. Am Donnerstagabend ver¬
sammlet! sich im Kaffeehaus „Bürgerbusch" an
der Alexanderstratze die Mitglieder der NSV,
Amt für Volkswohlfahri, Zellen 03, 04 und 05
der Ortsgruppe Ofenerdiek . Ferner wird ein
Film lausen und der Abend musikalisch aus¬
gestaltet werden.

Elsfleth. MHJ Gefolgschaft 6/91 . Am
Mittwochtritt Schar 1 , am Donnerstag Schar 2
um 20 Uhr beim Heim , Peterstraße, an.

Elsfleth. SA -Marinesturm 15/116 . Heute
Dienstag, 20 Uhr, Truppabend in der Volks¬
schule Alte Straße.

Elsfleth . Das Finanzamt Norden¬
ham hält am Donnerstag von 8 .45 bis 13 Uhr
im Bürgermeisteramt einen Sprechtqg ab.

Elsfleth. Am Sonnabend fand die wohl¬
gelungene Geburtstagsfeier des Els-
flether Turnerbundes statt; der Saal bei Geis¬
ter war bis auf den letzten Platz besetzt, es
waren viele auswärtige Gäste dort. Alle Mit¬
glieder, die 20 Jahre und länger dem Verein

Rundgans durch die Heimat
angehören, bekamen als Dank die Nadel des
NS -Reichsbundes.

Varel. Wieder nahm die Zollf ahn¬
dun gsstelle die Verhaftung eines hiesigen
Schlächtermeistersvor, um denselben in das
Untersuchungsgefängnis in Oldenburg einzu¬
liefern.

Varel. An der Ecke Windalle und Platz der
SA stürzte einhiesiger Einwoh¬
ner, wahrscheinlich infolge eines plötzlich ein¬
getretenenSchwächeanfallesEr zog sich bei dem
Sturz derartige Verletzungen zu , daß ein Arzt
zu Hilfe gezogen werden mutzte.

Altjührden . Das Vereinspreis-
werfen des hiesigen Baßelvereins wurde am
Sonntag zu einem großen Erfolg. Bei der
„ Almseer Mühle" warfen die Mitglieder bis
in den späten Nachmittagund erzielten ansehn¬
liche Leistungen . Den Wanderpreis errang W.
Filmer.

Spohle. Den W i e d e r auf b au der ab¬
gebrannten Scheune des Bauern Gerdas ist
soweit vollendet, daß in einigen Tagen Richtfest
gefeiert werden kann . Die gewaltigen Aus¬
maße dieses größten Wirtschaftsgebäudes der
Umgegend bedingteneine etwas längereBauzeit.

Bookh olz b erg. Mit Volldampfwird yn»den Zimmerleuten an dem Wirtschaftsgebjy .s.
"

und an einem neuen Gebäude im Spieldorf a?arbeitet, um sie soweit fertigzustellen , dak k>»ndas Richtfest stattfinden kann.
Bookholzberg. Auf der Brücke über di-Reichsbahn kam ein Motorradfahrer mit sei» --

Maschine ins Rutschen , stürzte mit demKopf gegen das Brückengeländerund verletzte sich . Ein Lastzugführer der di-
Unglücksstelle passierte , leistete Hilfe ;

'
er verband den Verletzten und nahm ihn mit » »»Oldenburg. ^

Bookh orn. Hier wurde ein Radialder bewußtlos neben seinem Fay?rad lag, aufgefunden. Vorüberfahrendemen sich seiner an und riefen ihn ins Bewußt
sein zurück . Wie der Unfall geschehen, weißRadfahrer nicht , anscheinend ist er angesalm»und zu Boden geschleudert worden.

^ "

Deichhausen . Bei einem Zusammen
stzo tz zwischen Lastkraftwagen und Personen¬wagen wurde der Personenwagen so stark b^
schädigt , daß er unbrauchbar wurde.

Dötlingen. Der frühere Landwirt undHändler H . Mayer konnte dieser Tage seine»80. Geburtstag feiern.

Lehmden.
Reichsnährstandversammlung. Der Reichs¬

nährstand hielt bei Heinemann eine gut besuchte
Versammlung ab , auf welcher vr . Dralle-
Oldenburg und Stabsleiter G r e v e -Zwischen¬ahn, sprachen . Die Leitung der Versammlunghatte Bezirksbauernsührer Spille.

Rethen.Eine gut besuchte Versammlung hielt der
Reichsnährstandbei Jucken ab . Bezirksbauern¬
führer Spille leitete diese Versammlung. Es
sprachen vr . Dralle und der Kreisbauern¬
führer.

Bad Zwischenahn.
Geldbörse mit 100 RM verlöten. Ein Zwi-

schenahner Volksgenosse hatte Tonntagabend
seinen Kraftwagen auf dem Parkplatz des
Marktplatzes abgestellt ; als er später heim-
sahren wollte , hatte er im Wagen einen Ver¬
gaserbrand zu löschen. Er mutzte den Wagen
auf dem Marktplatz stehenlassen und zu Fuß
nach Hause gehest wo er am anderen Morgen° den Verlust seiner Geldbörse feststellte . Sie ent¬
hielt einen Fünfzig- und einen Zehnmarkscheinund Hartgeld, --zusammen etwa 100 NM. Eswurde ein Motorradfahrer Montagfrüh gegen8 Uhr beobachtet , der sich bei dem Wagen des
Betreffenden zu schaffen machte , nachdem er
zuvor aus Meyers Hotel Zigaretten geholthatte. Da angenommen wird, daß die Geld¬
börse bei dem Löschen des Vergaserbrandes am
Wagen verloren wurde, besteht die Möglichkeit,daß der fremde Motorradfahrer , der in Rich¬
tung Westerstede davonsuhr, es gefunden hat.Wer über die Person etwas aussagen kann,teile es der Gendarmerie mit.

Brake.Brakes Flaggen auf halbmast. Zu Ehren desbeliebten und tüchtigen Kreisbauernführers
Harry Einnerst der bekanntlich mit seinem
Kraftwagen auf einer Dienstfahrt den Tod fandund gestern von Brake aus zu Grabe getragenwurde, hatten sehr viele Volksgenossen aus
allen Straßen die Flaggen auf halbmast gesetzt.Die Leiche wurde in der Landwirtschaftlichen
Schule in der Kirchenstraße aufgebahrt und
nach einer erhabenen Trauerfeier unter Vor¬
antritt der Abordnungen der Formationen zur
Stadtgrenze geleitet . Die Beisetzung fand aus
dem Friedhof in Rodenkirchen statt.

Sportsischertagten. Eine vön 27 Mitgliedern
besuchte Versammlung des Braker Sportfischer-
Vereins e. V . fand am Freitagabend im Ver-
einslokal von Heidemann statt. Vereinsführer
D ettm e r s gab die wichtigsten Eingänge vom
Gau und Reichsverbandbekannt. Der Karnerad¬
schaftsabend wurde auf den 25. Februar fest¬
gesetzt und findet bei Heidemann statt. Der
Gewässerwart Jmken gab die Fangergebnisseaus dem Jahre 1938 bekannt. Danach wurden
mit der Handangel insgesamt 1544 Pfd . Fried-
und Raubfische geangelt. Das ist ein hervor¬
ragendes Ergebnis , wenn in Betracht gezogenwird, daß eine ganze Reihe Mitglieder nur sehr
wenig zum Angeln erscheinen konnten . , Die

Wichtigkeit der Sportfischervereineim Rahmen
des Vierjahresplanes wird mit diesem Fang¬
ergebnis recht eindeutig unter Beweis gestellt.
Kamerad Mrelke fing im Vorjahr den schwer¬
sten Fisch , einen IMPftindtgen Karpfen, und
Kamerad Harms hatte das beste Fangergeb¬
nis im Gesamtjahr. Beiden Mitgliedern wurde
als Anerkennungeine wertvolle Rolle durch den
Vereinsführer überreicht. Die Kassenprüferga¬
ben einen Bericht über die Verwaltung der
Kasse. Diese wurde in vorbildlicher Weise vom
Kameraden Baumhöfer verwaltet. Ihm
wurde Entlastung erteilt und der ' besondere
Dank des Vereins ausgesprochen . Die , Vertei¬
lung der Zeitschriftenerfolgt jetzt wieder durch
Kam. W . Diedrichs. Im nächsten Monat
findet die erste der vier Pflichtversammlungelt
statt. Unentschuldigtes Fehlen hat ein vier¬
wöchiges Angelverbot zur Folge ! Vor Beginn
der Versammlung fand eine Besprechung mit
den Jugendlichen des Vereins statt. Zehn Mit¬
glieder nahmen freudestrahlend ihre ersten
Pässe in Empfang. Die Jugendlichen kommen
ebenfalls einmal im Mostat unter Führung des
Jugendwartes zusammen.

Rodenkirchen.
In unserer Volksschule fand eine Hand-

arbeits- und Kleiderschau statt. Von 10 Uhr
morgens bis 6 Uhr nachmittags konnte man
ein dauerndes Kommen und Gehen von Be¬
suchern beobachten . Was fleißige Frauenhände
in uneigennütziger Weise aus alten Kleidern
geformt hatten, war erstaunlich . Mit solchen
Spenden wird noch manche Freude bereitet
werden können . Die geschmackvollen Hand¬
arbeiten gelangen am Sonnabend auf dem
Winterfest der Frauenschaft zur Verlosung.

Varel.
Fünfzig Jahre Firma Bernhard Thiele¬

meyer , Sattlerei und Polsterei. Am 8 . Februar
kann die Firma Bernhard Thielemeyer, Satt¬
lerei und Lederwaren, in der Adolf- Hitler-
Straße auf eine fünfzigjährige Selbständigkeit
zurückblicken . Aus ganz kleinen Anfängen her¬
aus hat der Inhaber , der . bereits vor einigen
Jahren verstarb, sein Geschäft zu einer beacht¬
lichen Größe ansgebaut und zu seinen großen
Werkstätten mit zahlreichen Gefolgschaften auch
ein umfangreiches Ladengeschäft eingerichtet.
Das Geschäft ist heute in Händen seiner Tochter
und seines Sohnes.

Wilhelmshaven.
Gründung einer SA -SPortavzeichengemein-

schaft. Da es bisher vielen Bediensteten der
Deutschen Reichsbahn durch den immer wech¬
selnden und anstrengenden Dienst nicht möglichwar , das SA -SPortabzeichen zu erwerben, istvon sämtlichen Dienststellen des Hauptbahühofs
Wilhelmshaven eine SA -Sportabzeichengemein-
schaft gebildet worden, die unter der Leitung
berufener SA -Führer die verschiedenen Kampf¬und Sportübungen in mehreren Gruppen ab¬
legt, um somit dem Einzelnen die Möglichkeit
zu geben , daß letztens vom Führer zum Wehr¬
sportabzeichen erhobene Leistungsabzeichen nach
bestandenenPrüfungen zu erlangen. Es haben
sich hierfür über 100 Mann gemeldet.

VlatldeuMe FamMemmmen
und Familiensorschimg

Ein plattdeutscher Lichtbildervortrag von vr . Karl Fissen

Der Ollnborger Kring führte am gestrigenAbend in Zusammenarbeit mit der NS -Ge-
meinschaft .„ Kraft durch Freude" im Roland¬
saal des Augusteum einen volkskundlichen Hei¬
matabend durch , der ein allgemeines Interesse
gerade für uns Niederdeutsche hatte. Der Volks¬
kundler des Ollnborger Kring und. der Heraus¬
geber des „Plattdütschen Klenner" vr . Karl
Fissen, der alljährlichzu Anfang des Jahres
ftir die große Kringfamilie einen Vortrag volks¬
kundlicher Art hält, hatte auch diesmal die Ge¬
staltung des rein niederdeutschen Abends über¬
nommen. Fritz Binder, der Leiter des Olln¬
borger Kring „ Volkstumsgruppen" eröffnet«
den gut besuchten Abend mit einem kurzen,
plattdeutschen „ Wort vörut"

, in dem er kurz
auch auf diese Seite der Kringarbeit hinwies.

Das Männer-Quartett „Riedersachsen " unter
der Leitung von Jos . Prox gab dem Abend
durch die ausgezeichnete Wiedergabe von zwei
plattdeutschen Liedern einen sinnigenund seinen
Auftakt , vr . Karl Fissen begann dann seine -
tiefgründigen aber sehr volkstümlich gehaltenen
Ausführungen, die in unserer klingenden,
bilderreichen plattdeutschen Sprache gehalten,
so trefflich den Kernpunktunserer niederdeutsch¬
plattdeutschen Sache trafen, mit einer all¬
gemeinen Einführung in die Entwicklung

AdenburgMes Staatstbeater
Heute und morgen abend:

„Romeo und Juli
Trauerspiel von Witliam Shakespeare
Inszenierung : G. R . Seltner

0l - enbr,egjsche6StaalSorchesttt
Elly Ney

Solistin des sechsten Anrechtskonzerts
Am kommenden Montag, dem 13. Februar

findet das sechste Anrechtskonzertdes Staats-
orchesters unter Leitung von Generalmusik¬direktor Ludwig statt, für das als Solistindie weltberühmte Pianistin Prof . Elly Ney
gewonnen wurde.

Auf dem Programm stehen Werke von
Brahms , Beethoven und eine Erstausführung
Von Fr . Schmidt.

NSG Kraft durch Freude
Volksbildungsstätte Oldenburg

Freitag , - den 10. Februar , wird einer der
Leiter der bekannten Südamerika - Forschungs-
Expedition, und zwar Schulz - Kamps¬
henkel, der mit seinen Freunden IM Wn
auf dem Iary, einem Nebenfluß des Ama¬
zonas B r as ili an is ch - G u a y ana
querte und durchforschte , persönlich in d»
„Astoria" sprechen.

Schulz-Kampshenkels Darstellung, mit Filmund Lichtbildern illustriert beschränkt sich nicht
auf die Schilderung des Tiersangs , der weid¬
gerechten Jagd und des unheimlichen Lager¬lebens im Urwald, sondern bringt in lebendiger
Plauderei eine Fülle von Erkenntnissen aus der
Vielfältigkeit der Erscheinungen des wild¬
zauberhasten Landes.

Zuhörer und Zuhörerinnen werden im höch¬
sten Grade gefesselt den Ausführungen Schulz-
Kampfhenkels folgen. Für Freitagabendwird
mit großem Andrang zu rechnen sein ; deswegen
empfiehlt sich Platzsrcherung im Vorverkauf

unserer plattdeutschenFamilienforschung und
Namensgebung nach Beruf, Wohnort, Eigen¬art usw . In vielen anschaulichen Bildern ver¬
stand es der Redner, die Entwicklung unserer
Familiennamen , ihre zeitlich bedingte Sinn-
und Formänderung bis zu den heute ge¬
bräuchlichen Formen zu beleuchten . Aus der
Fülle der angeführten Beispiele können in die¬
sem Rahmen keine Einzelheiten heraus¬
genommen werden, denn das würde Stück¬
werk sein und dem in sich geschlossenen Bild
Abbruch tun.

Neben dieser eingangs gegebenen allgemeinen
Einführung und der so geschickt durchgeführten
Erläuterung an vielen Beispielen, waren es vor
allen Dingen die ausgesuchtenLichtbilder, die
sinngemäß in den Rahmen dieses nieder¬
deutschen Vortrages hineinpatzten und die die
niederdeutsch -plattdeutsche Art unserer engerenHeimat besonders unterstrichen.Der sehr beifällig aufgenommeneplattdeutsche
Lichtbildervortrag, dem vr . Fissen in seiner an¬
sprechenden niederdeutschen Weise eine ein¬
drucksvolle Form gab , wird sicherlich vielen Be¬
suchern des gestrigen Abends Anregung zu eige¬ner Arbeit in diesem Sinne gegeben haben, und
das ist ja schließlich der Hauptzweck der ge-samten VolMumsarbeit . .

Familien -Nachrichten
anveron BlSttern entnommen:

Geboren:
Fritz Ziese und Frau Irmgard ged . Weselmami,

Oldenburg , ein Sohn
Josef Gahlhaar und Frau geb . JsgelkamP, Br

ein Sohn
Dipl .-Jng . Reinhard Grote und Frau Greta

geb . Rodiek, Vegesack , eine Tochter
Lothar Lüpfen und Frau Ltesel geb . Block, Hmrtlo

eine Tochter
A. v . d . Tuul UN» Frau Henny geb . Weser, L

eine Tochter
Verlobte:
Henni Jansten mit Helmut Linnemann,

Ganderkstsee/Bookholzberg
Erna Stemer mit Johann Eiters , Magelsen/Bru
Alma Hilbers mit Erich Stiefs , Zetel/Steinha,
Annh Böning mit Gustav Weser, Kirchhammel-

warden/Oldenbrok- Ntederort
Henny ThormShlen mit Hetno Fresse, Jaderaußem
Hilda Strangmann mit Johann Brunken,

Hude/Bergedors
Anni Metnardus mit Johann Vlernken,

Karlshof/Ocholt
Luise Geerken mit Disdrich. Osterloh,

Klattenhof/Dingstede
Verwählte:
Hugo Ntehaus und Frau Karla Ntehaus geb.

ling , Nordenhain/Cuxhaven „Richard Scongack und Frau Gertrud geb . Przew
Delmenhorst , .

Walter Stöber und Frau Frieda geb . Marten»
Oldenburg -

Karl zur Loye und Frau Anni geb . Müller,
Gestorben:
Gerhard Meyer, Hohenberge, 79 Jahre
Paul Lübben, Varel , 46 Jahre
Richard Vogel, Obenstrohe, 54 Jahre
Theodor Oldehus , Stoppelmarkt , 82 Jahre
August Laitgfermann , Halen, 21 Jahre
Anton Bohmann , Garrel
Willy Carstens , Norden, 40 Jahre
Jann Frerichs , Moordorf
Hildegard Loschen , Oldenburg , 5 Monate
Anton Wulfs, Strückhauser-Neustadt, 51 Jakw
Gerhard Jausten , Charlottsndorf -Ost , 64 " av-
Johann Friedrich Süsens , Oldenburg , S-l v
Witwe Johanne Küpker geb . Weerts, Koteui

87 Jahre
Martha Meischen verw . Siefken "geb . Stooer,

Rüdershausen , 56 Jahre
Eduard Behrens , Brake, 54 Jahre
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Sie landwietschaMiche Eeze«g«ng wie- Weiler gesteigert
Es ist jetzt schon Tradition geworden, daß

Reichsnährstand während der „ Grünen
Woche

" eine Vortragstagung abhält, die sich
eines guten Besuches aus allen Kreisen der
Mischen Landwirtschaft erfreut. Während die
Kichsbauerntage in Goslar die Leistungs¬
bilanz der deutschen Landwirtschaft aufzeigen
Md die Parole für die Arbeit des neuen
Phres bekannt geben , befassen sich die Vor-
iragstagungen ausschließlich mit Fragen der
landwirtschaftlichen Praxis . Sie haben die Auf¬
gabe, die Bauern und Landwirte mit den neue¬
sten Erkenntnissen der Wissenschaft und den er¬
probten Verfahren fortschrittlicher Praktiker
bekannt zu machen , um auf diese Weise die
Voraussetzungen zu weiteren Leistungssteige-
mgen zu schaffen.

Vier Jahre Erzeugungsschlacht liegen jetzt
schon hinter uns . Die Leistungen waren ge¬
waltig , wie auch der Führer in diesen Tagen
m seiner großen Rede zur Eröffnung des
AroßdeutschenReichstages erneut betonte. Im
Gegensatz zu den ersten Jahren der Erzeu-
Mgsschlacht sind allerdings auch die
Schwierigkeiten größer geworden,
zu den wichtigsten gehört der Mangel an Ar¬
beitskräften auf dem Lande. Aus allen Gebieten
wird dadurch die Erzeugungskraft der Betriebe
bedroht . Trotzdem dürfen die deutschen Bauern
nicht mutlos die Flinte ins Korn werfen, sie
müssen Ausschau halten nach Mitteln und
Wegen, um wenigstens für eine gewisse Zeit
einen Ausgleich zu schaffen , wie Reichsobmann
Behrens in seiner Eröffnungsansprache zur
Vortragstagung betonte.

Im Vordergrund des Interesses stehen heute

wendig ist eine gründliche Durchdenkung des
gesamten Betriebes, wodurch allein schon Er¬
folge möglich sind . Die Anschaffung der not¬
wendigen Haushaltsmaschinen scheitert vielfach
aus wirtschaftlichen Gründen ; hier müssen neue
Wege der Gemeinschaftsbeschaffungund Ge¬
meinschaftsverwaltung beschritten werden, ge¬
nau so wie bei den landwirtschaftlichenFeld¬
maschinen . In erster Linie kommt die Gemein¬
schaftsanlage ' in Betracht, entweder stationär
oder bei zerstreuter Hoflage fahrbar . Allein
reicht dies jedoch nicht aus ; je nach den örtlichen
Gegebenheiten müssen Backhaus, Obstdörrs,
Süßmostanlage, Sackflickmaschine usw. an¬
gegliedert werden. Wichtig ist weiter eine gün¬
stige Wasserzuleitungmit entsprechenden Zapf¬
stellen . Auch die Bautechnikmutz die Probleme
der Arbeitsersparnis im Haushalt mehr als
bisher beachten . Frau vrGausebeck berichtete
über die guten Erfahrungen , die im Rheinland
mit bisher
über lüg Beispielwirtschastenfür Arbeits¬

erleichterung im Haushalt
gemacht worden sind ; diese EinrichtungenHaben
den Zweck, den Bauersfrauen einenmeuen Ar¬
beitsstil beizubringen. Frau vr . Gausebeck stellte
weiter die Forderung auf, in jedem Kreis Wirt¬
schaftsberaterinnenfür die Bauersfrauen anzu¬
stellen ; außerdem schlug sie einen Leistungs¬
wettkamps der Bäuerinnen , ähnlich dem des
Reichsberufswettkampses, vor.

Die weitere Ausdehnung des Zwischen¬
fruchtbaues zur Gewinnung von wirtschafts¬
eigenem Kraftfutter ist eine wichtige Aufgabe
im Rahmen der Erzeugungsschlacht. Hierüber
berichtete Amtsrat Stephan, Großgraben,
auf Grund seiner eigenen praktischen Erfah¬
rungen in Ostdeutschland . Der Frühjahrs¬
zwischenfruchtbau kann in manchen Gebieten
die nachfolgende Hauptfrucht durch allzu star¬
ken Wasserentzug gefährden. Der Herbstzwi¬
schenfruchtbau verdient auf solchen Böden den
Vorzug, besonders wertvoll ist hier die bitter¬
stoffreie Lupine. Da eine natürliche Trocknung
im Herbst nicht möglich ist, müssen die Grün-
stzttermassen soweit als möglich eingesäuert
werden. Amtsrat Stephan setzte sich für

eine verstärkte Anwendung der künstlichen
Trocknung

ein , das auf diese Weise gewonnene Eiwetß-
futter hat sich allgemein als leistungssteigernd
und gesundheitsfördernd erwiesen . Dieses
Kraftfutter hilft nicht nur ausländisches Ei¬
weiß sparen, es kann in weitem Maße auch
Gerste und Hafer bei der Fütterung von
Schweinen und Pferden ersetzen , so daß große
Bodenflächen für andere Früchte frei werden.

In der deutschen Tierzucht gibt es ebenfalls
brennende Probleme zu lösen . Besonders be¬
dauerlich ist der Rückgang der Rindviehbestände
sowie das Absinken der Milcherträge, auch hier
ist in erster Linie die Arbeitsüberlastung in den

bäuerlichen Betrieben die Ursache . Trotzdem
mutz die weitere Leistungssteigerungauf dem
Gebiete der Tierzucht und Haltung mit allen
Mitteln Vorangetrieben werden, sowohl auf
dem Wege der Züchtung, als auf dem der
Fütterung . Es kommt nicht nur darauf an,
den heutigen Gesamtverbrauchdes Volkes an
Milch und Butter sicherzustellen , es muß auch
auf den noch zu erwartenden steigenden Le¬
bensstandard unseres Volkes Rücksicht genom¬
men werden. Das Ziel muß heißen , wie Bauer
W . Hansen, der Vorsitzende des Reichsver-
bandes der Rinderzüchter Deutschlands, in
seinem Vortrag betonte, mit dem bisherigen
Kuhbestand alljährlich 30—35 Mrd. Liter Milch
zu erzeugen.

Der Jahresdurchschnitt der Niederungs¬
rinder must aus 4008 Liter Milch und
3,5 Prozent Fett, der der Höhenrinder auf
3000 Liter Milch mit 4 Prozent Fett ge¬
bracht werden.

Fragen der Erbforschung und Erbfehler bet
Pferden und Rindern behandelte Prof . Butz,
Hannover, über die so wichtige Frage der Be¬
kämpfung der Unfruchtbarkeit des Rindes
sprach Pros . vr . Richter, Leipzig . Im Rah¬
men einer Sondertagung der Deutschen Gesell¬
schaft für Züchtungsrunde stellte der bekannte
Forscher Prof . vr . Waldmann, Insel
Riems,

die Maul - und Klauenseuchebekämpfung
als ein europäisches Problem

heraus. vr . D.

Deutsche Forschungsarbeit sur Volt und Nahrungsseeiheit
Fragen der Technisierung

und Rationalisierung der Betriebe.
Dabei wird es in den meisten Fällen den klei¬
nen und mittleren Betrieben, die am meisten
unterder Leutenot zu leiden haben, nicht mög¬
lich sein , alle oder auch nur einen großen Töil
dernotwendigen und wünschenswerten Ma¬
schinen anzuschaffen . Abhilfe mutz hier der ge¬
meinschaftlicheoder genossenschaftliche Maschi¬
neneinsatzbringen. Die Schwierigkeiten sind
sichernichtgering, viele sehen diesen Weg auch
m alseine Notlösung an. Bei gutem Willen
M beiVorhandensein einer geschickten Füh¬
rung ist es aber durchaus möglich , beachtliche
Erfolgezu erzielen , wie die Erfahrungen in
einigen Landesbauernschaftenbestätigten. Ueber
dengemetiischaftlich Maschineneinsatz in der
Landesbauernsch-aft Württemberg sprach in Ver¬
tretung des verhindertenLandeshauptabteilungs-
leiters II Kohler der Landeshauptabteilungs-
leiter I Philipp. Gerade in Württemberg
mit seinem ausgedehnten Kleinbesitz hat diese
Form der Maschinenanwendung bereits starke
Ausdehnung erfahren.
Am besten bewährt hat sich die genossenschaft¬

liche Grundlage;
es wurden besondere Maschinengenossenschaften
gegründet , die Angliederung an bereits be¬
stehende Genossenschaften wurde nicht vor¬
genommen . Eine Heranziehung von Privat¬
unternehmern . hat sich als unzweckmäßig er¬
wiesen Verwendungfinden in Württemberg in
erster Linie Schlepper mit Mähvorrichtung,
Mähbinder, Pflüge, Scheibenegge und Grubber,
w manchen Genossenschaften auch Dreschsätze.
Schon in kurzer Zeit war es möglich Um¬
stellungen von der teuren Gespanntierhaltung
borzunehmen; an Stelle von Pferden wurden
Achsen oder sogar Zugkühe verwendet. Eine
großeSchwierigkeit steht Landeshauptabteilungs-
witer I , Philipp , in der Zersplitterung des
Grundbesitzes. Das bisherige Ver-
>ah renderFlurbereinigungi st un¬
sagbar, da die restlose Durchführung viel
Ist lange dauern würde. Hier müssen wesent-
bche Vereinfachungen eingeführt werden; so
mnn auf die Feldvermessungin vielen Fällen
beichtet werden. Eine wichtige Grundlage
bietet die Reichsbodenschätzung , soweit sie be¬
reits durchgeführt ist.

Durch zahlreiche Vorträge und Aufsätze ist so
»ugsam überall bekannt geworden, daß

die deutschen Bauersfrauen unter der Ar¬
beitsüberlastung austerordentlich zu leiden
haben.

« " Arbeitsdurchschnitt von 13 Stunden , im
^»mmer von 15 bis 18 Stunden ist ans die
-. . .

"er völlig untragbar . Ueber die Möglich¬
st

° er Arbeitsentlastung für die Bäuerin
b H m ausgezeichneter Weise Frau vr . Nenne

N- " iebeck von der Landesbausrnschaft
Durch Rationalisierung und Mecha-

M - Betriebe haben wir noch viele
« Weiten der Arbeitserleichterung. Not-

Anläßlichder Grünen Woche pflegen die Mit¬
arbeiter des Forschnngsdienstes, d . h . der Ge¬
samtheit der Reichsarbeitsgemetnschastender
deutschen Landwirtschaftswissenschaft, in Berlin
zusammenzutreffen. Dieses Treffeü stand auch
in diesem Jahr unter dem Zeichen eines allge¬
meinen Rechenschaftsberichtes , der gleichsam zu
einer Leistungsschau der wissenschaftlichen Ar¬
beit des vergangenen Jahres , der zugleich aber,
und das ist kennzeichnend , zu einem lebendigen
Bekenntnis wurde zum nationalsozialistischen
Gedankengutder Einheit und des gemeinschaft¬
lichen Einsatzes in kameradschaftlicher Treue in
die Aufgaben der Ernährungswirtschaft Grob¬
deutschlands. „

Nach kurzen Worten der Begrüßung, die Pro¬
fessor S eff o ns an die versammelten Männer
und Frauen richtete , ergriff der Obmann des
Forschnngsdienstes, Pros . vr . Konrad Meyer,
das Wort zu einem Vortrag , der „ Forschungs¬
arbeit im Dienste für Volk und Nahrungsfrei¬
heit" genannt war , und der einen UeberMS
über den Einsatz in die die gesamte Ernäh¬
rungswirtschaft umfassende Arbeit der deutschen
Landwirtschäftswissenschaftdarstellte. Die Aus¬
führungen Professor Meyers erwiesen, wie um¬
fassend und wie bedeutend die Arbeit jener
kleinen Truppe deutscher Volksgenossen ist, die
sich in einer mühevollenund häufig entsagungs-
reichen Arbeit in den Laboratorien, auf den
Versuchsfeldernund überall in der Praxis un¬
ermüdlich dafür einsetzt , den deutschen Bauern
in seinem Kampf um die Nahrungsfreiheit des
deutschen Volkes nach besten Kräften zu unter¬
stützen . Dabei hat sich der Gedanke der Gemein¬
schaft in der wissenschaftlichen Arbeit so durch -,
gesetzt, daß sich bereits ein neuer Stil unserer
Forschung zu formen beginnt. Grundgedanke,,
ist und bleibt die Anerkennung der wissenschaft¬
lichen Initiative des Einzelnen und die Ein¬
ordnung in die Idee der höheren Verpflichtung,
die Einzelleistung in die Aufgaben des Ganzen
zu stellen . Dies Bekenntnis ist zugleich ver¬
pflichtend für die Art der Organisation insofern,
als kleinster Umfang verwaltungstechnischerArt
den höchsten Einsatz in die produktiveArbeit des
Wissenschaftlers bestimmt.

Der Rechenschaftsbericht von Prost Meyer
läßt sich kennzeichnen als die Synthese einer ge¬
waltigen Fülle von Forschungsaufgaben und
Richtungen, und sie hat gezeigt,

daß agrarpoktttsche Aufgaben und agrar-
wissenschaftliche Verpflichtungen in einer

Richtung laufen.
Die Aufgaben des deutschen Landbauwissen-
fchaftlers könnten daher auch nicht besser! ge¬
gliedert werben als in jene vom Reichsbauern-
führer im vergangenen Herbst in Goslar ge¬
gebene Parolen für den deutschen Landbau.
Diese Leitsätze riefen den Landwirtschaftswissen¬
schaftler auf zum Einsatz in Fragen der Be¬
triebs - und Wirtschaftstechnik . Daß es dem
Redner möglich war , die umfassenden wissen¬
schaftlichen Arbeiten nach diesen Forderungen
des Reichsbauernsührers zu gliedern, ist ein
schönes Zeichen dafür , daß der Wissenschaftler
heute Hand in Hand marschiertmit dem Prak¬
tiker , und daß dessen Sorgen seine eigenen Sor¬
gen sind : Hebung und Erhaltung der Boden¬
fruchtbarkeit, richtige Ernährung der Pflanze,
Verbesserungund Pflege des Grünlandes , Er¬
schließung neuen Lebensraumes durch Oedland¬
kultivierung; in der Tierhaltung höchste Leistung
bei wirtschaftseigenemFutter . Die neue Land-
Wirtschaftswissenschaft kann sich heute nicht be¬

gnügen mit der Fürsorge der pflanzlichenund
tierischen Erzeugung. Ihr ist zugleich die Auf¬
gabe gestellt , Helfer und Berater in der Ernäh¬
rungswirtschaft überhaupt zu sein . Daher mutz
sie Mittel und Wege ausfindig machen , nach
denen das Erzeugte sparsam verwertet werden
kann . .

Im agrarpolittsch-vetrtebswirtschaftlichen
Bereich hat die Wissenschaft heute ganz

besondere Aufgaben zu erfüllen.
Nicht allein, daß von ihr die Tatsachen und die
Tatsachenzusammenhänge der politischen und
wirtschaftlichen Erscheinungen im Bauerntum
und Landwirtschaft erforscht werden müssen—
sie mutz auch zur Wertung und zu klar abwä¬
genden Urteilen durchstoßen . Wahrheit und
Klarheit entspringen aber nicht aus Begriffen,
sondern ans der soliden Erfahrung , die dann,
in den vorausschauenden Willen umgeformt,
das Zielbild unterbaut und festigt . Diese solide
Erfahrung , die demPolitiker der tägliche Kampf
vermittelt, erwirbt sich der Wissenschaftlicher
vornehmlichdurch die Arbeit in der Forschung.

Nun ist aber der praktische Politiker nur in
den seltensten Fällen in der glücklichen Lage,
unbekümmertauf das gesetzte Ziel loszusteuern.
Er wird sich in dem ständigenSPiel der übrigen
Kräfte und dem Auftreten von Widrigkeiten
aller Art behaupten und feinen Weg finden
müssen . Die Wissenschaft aber kann viel eher
unbekümmert das eigentliche Ziel ansteuern
und so in Ruhe zu der notwendigen Klarheit
der Werturteile gelangen. Indem siö so die
gefundenen Erkenntnissedem Erfahrungsbereich
d .r politischen Praxis zuleitet, vermag sie der
politischen Arbeit wertvollste und notwendige
Sekundantendtenste zu leisten . Sie wird auch,
gestützt aus das von ihr erarbeitete handfeste
Material , aufklärend und aufrüttelnd in weiten
Kreisen wirken müssen . Das gilt für unseren
agrarischen Bereich um so mehr, als ja unge¬
fähr 80 v . H . unseres Volkes ans Städtern be¬
steht , und naturgemäß infolge dieses Schwer¬
gewichts selbst Männer in Verantwortlichen
Stellungen nicht immer den Dingen des Landes
mit der genügenden Klarheit gegenüberstehen.

Allerdings sollte es eine Reihe von elemen¬
taren Fragen volklichen Lebens geben , wie zum
Beispiel die völkische Bedeutung des Bauern¬
tums für unsere Nation, bei denen die politi¬
sche Entscheidung nicht erst von den Beweisen
der Wissenschaft abhängig gemacht zu werden
braucht. Politische Wissenschaft ist gut und nütz¬
lich, Politische Weisheit aber ist besser. .

Die bisherigen betriebswirtschaftlichenUnter¬
suchungsergebnisse führen uns zu der klaren
Erkenntnis,

daß agrarpolitische Ausgabe und agrar¬
wissenschaftliche Verpflichtung in einer Rich¬
tung laufen.
Im agrarpolitisch - betriebswirtschaftlichen
Bereich hat die Wissenschaft heute ganz be¬
sondere Aufgaben zu erfüllen,
daß ohne die heute so brennenden sozialen
Probleme eines Landes, ganz gleich , ob es
sich dabei um die Unterbewertungder bäuer¬
lichen Arbeit, um die Landflucht , oder um
das Zurückbleiben des Landes hinter der
städtischen Entwicklung handelt, daß alle
diese Probleme bei der herrschenden Besitz-
Verfassung , die sich in großen Teilen des
Reiches nicht auf ein wirklich lebensfähiges
Bauerntum stützen kann, keine endgültige
Lösung finden werden.
Am Schluß seiner Ausführungen kennzeich¬

net« Professor Meyer als die dringendstenAus¬
gaben der agrarpolitischenWissenschaft die Hilfe
zur

Wiederherstellung der heute noch -,t vor¬
handenen Einheit von Leben und Wirt¬
schaft im Landvolk.

Dabei geht es nicht allein um die Schaffung
einer gesunden Besttzordnung. Es geht , letztlich
um den wirklich gerechten Ausgleich und die
totale Ordnung aller Ströme im Kreislauf des
Volks - und Wirtschaftslebens. Das schließt zu¬
gleich die Notwendigkeitder restlosen Erfassung
aller produktiven Kräfte ein . Der Wissenschaft¬
ler wird sich künftig auch damit befassen müssen,
Mittel und Wege zur Beseitigung der Hemm¬
nisse zu finden, die dieser Mobilisierung hier
und da entgegentreten, gleich, ob es sich um
Fragen der Verkehrserschließungdes flachen
Landes oder die Verbesserung der Preis -, Ein¬
kommens- und Kreditordnung handelt, oder
aber — und dies im besonderen Maße — um
Probleme der Erziehung, Ausbildung und Be¬
ratung , Diese Fragen bilden ein organisches
Ganzes, das der Wissenschaft ein ebenso unbe¬
tretenes wie weites Feld ist. Alle die hieran
tätigen Kräfte restlos zum Einsatz zu bringen,
ist der Leitgedanke für die künftige Arbeit des
Forschungsdienstes.

Wichtige Eiazeliragen
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Praxis

Die Wintertagung des Reichsnährstandes, die
anläßlich der Grünen Woche veranstaltet wurde,
stand ganz im Zeichen der wichtigen Einzel¬
fragen in den landwirtschaftlichen Betrieben,
die durch die Erzeugungsschlachteine beson¬
dere Rolle spielen. Wenn auf der Grünen
Woche selbst ein Querschnitt durch die fort¬
schrittliche Betrtebsfüyrung unserer Landwirt¬
schaft gegeben wird, der in erster Linie dem
Städter einen Eindruck über den augenblick¬
lichen Leistungsstand unserer Landwirtschaft

vermitteln soll , sd wurden hier in den Vor¬
trägen der Wintertagung praktische Wege ge¬
zeigt , wie den Forderungen der Erzeugungs¬
schlacht in den einzelnen Betriebszweigen nach¬
gekommen werden kann . Ein großer Teil der
Vorträge wurde dabei von Wissenschaftlern ge¬
halten, die den Beweis erbrachten, daß die
heute im Rahmen des Forschungsdienstes ar¬
beitende Wissenschaft ihre Tätigkeit so aus¬
richtet , daß die gewonnenen Ergebnisse auch
wirklich in der Praxis Anwendung finden
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können . Dies ist nicht stets so gewesen . Vor allem
wird heute durch die einheitliche Steuerung
der wissenschaftlichen Forschung erreicht , daß
nicht auf der einen Seite überflüssigeDoppel¬
arbeit geleistet wird, während andere wich¬
tige Probleme vernachlässigt werden. Auf der
Jahrestagung des Forschungsdienstes konnte
Professor vr . Konrad Meyer einen umfassen¬
den Ueberblick aus der Arbeit geben , die auch
in Zukunft in engster Fühlung mit der land¬
wirtschaftlichen Praxis durchgeführt werden
soll . Die jetzt zur Grnüen Woche vom Lande
herbeigeeiltenBauern und Landwirte brachten
auch den wissenschaftlichen Vorträgen größtes
Interesse entgegen. Sie zeigten damit, daß sie
trotz des bereits erreichten hohen Leistungs¬
standes und der augenblicklichen Schwierig¬
keiten durchaus bereit sind , auch in Zukunft
den Beweis zu erbringen, daß die deutsche
Landwirtschaft nicht rückständig ist, auf ihren
Höfen alle wissenschaftlichen und technischen
Fortschritte anzuwenden.

Ganz offen wurde auch über die zahlreichen
Schwierigkeiten gesprochen , die die Aufwärts¬
entwicklung hemmen . Immer wieder stößt man
auf die hindernden Wirkungen, die sich aus der
Landflucht und der Unterbewertung der Land¬
wirtschaft ergeben . Dies zeigt sich vor allem
daran,

daß zahlreicheBetriebe , zumal die kleineren
und mittleren , nicht in der Lage sind , sich
alle technischen Hilfsmittel zunutze zu
machen , da ihnen die erforderlichen Geld¬
mittel fehlen.

Man wird deshalb die Feststellung beachten
müssen , daß es jetzt gar nicht einmal so genau
darauf ankommt , immer wieder neue und noch
bessere Maschinen und Geräte zu entwickeln,
wichtiger ist vielmehr d

' ie Auswahl einiger be¬
sonders erprobter Typen, die dann, verbilligt
hergestellt und den bisher nur unvollkommen
ausgerüsteten Betrieben leichter zugängig ge¬
macht werden können . Dieser Gedanke zog sich
durch alle Referate, die sich mit technischen Fra¬
gen beschäftigten . Er war auch ganz eindeutig

Ssadere Ksrawe» —
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in den Schlußworten des Reichsbauernführers
Darre auf der Hauptversammlung des Reichs¬
nährstandes zum Ausdruck gebracht . Zweifel¬
los ist in den letzten Jahren ebenso wie in der
Pflanzenzucht bei der Sortenbereinigung auch
bei Landmaschinen und Geräten durch Typen¬
verminderung mancher Erfolg erzielt worden.
Der Zwang zur stärkeren Technisierungunserer
landwirtschaftlichenBetriebe wird aber gerade
diesen Gedanken auch in Zukunft bei der Be¬
handlung aller Landmaschinenfragennoch stark
im Vordergrund stehenlassen.

Ganz besonders gilt das für die
Technisierung der ländlichen Hauswirtschaft,

die angesichts der bedrohlichen Ueberlastungder
Landfrau vielleicht die brennendsteFrage über¬
haupt ist. In zahlreichen Vorträgen kam zum
Ausdruck , daß die bereits erfolgteTechnisierung,
bei der vor allem die früher von Männern
durchgeführtenSchwerstarbeitendurch die Ma¬
schine übernommen wurden, die ungewollte
Folge gehabt hat, daß das Verhältnis der
Männer- und Frauenarbeit in den landwirt¬
schaftlichen Betrieben sich zu Ungunsten der
Frau verschoben hat. Die bisherige Techni¬
sierung hat bisher nicht nur der Frau ver¬
hältnismäßig weniger Entlastung gebracht als
dem Mann, sie hat auch dazu geführt, daß

manche Arbeiten wie etwa das Dreschen , das
früher Männerarbeit war , jetzt mit Hilfe der
Maschine weitgehendvon Frauen erledigt wird.
Um so wichtiger ist die Technisierungder länd¬
lichen Hauswirtschaft, bei der immer wieder
auf die ausschlaggebende Bedeutung einer
möglichst wohlfeilen Belieferung mit elek¬
trischem Strom hingewiesenwerden lnuh. Nicht
weniger wichtig ist aber die Frage der An¬
schaffungskosten für diese Geräte. In Fällen,
wo die Anschaffung durch die Haushaltungen
selbst nicht möglich ist, mutz zur

gemeinschaftlichenMaschinendenutzung
geschritten werden, die in den letzten Jahren
bereits erfreuliche Fortschritte auszuweisen
hat. Neben der gemeinschaftlichen Maschinen¬
benutzung zur Entlastung der Landfrau, spielt
diese besonders bei der Schlepperverwendung
eine wichtige Rolle. Hier wurde gezeigt , wie
durch die Nutzbarmachung der Schlepperkraft
für die kleinen und mittleren Betriebe nicht
nur die gefährlichen Arbeitsspitzenüberwunden
werden können , sondern darüber hinaus auch
eine beträchtliche Betriebskostensenkungdurch
Aenderungen in der Gespannhaltung mög¬
lich ist.

Diese Fragen , die hier nur angedeutet wer¬
den können , werden die Landwirtschaftnoch auf

Jahre beherrschen . Je enger dabei dis Zusa,». .menarbeit zwischen Wissenschaft und Praxis m
desto größer« werden die Erfolge sein . Die?gilt ebenso für das weite Gebiet der Tierzuchtvon deren Entwicklung ja auch die Sicherungder schwächsten Stelle unserer Volksernähruno
nämlich der Versorgung mit viehwirtschaftljchch
Erzeugnissen in Angriff genommen werdenmuß. Die zu diesem Thema gehaltenen Vor¬träge, bei der auch die Bekämpfung der Maul¬und Klauenseuche eine wichtige Rolle spielte
ließen besonders die Verdiensteder VererbungZ!
forschung erkennen . Immer wieder zeigte M
daß auch die im ersten Augenblick nur von rein
theoretischer Bedeutung scheinenden Forschungs¬
ergebnisse bet richtiger Handhabung größte Be¬
deutung für die praktische Tierhaltung und da¬mit für die Sicherung unserer Volksernährunggewinnen. Reichsbauernsührer R . Walter Dan-
Hat in seinem Schlußwort nach der Haupt¬tagung gerade auf diese Zusammenhängehin¬
gewiesen und den Wissenschaftlern Dank und
Anerkennung ausgesprochen. Er hat dabei aber
auch klar zum Ausdruck gebracht , wie alle dieseArbeiten nur dann zu wirklichen Erfolgen füh¬ren können , wenn sie sich einstigen in den Ge¬
samtrahmen der nationalsozialistischenAgrar¬
politik , wie es in den letzten fünf Jahren mehrund mehr verwirklicht werden konnte . R.

Zu den Aufgaben 23Sa und d gingen richtige stellt worden ist . Wenn der Beschluß in Fh-
Löfungen ein von: Hans Berger, Heinz
Frilling, Otto Grabe, Erika Höltje,
Anneliese Je nt sch, Herta Ripken, Wobinä
Rüscher, siimtlich in Oldenburg ; ferner von
Hanna Wtechmann, Bornhorst.

Heute veröffentlichen wir die kurzschriftlichen
Lösungen zu den Aufgaben 236g, und b und geben
Ihnen die neuen Aufgaben 237a und p.

Aufgabe 237s.
Herrn Paul Klein, Breslau , Schweidnitzer Str.
10 .

Am S. Juli v . I.
wurde Ihnen ein Pfändungs - und Ueberwet-
sungsbeschluß gegen Herrn Walter Berger,
Breslau , zugestslll. Wie wir nunmehr fest-
stellen , war Herr Berger bis Ende des
vorigen Jahres in Ihrem Betrie¬
be als Angestellter mit einem mo¬
natlichen Einkommen von etwa RM
400 .- tätig . Unverständlicher¬
weise haben Sie es unterlassen,
gemäß dem Pfändungs - und UsSerweisungK-
beschluß Herrn Berger Gehaltsteile ein-
zubehalten und an uns zu über¬
weisen. Wir sind nunmehr gezwungen, Sie
für unseren Schaden voll haftbar zu-
machsn. Ihr Heute am Fernsprecher ge¬
äußerter Einwand , daß Sie von dem Pfän¬
dungs- und Ueberweisungsbeschlußnichts wuß¬ten, ist für uns belanglos , da Ihnen
die Urkunde ordnungsmäßig znge-

rem Betriebe verschwunden ist , so geht
das uns nichts an. Am besten wäre es,
wenn Sie sich möglichst bald Mit uns in Ver¬
bindung setzen würden, um die Ange¬
legenheit zu . regeln. Wir sind gern be¬
reit , Sie zw einem von Ihnen zu be¬
stimmenden Termin zu besuchen.
(29 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 289 Silben .)

Aufgabe 237h
Interessantes aus der Geschichte
der Banken (Fortsetzung) .

- Sie nahmen
Depositen gegen Zinsen an und
gewährten Darlehen gegen Schuldschein.
Sie vermittelten Zahlungen und
beteiligten sich an anderen Unter¬
nehmungen, ja , sie gaben sogar ei¬
ne Art Banknote heraus . Durch die Er¬
findung der Münzen wird das Bankgeschäftvon der allgemein kaufmännischen Tä¬
tigkeit losgelöst und entwickelt sich
zu einem selbständigen Geschäftszwei¬
ge. Das Geldwechseln war bet der Vielzahlder Münzen zu einer besonderen
Kunst geworden und bildete lange
Zeit die wichtigste Tätigkeit der Ban¬
ken . Im alten Griechenland bildete
sich das Gewerbe der Trapeziten
heraus und nahm in der Blütezeit vor
den Perserkriegen einen gewalti¬
gen Aufschwung. (Fortsetzung folgt.)
(21 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 207 Silben .)
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Goldene Volte Svee Rennte
Roman von Ho

4. Fortsetzung
Dieser Spike war ein rothaariger Knalle von

etwa fünfzehn Jahren , dem die Natur neben
pfennigigrohen Sommersprossen auch noch ein
Paar fledermausartiger, fast durchsichtiger Ohr¬
muscheln geschenkt hatte und der es wahrschein¬
lich aus Naschsucht vorzog, Briefmarken zn be¬
lecken«, anstatt sie in dem für diesen Zweck bereit¬
stehenden Schwammschälchen anzufenchten.

Allan Parker, der nie davon sprach , mußte es
um so häufiger hören, daß er seine — übrigens
nicht übermäßig hoch bezahlte — Stellung als
Privatsekretär der drei Anwälte nur dem An¬
denken an die arme, irregeleitete Mary ver¬
dankte , feine gute Mutter , die in seinen Augen
makellos gewesen war und ohne Fehler — bis
auf einen einzigen: daß nämlich die Herren
Jeremias Watson und Nathanael Watson ihre
Brüder gewesen waren. Die Brüder Watson
ihrerseits gestanden und billigten ihrer Schwe¬
ster alle weiblichen Tugenden zn — bis auf
eine : daß sie nämlich den Vater Allans, Herrn
William Parker, vor nunmehr sünfunddreißig
Jahren geheiratet hatte.

Als William Parker seine Mary heimführte,
glaubte er sich zu der Gründung eines Haus¬
standes durch die Erfindung einer Patentgeld¬
börse berechtigt . Wenige Tage nach der Hochzeit
schickte ihm das Patentamt seinen Entwurf , auf
den er so viele Hoffnungen gefetzt hatte-, als
längst vorhanden wieder zurück. Bei Allans
Geburt, nach fünfjähriger Ehe, hatte es sein
Vater zwar schon feit langem aufgegeben, fein
Glück als Erfinder zu versuchen . Dafür pfände¬
ten die Gerichtsvollzieher am Tage des
freudigen Ereignisses die Möbel, weil William
Parker, von den Möglichkeiten eines neuen
Traums geblendet, als Spielleiter , Dramaturg,
Drehbuchverfasser , Operateur, Besitzer und Vor¬
führer eines der ersten Londoner Bioskope in
Konkurs geraten war. Ein späterer Versuch,
Brieftauben zu züchten , endete nicht erfolg¬
reicher als das Vorhaben, in Nordfchottland
eine Pelztierfarm anfzubauen. Aber als
William Parker und feine tapfere Frau Mary
Während des Krieges in der gleichen Nacht in
die Ewigkeitabberufen wurden, da rafften nicht
etwa Mutlosigkeit und Verzweiflungsie Hinwegs
sondern es war eine Grippeepidemienötig, um
ihre Herzen, die voller Zärtlichkeitfüreinander
und in ungebrochener Heiterkeit und Zukunfts-
Hoffnung schlugen , zum Stillstand zu bringen.

Damals stand Allan im Alter seines augen¬
blicklichen Freundes und Kollegen Spike. Er
hatte bis zu diesem Zeitpunktnicht die Ehre ge¬
habt, dem mütterlichenZweig feiner Verwandt¬
schaft vorgestellt zu werden; und vom bitter¬

st Biernath
Nachdruck verboten)

lichen hatte sein eigener Vater eingestanden, daß
es sich nicht verlohne . . . Als wenige Tage nach
der Beerdigung seiner Eltern zwei Herren unter
stumpfen Stichelhaarzylinbern und in schwarzen
Zwirnhandschuhen zu ihm kamen , war Allan
in völliger Verkennung ihrer Absichten unklug
genug, den beiden zu erklären, daß die Leichen¬
bestattung bereits von einem Konkurrenzunter¬
nehmen durchgeführt worden sei.

Die Herren Jeremias und Nathanael Watson
hatten sich die vorlaute Frucht der Ehe ihrer
Schwester mit dem „Scharlatan" und die nicht
gerade fürstlich ausgestattete Wohnung in
eisigem Schweigenangesehen, sich darauf Allan
als seine Onkel vorgestellt und ihm befohlen,
den Hausverwalter zu rufen. Von diesem er¬
fuhren sie, daß das Ehepaar Parker dem Patron
noch die Miete für das letzix halb Jahr schulde.

Im ferneren Verlauf dieses ereignisreichen
Tages hatten ihn die Herren Allan in eine ge¬
schlossene Droschke gesteckt und waren mit ihm,
während er ihre spitzen Knie wie Stacheln an
seinen runden Jungenbeinen gespürt hatte, im
schnellsten Trabe, den der Droschkengaul hergab,
vom östlichen Osten zum westlichsten Westen
Londons gefahren. Dort hatten sie ihn in ein
Gebäude geführt, das seinen Vorstellungenvon
Königsschlössern entsprach . Ein grämlicher
Diener nahm ihn in Empfang, steckte ihn zu¬
nächst in ein Bad und seifte ihn ab, als hätte
er eine Desinfektton nötig, und ein Schneider
matz ihm zwei Anzüge an, deren er sich jahre¬
lang nur mit geheimem Schauder erinnern
konnte , da sie aus gewendetenKleidungsstücken
feiner Oheime beastnden.

So lernte Parker denErnst des Lebens und die
Sparsamkeit kennen , durch die man es zu etwas
bringt . Immerhin wurde seine Ansicht , man
könne sich als wohlhabender Mann das Leben
auch anders einrichten als feine beiden Onkel,
nicht so völlig zerstört , daß er auf ihre nach
einigen Tagen der Läuterung an ihn gerichtete
Frage , was für ein Handwerker nun eigentlich
ergreifen wolle, nicht doch geantwortet hätte:
„Rechtsanwalt!"

Nach mehrtägigen ernsten Beratungen war
ihm als endgültiger Beschluß mitgeteilt worden,
daß er Kaufmann zu werden hätte. Wahrschein¬
lich hegten die Onkel Befürchtungen, für den
Beruf eines Rechtswahrers seien seine Erb¬
anlagen nicht gediegen genug.

Zuni Kaufmann bestimmt und als Sohn
seines Vaters geboren , kam es mit Allan so,
wie es kommen mußte: Die Onkel hatten vier¬
mal die Ehre und das Vergnügen, seine be¬
trächtlichen Schulden aus allen möglichen ver¬

krachten Unternehmungen zu bezahlen . . . Äks
letzte Aussicht , auf ganzen Sohlen durchs Leben
zu wandeln, war ihm nun vor anderthalb
Jahren die Stellung in ihrem eigenen Büro
freigemachtworden, und weil in feinen Adern
nur die Hälfte väterlichen Blutes rollte, hatte
er sie angenommen.

. . . Spike steckte seinen brennenden Kopf zur
Tür herein und brachte die Post. Er schüttete
die Briefe aus einer Ledermappe über Allan
Parkers Schreibtisch aus . „Aber daß Sie die
Umschläge nicht wieder mit dem Finger auf¬
schlitzen ! " sagte er drohend. „Mit dem " ver¬
dammten Aufreißen haben Sie mir gestern
drei Stücker hingemordet — eine kanadische und
zwei Südafrikaner ! Und überhaupt ist der
Stempel allemal hin. Und manche sind gerade
auf wen tadellosen Stempel scharf !"

Spiker selber sammelte keine Briefmarken;
wer ihm das zutraute, den hätte er für verrückt
erklärt. Er verkauftesie an die Jungen aus der
Nachbarschaft . . . Beim Ordnen der Briefe hielt
er bei einem großen gelben Umschlag an : „Aus
den geben Sie besonders acht, Herr Parker —
das is 'n deutscher ! Die Deutschen hauen immer
ganze Romane in 'n Stempel . . . Na, was steht
denn da schon wieder oben? Msaifcht das
sch- sch-— -y Verflucht: Was ist das bloß
für 'ne Sprache! Nu, lesen Sie mir doch mal
vor, ja ? "

Allan Parker nahm ihm den Brief aus der
Hand. .„Besucht das schöne Deutschlands —
So , und jetzt mach'

, daß du 'rauskommst! Und,was ich dir noch sagen wollte, mein rothaariger
Adonis : Wenn ich noch ein einziges Mal in
meinemPapierkorb Kaugummi finde, dann zieh'
ich dir die Ohren so lang, daß du die Enden
überm Kopf zusammenbinden mutzt ! Hast du
verstanden? "

„Jawohl , Herr Parker . . . Aber nehmen Sie
um Gottes willen das Briefmesser!"

Parker blieb allein. Den gelbenUmschlag nochin der Hand, der auf der linken unteren Eckx in
einem Wappenschild den gekrönten Kopf eines
Adlers trug , blickte er flüchtig über die anderen
Briefe hinweg und legte mit der freien Hand
ein paar zur Seich, die ihm wichtig erschienen.Dann griff er , Spikes Warnung eingedenk,
zumBrieföffner und schlitzte zunächst den gelben
Umschlag auf.

Aus dem amtlichen Bogen stand als Brief¬
kopf wieder der gekrönte Adler. Parker überflogdie Anschrift und folgte dem deutschen Textmit einem Rotstift, um die bedeutsamenStellen
nötigenfalls anzustreichen.

„Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit,
daß der praktische Arzt vr . Artur Naumann
am 16. Januar dieses Jahres Hierselbst ver¬
storben ist. Der Verstorbene hat eine Tochter
hinterlassen, die ihm, wie wir den Einwohner¬
listen entnehmen, bis vor drei Jahren den
Haushalt geführt hat und dann zur Ausübung

eines Berufes nach München verzogen ist. Sir
werden ihre derzeitigeAnschriftam besten durch
eine Anfrage an das Einwohnermeldeamtder
Stadt München erfahren. Die Tochter des ver¬
storbenenvr . Naumann heißt Renate Naumann
und wurde als einziges Kind aus der Ehe
des Genannten mit seiner im Jahre 1931 ver¬
storbenen Gattin Henriette Naumann, ge¬
borenen Beckherrn , am 8 . Juni 1914 geboren."

Parker zog mit dem Rotstift über den ganzen
Rand des Schreibens eine dicke, wichtige
Schlangenlinie. Aus einem kleinen Zettel ver¬
merkte er: „Renate Naumann, Erkundigung
Einwohnermeldeamt München !", und diesen
Zettel heftete er mit den Stichworten für das
Diktat mit einer Büroklammer an den Brief.

Die „Sache Naumann" stand in ihren wesent¬
lichen Zügen klar in seinem Gedächtnis . Mr>
Robert Naumann , ein Klient seiner Onkel, hatte
sein beträchtliches Vermögen von mehr als
achtzigtausendPfund testamentarisch seinem in
Deutschland lebenden Bruder vermacht , bevor
er sich zu einer Operation der Gallenblaseunter
das Messer eines Londoner Chirurgen begab.
Die Operation selber war geglückt, aber eine
Embolie hatte wenige Tage später sein Leben
beendet.

Soweit Parker darüber unterrichtet war,
hatte Mr . Robert Naumann sich schon in den
neunziger Jahren naturalisieren lassen und sein
Vermögen um die Jahrhundertwende bei den
wilden Bodenspekulationen in Südafrika er¬
worben.

In einem kurzen Absatz vor dem eigentlichen
Testament standen ein paar dunkle Andeu¬
tungen, denen man entnehmen konnte , daß der
Verstorbene offenbar nicht ganz freiwillig Z«
seiner Jugend sich England als neue Heimm
gewählt und daß er trotz der langen Jahre,
die nun dazwischenlagen, die Trennung nie
ganz überwunden und das alte VaterlandnW
vergessen hatte . . . Wußte Gott, was das sm
Geschichten waren ! Man Parker war nicht nem
gierig, den Staub von fünfzig Jahren ausz«
rührep . Mochten die Brüder Naumann, M
beide im Jenseits ; sich über diese alten Geyenn
niste aussprechen! Wichtig und Tatsache m
nur eines: Daß über eine ahnungslose MS
Dame in Deutschland in wenigen WoM
ein wunderbarer Goldregen Herniederstrom
würde. Achtzigtausend Pfund — auf deüW
Währung umgerechnet: eine runde MilluM >>-

Der erregende Klang dieses Wortes bmv
seinem Ohr hängen, während der Berg der
ledigten Briefe anwuchs. Er war nicht uma !)«
und sein Arbeitstempo war nicht langsamer
an anderen Tagen, aber zwischen den rafw
Stichworten für seine Antwortschreiben
dem Rascheln der Papiere stieß M rm
wieder der Finger eines Unsichtbare « an ! e
Million . . .

(Fortsetzung folgt)
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